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Anders-Ort Kloster
Perspektiven e1INeT Theologie des Ordenslebens

Von Thomas kggensperger

ESs ıst der Zeıt, nach dem Ende des VO  - aps Franziskus ausgerufe- nostalgische Blicke 1n die Geschichte gehen“, sondern ist nach
NEeIN TS der Orden prüfen, Wäas dieses Hr die Orden 1n theo- theologischen un! pastoralpraktischen Reformulierungen bZzw. Rekon-

struktionen ‚.ben Jenes (’harısmas fragen.“ kın wichtiges Beschäfti-logischer Hinsicht gebracht hat. IS liegt nahe, dass sich Publikationen
der verschiedensten Art mıiıt dem Thema „Orden“ und „Ordensleben“ gungsfeld ist dabei die kompetente Reduktion VO Aktivitäten der
auseinandergesetzt haben. Dabei ist schauen, inwleweıt neben Standorten, dem Kleinerwerden der Gemeinschafiften dLNSECINEGSSECN
Veröffentlichungen miıt Werbe- und Verbreitungsintention SOWI1Ee Rechnung tragen.“
Erbauungsbüchern unterschiedlichsten 1Veaus das Jahr der Orden

Die Berufung ZU Religiosen In einer ‚säkularısıerten“ Gesellschaft
HÜr 1ne systematische Theologie des Ordenslebens Konsequenzen
zeıtigte, die gleichzeitig grundgelegt ist auf soziologisch-sozialwissen- Es ıst untersuchen, welche Bedeutung den katholischen weiDli-
schaftlichen Erkenntnissen un! Bewertungen ZUTC Sıtuation der (O)rden hen un! männlichen Ordensgemeinschaiten 1m kirchlichen Kontext
heute ES ıst Anliegen dAieses Beıtrags, auf die benannte rage nach dem zukommt, nicht zuletzt, nach deren Perspektiven iragen, die
Stand und den möglichen Perspektiven eliner Theologie des ()rdens- S1e hinsichtlich ihrer Probleme mi1t fehlendem Nachwuchs 1ın West-

SUFroDa en | S kann nicht angehen, dass Orden heute ihrelebens einzugehen. Dabel wird besonders ezug auf den Diskurs 1mM
deutschsprachigen Kaum 3808081 Geschichte reflektieren der aufgrund fehlenden Nachwuchses sich

territorial der institutionell reduzleren, hne jegliche Perspektive auf
„Theologie des Ordenslebens“ Versuch eINeEeT Hermeneutik Zukunft. ESs bedarf nicht zu letzt e1iner theologischen Reflexion dessen,

Orden stehen 1ın einNer Beziehung „Kırche“, die 1 ekklesiologischen und wWI1Ie ()Irden 1n der Gegenwart anzusiedeln sind. S1e sind nicht
1L1UTL geistliche Gemeinschaften, sondern ihnen eignet jeweils uch e1INun gleichzeitig pastoraltheologischen Sinne verstehen ist als aktive

Urganısatıon miıt Gemeinschaftscharakter und dem sachlich-theolo- spezilisch gepragter missionarischer Auftrag.” E1ın Forschungsprojekt
gischen Anspruch, (Irt des Gottesvolkes sSe1iIn und als e1inNn solches des 1n Berlin ansässıgen Forschungsinstituts M.-Domin1ıque Chenu der
iın der Welt wirken. In besonderer Weıse realisiert sich dieses Ver- Dominikaner hat 1n Kooperatıon mıiıt der Phil.-Theaol. Hochschule der
hältnis 1n der römisch-katholischen Kirche.! ntier „Orden‘“ wird 1mMm Kapuzıner 1n unster unlängst untersucht, inwıewelt die gesellschaft-

lichen Transformationsprozesse ZUE elınen die Bettelorden (v.a dieFolgenden die Gruppe der weiblichen un männlichen Ordensgemein-
schaften 1mMm eigentlichen Sinne verstanden, ber uch alle weıteren franziskanischen Orden und die Dominikaner) 1n ihrer Ex1istenz pragen
geistlichen Kongregationen und Gemeinschaften, die 1n irgendeiner und ZU anderen auft Zukunft hin konzeptionell herausfordern.® Im
gerechtlichen Verfassung sel1tens der römisch-katholischen KIir- Rahmen dieser Forschung wurde dem Freiburger Institut für Ange-
che als solche anerkannt sSind und sich als eil VO  w Kirche verstehen. wandte Forschung, Entwicklung un! Weiterbildung der Auftrag erteilt,

Was das Wechselverhältnis VO  b Kirche und Orden angeht, sind mittels eiNer groß angelegten Umfrage ınter deutschsprachigen mann-
die,Ordensgemeinschaften 1n der Regel hervorgegangen dU> den kirch- lichen Mendikanten den Eintluss VO  . Säkularisierungsparametern aut
lichen Strukturen 1n der KrIise. Historisch betrachtet, haben die Orden die Gemeinschaften un die einzelnen Mitglieder evalujeren.‘ Dıiese
ihren jeweiligen TSprung 1n Momenten, 1n denen die Lokalkirche un Untersuchung iragte weni1ger nach Perspektiven VO  . Ordensmännern,
ihre Amtsträger miıt bestimmten Sıtuationen überfordert Warell der sondern mehr danach, wWI1e S1e ihre Beziehung YASUE „Welt“ gegenwartig
S1e die tuelle kirchenpolitische Brisanz VO  b Ereignissen unterschätz- leben und inwıewelılt S1e beeinflusst sind VO  , den Säkularisierungspro-
ten. Nicht umsonst spricht 1881218  3I VOoO  - Orden als Gegenbewegung,
als Alternativ- der Kontrastgemeinschaften, wel ihre Gründerinnen

Eindrucksvoll un! m1t interessanten Erkenntnissen der Gründer-Promaotionund Gründer die Zeichen der e1t erkannten und sich 1n spezifischer seltens der Orden Wesjohann, Achim: Mendikantische Gründungserzählun-Weise miıt einem Profil VO his dato bekannten Formen des
SE 1m und 14 Jahrhundert. Mythen als Element institutioneller Eigen-Ordenslebens abhoben. Das begann bel den Eremiten, die sich VO. geschichtsschreibung der mittelalterlichen Franziskaner, Dominikaner und

der Gemeinschaft abwandten un! bei den irühen Mönchen, die 1ne Augustiner-Eremiten. Muüunster Kat PAR HA XIM) 7928 Vita regularis Ord:
H616 Form VO  . geistlicher Gemeinschaft suchten, seizte sich fort bei HULSCIL un Deutungen religiösen Lebens 1mM Mittelalter. Abhandlungen, 49)

brosch. 74,90 ISBEN 78—-3-6431-1667/-—3den Mendikanten, denen die jesuanische Armut e1N Anliegen Wi die
verbunden mıt der Suche nach e1INeT adäquaten Form der Prasenz Vgl Franz Xaver BISCHOF!:! „Abendländisches Mönchtum und Ordensleben 1n

1n Städten und Universıtäten. Die Soc1letas Jesu beispielsweise OT1- Mittelalter un Neuzeıit“, 1n Einführung In die Geschichte des Christentums,
hg EMS Thomas BREMER (Hancarlo C(C'OLLET Altfons FÜRST, Freiburgentierte sich Leerstellen der Kirche nach der Reformation, die Kon- 350—3834 Das Buch der 1eT \/T: sucht e1inNne originelle Zusammenschau

gregationen nutzten 1mM ausgehenden die Chance, die detfizitäre
sozilale Sıtuation der Industriellen Revolution produktiv aufzugreifen der Kirchengeschichte 1n besonderer Hinsicht bezogen auft den Kaum, wenl-

BCI auf die Zeit (d Chronologie).
un! entsprechende Institutionen wW1e Krankenhäuser der andere kari- kıne Publikationsreihe widmet sich diesem ema mıt unterschiedlichen
tatıve Einrichtungen schaffen, Armen und Benachteiligten das nalysen und Konzepten: Veränderung als Chance begreifen. Fus1onsprozesse

1n rden, Kirche un Gesellschaft. Band Theologische und spirituelleUÜberleben sichern. DIie 10122 „neuen“ geistlichen Gemeinschaften
des Jh.s suchen 1ne Lebens- und Arbeitsform, die ihrer Auffassung Aspekte, hg Thomas DIENBERG Markus W ARODE Bernd SCHMIES. Nor-
nach der postvatikanischen Kirche besser dienlich ist erste! Books Demand 2012 (Spiritualität Management FOT-

schung, 13 pb 9,90 ISBN 78—-3-8448-—-0764-—6); Band ErfahrungsberichtePrinzipiell ist die gesellschaftliche rwartung „Kirche“ Jjetzt AUSs Orden un Kirche, hg us W ARODE ern! SCHMIES Thomas
verstanden als der Oberbegri für die Funktionäre ben dieser E1n- SCHIMMEL. Norderstedt: 00 Demand 2013 U3 (Spiritualıtätrichtung sehr hoch, zeitgemäß un dILSGILGSSCIL agleren und 1n der Management Forschung, 1/23; pb 10,90 ISBN 78—3—-8482-5924-—3; Band
inneren un außeren Darstellung glaubwürdig erscheinen. Dıies gilt Praktische und wissenschaftliche Aspekte, hg Thomas DIENBERG MarT-
uch für die Orden un! ordensähnlichen geistlichen Gemeinschaften, kus W ARODE Bernd SCHMIES. Norderstedt Books Demand 2013
VO  - denen gemeinhin aAaNSENOIMIN wird, dass sS1e 1n deutlich sensib- (Spiritualität anagement Forschung, 1/3), pb. 9,90 SBN 78—3—7322-
lerer und kompetenterer Weise auf Siıtuationen und Au{igaben einNge- 4 —'  &x

hen, die seltens der diözesanen Strukturen vermeintlich der WITKILIC. Vgl „Zeıt der Orden?‘ ostmodern reloaded“, 1: Wort un Antwort 56
27/2015); 49—96

11UTL defizitär aufgegriffen werden können. Die Orden verstehen sich
Z W als eil VO.  } Kirche, sind ber emu,; spezilischere (Orte der Ver- Vgl immelwärts und weltgewandt. Kirche un Orden 1n (post-)säkularer

Gesellschaft Heavenward and worldly. Church and Religious Orders 1n
kündigung aufzusuchen und 1m Rahmen ihres Je eigenen Profils und (Post-)Secular SOCIletYy, hg Thomas DIENBERG Thomas EGGENSPERGER
ihrer Je eıgenen Spiritualität agleren. Das Design der Ordensgemein- Ulrich ENGEL, Münster 2014
schaften ıst zumelst bestimmt VO  a ihren jeweiligen Gründerinnen un! Orden un Säkularisierung. Ergebnisse AuUSs Beiragungen VO  e Mendikan-
Gründern respektive der Gründergeneration, ber kann nicht LLUT ten ın Deutschland, Osterreich un! der Schweiz, hg Michael EBERTZ

Lucı1a SEGLER. unster: Lıt 2015 2038 Kultur un! eligion 1ın ‚uTOpä,
10) brosch. 24.,90 ISBN 78—-3-—643-—-12942-—0 ıne Zusammenfassung

Vgl Thomas EGGENSPERGER:!: ‚Orden 1n Kirche. Verkündigen den Grenzen des SUrVeys IN IES Ordensleben un Säkularisierung. Einige Ergebnisse
zwischen Struktur un! Charisma“, 11 Pastoraltheologische Informationen der efragung VO. Mendikanten 1mM deutschen Sprachraum, 1n DIENBERG
2/2014), 9—1 EGGENSPERGER ENGEL, 365—-374
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ZeSsSsehll inres soz]lalen Umifelds. Hinsichtlich des Lebens- und Arbeits- vermutet, dass sich möglicherweise e1IN Wandel einer wıieder stärkerumfelds zeigt sich e1N wen1g überraschend dass die Ordensleute artikulierten Identifikation miıt Kirche und traditionellen Wertemus-
zıımelst auysschließlich innerhalb des kirchlichen Milieus wirken und tern andeutet. I)ıe zumelst her zufälligen Begegnungen der Jungenwen1g Kontakt nichtkirchlichen Gruppilerungen haben SO gab Menschen miıt Ordensleuten als Erstkontakt lassen S1e als Vorbild der
e1N Drittel der Befragten CL, außerhalb der Gemeinschaft miıt Nicht- zumindest als ANnsprechpartner erscheinen, der die Berufungsentschei-katholiken In iIreundschaftlichen Beziehungen stehen. ESs tallt auf,; dung beeinflusst dies übrigens deutlich mehr als die kKezeption VO  -
dass sich die Mendikanten kaum 1n areliglöse, profane erufliche der Ordensstifter-Viten der denen VOoO  — herausragenden (heiligen) (estal-
uch prıvate Erfahrungsräume hineinbewegen, 1ne gezielte Suche
nach Formen der Präsenz innerhalb un außerhalb der Kirche

ten des Ordens. er VWeg VO.  b den ersten UÜberlegungen bis JE tatsäch-
lichen Ordenseintritt ist meilistens noch recht Jang, da die Probanden

ıst nicht allzu ausgepragt. sıch mıt ihrer Entscheidung eıt lassen es sind Nov1izınnen
„1m Blick auft das SOozlalprofil, das Religionsprofil un das (Ordens- un und OVlzen heute her „gesetzteren” Alters). In der Umfrage werden

Gemeinschaftsprofil der Befragten, N1C uletzt aber uch 1 Blick auf ihr Welt- Widerstände formuliert und uch Ängste‚ sich binden der nicht
verständnis, ihre Dıssonanzerfahrungen un! inr kntwicklungsprofil scheinen U1ls gut sSe1IN HÜr den Anspruch, der erhoben wIrd. Karl verbindetdie Mendikanten 1m deutschsprachigen Kaum wen1ger durch Charakteristika der
Säkularisierung, der Entchristlichung un! der Entkirchlichung bestimmt Se1N,

dies mıt dem theologischen Topos des kairös, dem rechten Augenblick,den S1e differenziert dem ben beschriebenen Jangen VWeg gegenübervielmehr durch eine Massıve UunNn! teilweise uch spannungsvolle Pluralisierung arsteund Individualisierung 1 Rahmen eINeEes durchlaufenden taktischen un! VO  > den
eiragten mehrheitlich postulierten Megatrends der ‚Verkirchlichung‘.“® „Wenn ler VO Kalros 1ın der Berufungsfindung gesprochen wird, geschieht1es bezogen auf die Entscheidungsgeschichte des Einzelnen und zeichnet sichSelbstverständlich gilt dies nicht für alle Religiosen, ber die Ergeb- durch eine doppelte Struktur AdUSs den Gnadencharakter und den Widerfahrnis-nısse der Umfrage sSind ernüchternd. Sind die deutschsprachigen Men- charakter. In diesem INn ann [I113]  . dann VO. ‚An-spruch‘ Gottes sprechen, derdikanten überhaupt VASHR Gänze 1m DA angekommen? sich 1n der Biografie des Menschen offenbaren 8l Mıt der Bestimmung elines

In iNrer Habil.schrift untersucht die Pastoraltheologin Katharina olchen Kairos soll N1C der Prozesscharakter der Berufung verneınt werden. In
arl 1ne andere Personengruppe, nämlich Junge Schwestern und keiner der Narrationen ist e1N eINZIgeET oment allein, dem nıhilo der

Weg erklärt waäre. Der Kalros iıst e1N spezifischer, theologisch aufigeladenerBrüder AUS unterschiedlichen Orden der geistlichen Gemeinschaf- oment der Erkenntnis, ın dessen KOonsequenz der Betroffene eine Lebensent-ten un iragt nach religiöser Erfahrung un: kntscheidungsfindung.*DIie Arbeit basiert auf e1INeTr qualitativen Interviewstudie mıiıt jJungen schaft tr1ıfft.‘}S
scheidung für einen VWeg 1mM (OQrden der 1n eINeT anderen geistlichen (eme1ın-

Leuten, die nach dem Jahr 2000 eingetreten und maxımal 42 Jahre alt
sind Im ersten e1l werden die Bedingungen der Studie dargestellt, Karl schlägt daher einen „Tluiden Berufungsbegri{ff“ VOlIL, den
1mM zweıten e1il werden die empirischen Daten ausgewertet und 1mMm Gegebenheiten recht divergenter Berufungsgeschichten theologisc

AdISEIMESSEN Rechnung en S50 stellt S1e ıine doppelte Typologiedritten eil schließlich wird systematisch-zusammenfassend 1ne
Typologie der Prozess- und Glaubensstile VOISENOMMEN. Dabei gilt dar, da sowohl Prozessstile (Kontinuität, Wiederannäherung, Krisen)als uch Glaubensstile (spirituell, existenziell, pragmatisch, traditio-das Interesse Karls besonders aktuellen gruppenbezogenen Formen nell-kirchlich) gibtchristlicher Lebensgestaltung unter den Bedingungen der Pluralität.
Hiıer sind individuelle Biografieverläufe un Formen der KxXistenzge- „Las Konzept der fluiden Identität weilist eiNne Sensibilität für Wachstum un

Veränderung 1m Identitätsprozess auf. kın dynamisches Verständnis VO  — Identi-staltung wesentlich uch für Ordensmitglieder. DIie Entscheidung, tat ist sicher entscheidend dafür, ass e1Nn Lebensentwurf dauerhaft, uch durche1N Leben 1mM Orden versuchen, wird gemeinhin mıt dem Begri{ffder „Berufung“ umschrieben und impliziert 1ıne Berufsentscheidung, ichkeit entwickeln kann.‘“!*
Umbrüche hindurch. gelingt, bzw. ass jemand eiINe stiımmıge Glaubenspersön-

die nicht ausschließlich dUSs persönlichem Interesse gefällt wird, SOI1- arl welıst darauf hin, dass die Probanden hinsichtlich ihres Eint-dern die ıIn iırgendeiner Weise VOo woanders her VO ott INSP1-rmert ist. arl skizziert zunächst die unterschiedlichen klassischen un: scheidungsprozesses kaum danach gefragt haben, wW1e ihre JeweiligeZukunft ım Orden eigentlich aussehen könne. Relevant hingegen ıstaktuellen Konzepte hinsichtlich des Berufungsprozesses /ABR Priester
der ZU. Ordensleben. Es fällt auf, dass der für heutige Verhältnisse die Tage, ob Ial den Weg einschlagen will der nicht Wıe ber der

Weg nach der Grundentscheidung, nach dem Noviziat der der Aus-e1IN wen1g pathetische Begriftf der „Berufung“ scheinbar iraglos ÜDer- bildung ausschaut, steht offensichtlich TST einmal 1mM Hintergrund.OINMen wird, hne dass INa  - sich Gedanken macht, w1e denn e1INn
Wunsch nach Ordensleben solcherart VO ott eingefordert werden

Diese bei Karl her Rande formulierte Feststellung ıst m. E 1ne
wichtige Beobachtung: Auf der einen Seıte steht die Tradition derkann und WaTrum die Entscheidung 1m Vergleich konventionellen unterschiedlichen Ordensgemeinschaften mi1ıt einem klaren ProfilBerufen sich 1n solchen speziÄischen Bahnen bewegt. Die an PE

sehr bewusst nicht ın diese Falle, über die Berufung sich S1N-
ihres Sendungs- und Verkündigungsauftrags, auf der anderen Seite
der Ordensnachwuchs, dem zunächst gleichgültig erscheint, Wasnleren, sondern S1e entscheidet sich dafür, diese Fragestellung ZU. spater einmal Z.UTFKC Pflege dieses Proüfils beizutragen VEIMAS. Möglicher-einen empirisch anzugehen, WI1e S1e AB anderen uch methodisch

1nNe phänomenologische Betrachtung des Berufungsweges Junger
welse ıst diese Nıvergenz uch der rund für die nicht geringe ahl

Ordenschristen eintritt VO  . Austrıtten dUuSs dem Orden nach eın paar ahren Mitgliedschaft: Die
intensive rage nach der Grundentscheidung für den Orden lässt die„T’heologisch gesehen geht wel Grundanliegen: das radikale TNstneh- ebenso wichtige FTage, Was 188838  a eigentlich dus seinem Ordensleben

keit ın allem Geschehen.‘“19
INnhen der Blografie un! die kairologische Suchbewegung nach der Gotteswirklich- machen gedenkt, zunächst In den Hıntergrund vLreten, stellt sich ber

dann nach einN1gen Jahren 1mM Orden schlussendlich doch mıt Bri-Es ist evident, Karl, dass die Wahl des Ordenseintritts sanz.!> Implizit un! eXplizit beschäftigten sich ber uch ein1ıge andere„pProzesshaft‘“*! abläuft un für diese Entscheidungsprozesse gewl1sse mıt der Thematik des Scheiterns, das ber gleichzeitig uch als Her-Muster gibt Die Suche nach ott un! der Wunsch nach Nachfolge sind ausforderung verstanden wird.16 SC  1eD1L1c ist uch e1INn Leben außer-ın der Befragung bei der Möglichkeit VO  - Mehrfachnennungen die halb des Ordens möglich, der Weg d UuS der Gemeinschaft günstigenfallswichtigsten Motive, gefolgt VO Wunsch, für andere da sSe1in und der 5SOßar pastoral gut begleitet, w1e Karl selbst 1n einem Autfsatz 1n einemSehnsucht, Heimat ın e1INeT Gemeinschaft finden der den eıgenen VOoO  o ihr verantworteten ammelban: plausibel macht Ihr Belitrag stelltGlauben vertiefen. DIie sich überschneidenden Motive sınd als dabei die Zusammenfassung eINeT kleiner angelegten Befragung VOoprloritär religiös, danach ex1istenziell und schließlich sozlal kategori- ausgetretenen Ordensleuten dar.  17
s1ıerbar. Der Aspekt VO  . Kirchlichkeit erscheint nach Karl Z W i als her
margınal, für 1€ Probanden ist die Kirche nicht der Bezugspunkt, aufdie sıch ihre Berufung bezieht, sondern her der Rahmen“*?* ber S1e 13 . 140f{.

EBERTZ / SEGLER, 374 L:  15 A . O: 251

Karl, Katharina: Reli
Eın weni1g anders verhält siıch mıiıt Diözesanpriestern, die eıigentlich VON

Tisch- g1Ööse Erfahrung und Entscheidungsfindung. Eine emMp1- Beginn ihrer Zeıt 1mM Seminar WI1SSen, ass S1e Iirüher der spater zunächstpastoraltheologische Studie ZUT Biografie Junger Menschen ın Orden Kaplan und dann Pfarrer werden, dann doch ın ein1gen Fällen nach e1N1-und geistlichen Gemeinschaften 1mM eutschsprachigen Kaum. Würzburg: SCI1 Jahren der priesterlichen Tätigkeit das Priestertum aufzugeben.Echter 2015 286 Studien ZUE Theologie und Praxıs der Seelsorge, 93), kt Scheitern un Glauben als Herausforderung, hg Katharina KARL.. Wuürz-30,00 ISBN 78—-3—429-03808—310 Aa 29-—-0373830—2
burg: Echter 2014 110 (Spirituelle Theologie, 4), 12,60 ISBN: 978—3—

11 Aa /8 17
12 A.a.0 DIES.: „Scheitern auf dem Glaubensweg? Krise un Neuanfang Beispiel

VO.  - Ordensbiografien“ 1n: 93—1
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Urte der Orden einen Sammelband, der die Klöster explizit als „Anders-Orte“ versteht,
die aufgrund der Sehnsucht nach dem SallZ Anderen aufgesucht WEeTI-

|Je facto sind die Ordensgemeinschaften sehr unterschiedlichen den. In einem der Beıtrage untersucht Hildegund eul dieses Phäno-
rten pastoral un spirituell prasent, |DS überrascht nicht, dass 61Ee ıIn
der deutschen Kirche häufig GI1LE diözesane Strukturen angebunden 80157  . auf der Grundlage VO Michel Foucault.“* Iie Anziehungskraft

VO  - Klöstern zeıgt ihrer Meınung nach, dass diese 1n Geschichte undSiNd Zunehmend besetzen S1€e Territorien, welche seltens der Ihozesen
aufgrund des Personalmangels immer weni1ger bedient werden, bei- egenwar „Heterotopien“ Walell un SiNd. Im Sinne Foucaults sind

Heterotopien Z W Urte, ber 61e stehen 1n Differenz Alltagsorten,spielsweise die Aufgaben 1ın Hochschulgemeinden, 1n der 10urı1ısmus-, weil hier andere (‚esetze herrschen und 1ıne andere Tammatık desPolizei- der Militärseelsorge, ber uch In der Verwaltung. Dagegen
ıst nıchts einzuwenden, da Hr die deutsche Kirche und MÜr die Lebens umgesetz ist Heterotopien sind Tte W1e Friedhöfe der

Gefängnisse und schlussendlich uch K löster. Anders-Orte SiNd nachOrden 1ne wın-wın-Sıituation ist ber Sind dies adäquate Tte der Foucault Tte außerhalb der Urte, die ın besonderer Weise e{LI{wWwas AB(I)rden ın der Gegenwart! Wiıe sieht mıiıt der Präsenz „Jense1ts der
Institutionen:  156 aus” Sprache bringen, Wäas ansonsien verschwiegen wird

‚Daher ann jeder Alltagsort e1INEeT Heterotoplıie werden, WE dort DEI-Dazu sollen wel Schwerpunkte oskizziert werden, die ZW i nıicht
einfach irennen Sind, ber dennoch unterschiedliche Hermeneu- Öönlich der gesellschaftlich gravierende Kre1gN1Ssse geschehen. Geschieht 1n der

Dorfbäckerei [eigentlich e1Nn Alltagsort; KB e1n Mord, ist S1€e postwendendtiken 1n sich bergen. Zum eiINen ist das der spirituelle Aspekt des eine HMeterotopie. 235

Ordenslebens, der 11 Folgenden näherhin beleuchtet wird Zum ande-
Der Anders-Ort ist nicht 11UI e1Nn Faktum, sondern eTrÖöffnet durchTE  . geht den theologischen Aspekt, den 1 Anschluss

das Auftfbrechen gewohnter enk- und Handlungsmuster die Suchereflektieren gilt nach Alternativen. Wenn das Reich (‚ottes als die christliche eTtfeTOtO-
Spiritualität ple schlechthin dargestellt wird, dann iıst das Kloster e1Nn Anders-Ort,

Klösterliche Einrichtungen WäarTtTell VO  . jeher spirituelle Trte un! Taflt- dem das Reich (‚ottes 1NSs Leben gerufen wird
A Zu1 diesen Andersorten, die das Reich Gottes 1NS Leben ruft, gehörén diequelle des (;laubens. Von daher legt sich TÜr estimmte Ordens-

gemeinschaften nahe, bereits ihren Lebensortt selbst als pastoralen Klöster. Als lokalisierbare ‚abgegrenzte TIe en S1P die Chance, das etfeTOTtO-
(Irt Z bestimmen. [)as „Kloster“ ist der Inbegri{ff VO  an Gegenwelt mıt pische Potential VO (sottes Reich gesellschaftlich ZUE Jragen bringen Denn

S1Pe sind Lebensorte, die 1mM Dienst des e1C. (sottes stehen und die 1n sichtbares
e1INeT Dramaturgie VO  = Kaum (genius [0CI1) und (rhythmisierter) e1t. un wirksames Zeichen Sse1INeT verborgenen Prasenz sSeIN wollen. Daher 1st für
DIie Klostergemeinschaft wird VO  — Außenbeobachtern un (;ästen als Klöster jene Verbundenheit mıt der Welt entscheidend, die 1n der AbgrenzungWerte-Gemeinschaft auft der geme1ınsamen Suche nach einem har- geschieht. Man 1 anders sSEe1N, indem 11a1l Alternativen gesellschaftlichen
monischen Zusammenleben miıt einem hohen spirituellen Anspruch enk-, Glaubens- un Handlungsformen aufweist.‘%6
gedeutet. Ihese Andersheit hat bereits der Jesuit Michel de (‚erteau Dabei ist edenken, dass mıiıt dem Begriff „Kloster“ nicht einfach
5—1 formuliert: 11UL das Gebäude gemeınt 1st, sondern mıt ihm vielmehr die (Gemeln-

„In e1INeT wechselseitigen TIranstormation wird die ıturgle asthetisiert. 51e 1st schaft respektive die Idee der Gemeinschaft definiert wird „F Ur Klöster
nicht mehr (gedanklich wahr un! N1C. mehr (operativ) wirksam, aber S1e annn ist die Abgrenzung gegenüber der Gesellschaft, allgemein der ‚Welt‘,
schön Se1N wI1e e1Nn Hest, e1Nn Lied., e1Nn Schweigen, w1e e1INe kurzlebige Ekstase identitätsstiftend.‘‘/ Mıt „Kloster: werden otftmals grobe un! teilweisekollektiven Einklangs Der Anklang, den die Klöster finden, kompensiert die
Verödung der Pfarrkirchen, un diese Suche ist nicht notwendig e1inNn Alıbi Die beeindruckende Immobilien, die wert sind, esucht werden,

bezeichnet. Eın Orden ist allerdings mehr als LUr ıne (1im Unterhalt‚gute, die diesen ‚exotischen‘ Liturgıen pilgern, kehren wieder ihrer Arbeit
und ZU ihrem kngagement zurück, w1e 11a1l VO Strand der VO. der Lektüre teure) Immobilie. ET ist 1ne Gemeinschaft (!) mıt einem geistlichen
eINESs Gedichts zurückkommt, vollgesogen mıi1t eINeEeT anderen Luft, die 1n den und theologischen Anspruch, den zeitgemäß erfüllen gilt
alltäglichen Vollzügen durchaus ihre Wirkung haben kann, ber eben auf e1INeT diese Gruppe 1n einem schönen Barockkloster lebt der 1n einem Ein-
Weıise, die jeder selbst verantwortien 1LL1USS 619 famılienhaus der Sal Apartment, ist dann sekundär. Wesentlich ıst,

bs 1st anzunehmen, dass de C(‚erteau diese Überlegung mıiıt e1INeT inwiefern sS1e Anders-Ort ist! Ir1ift 11a  > auf ıne verkrustete Identi-
tat, die her alte Ze1ıten erinnert, ist die Gemeinschaft Z W uchgew1ssen Skepsis verbunden formuhiert häat: da den Verdacht hegte,

dass die Gesellschaft d U diesem Schatz schöpfen wolle, „auf dem Anders-Ort, Der hinsichtlich eINeEeT Theologie des Ordenslebens geht
die Heterotopi1e als spezilische Weise, der heutigen Gesellschaftgroßen Theater der Massenmedien das Religiöse inszenleren der

eıinen allgemein gehaltenen Beruhigungsdiskurs über die erte begegnen und 9157 Nähe ihr das Spezifische eINeT Ordensgemein-
organısıeren&520. schaft nicht verlieren.“® eul resumılert:
eute mute ıne solche Aussage Z W e1nNn wen1g kulturkritisch . „VWenn GSs Ostern gelingt, ihren Charakter als Andersort des Reiches (;ottes

hat Ial doch zwischenzeitlich die erwähnte Asthetisierung 1n der profilieren, hne Utopien anheim tallen, dann bringen S1Ee Perspektiven des
Regel pOS1tLV aufgegriffen, ber die Analyse hatte und hat e1In nda- Evangeliums kirchlich un! gesellschaftlich überraschend 1NSs Spiel;<®®
mentum ın SO werden Klöster zunehmend sensibel für JTourısten, kın welıterer Sammelband, der ıne Freundesgabe für den ruma-
die sich WE die Kirchen, Kreuzgäange un andere Gebäude d115PL6- nisch-orthodoxen Metropoliten Serafim darstellt, beschäftigt sich
chend sind mehr und mehr interessliert zeıgen, die Einrichtungen schwerpunktmäßig mıt der Spiritualität un Aktualität VO Mönch-
nicht LU AUS kunsthistorischem Interesse besuchen, sondern sich tum und Ordensleben 1mMm JB Darın findet sich e1Nn Beıtraguch durch die Anders-Artigkeit beeindrucken un: beeinflussen VO  b Michael Plattig, der gezielt nach e1INeT Theologie der monastischen
lassen. afür I1USSs der 1ourıist keineswegs kirchlich gebunden sSe1N, Spiritualität für die Gegenwart iragt FUr ihn sind die etzten Vertreter
denn uch Nichtchristen lassen sich je% berühren VO  — dem, Was eiINer monastischen Theologie historische Gestalten WI1e Bernhard
durchaus mıiıt dem Begrift der „Spiritualität“ bezeichnet werden kann. Clairvaux und William St Thierry Wäas implizit bedeutet, dass 1ne
In der Realıtät stellt dieses pastoral aufgreifbare Interesse für die betrof- solche theologische Ausrichtung se1t dem ausgehenden nicht
fenen Ordensleute allerdings zuweilen auch 1ne Herausforderung
dar.“1

mehr gepflegt wurde.
„Hıne 11606 monastische Theologie begründen wollen, scheint für das

Ihese „Anders-Artigkeit“ VOI1L Klöstern steht iImmer wieder 1m Mit- breite theologische Angebot aussichtslos, jedoch keineswegs der ersuch, .Jau-
elpunkt einschlägiger Untersuchungen.““ lLlona Biendarra verantwortet

23 „Anders-Orte  “ UG und Sehnsucht nach dem Ganz-)Anderen, hg ona
18 Ulrich ENGEL:! „Jetztzeıt der en. Plädoyer für eine 'ıta CONSeEeCTALTA sıtualıs BIENDARRA. St. Ottilien: EOS 2010 301 D kt 24,560 ISBN 8—-3-—-83006-—

unter postmodernen Bedingungen“, 1: Ordenskorrespondenz 54 3/2013), /441—2
339—3502, 1eT! 3572 2 Vgl Hildegund KEUL „Das Reich (Gottes un die heterotopische Macht der
Michel GERTEAU:! GlaubensSchwachheit, uttgar 2009 (ReligionsKultu-

25
Klöster Eın Perspektivenwechsel mi1t ichel Foucault“, 17 (: 53—78

TeIL, (Iranz Original: La faiblesse de CTOITE, Parıs 248 Aa O: SWA
A;jartQos 245 26 Ayast)::

2 Thomas EGGENSPERGER:! „Kirchen und Klöster als ‚Weltkulturerbe‘. Vom Segen 27 Aya:OQ:
un! der Last eiINeEes bedeutungsgeladenen tels  6C 17 Herder Korrespondenz Vgl Ulrich ENGEL:! „DIie stillgelegten Propheten. Die Krise der Orden und

665/2015); 252—255 Auftfbrüche verborgenen ‚Anders-Orten 1: erder Korrespondenz
Entsprechend prägnant wird e1N Buch, das letztlich e1iNe eher breit angelegte 2/2015); 65—70
Ordensgeschichte un! Geschichte der Klöster darstellt, betitelt Imbach, 0ose KEUL,
Die geheimnisvolle Welt der Klöster. Was Oönche un Nonnen Z Rück- Askese VEISUS Konsumgesellschaft. Aktualität un Spiritualität VO.  — Mönch-
ZUS AUS der Welt bewegt. Kevelaer: OpOS 2015 256 Sü kt 12495 ISBN tum und Orden 1mMm DE Jahrhundert, hg Jürgen HENKEL Nikolaus WYR-
78—-3—-8367-—-0006-—-1 WOLL ONN:! Schiller 2013 467 O geb 19,90 ISBN 9783—-3—941271-13—9
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bensleben und theologisches Denken wıieder anzunähern, verknüpfen un A BiSs weıt 1Ns Jahrhundert hinein verlief die sakıullare un! religiöse M1SS10O-
den unter anderem VO Hans Urs VO Balthasar diagnostizierten ‚Ehebruch!‘ niıerung elativ parallel. Imperlalismen, Kolonialismen und christliche Miıssıonen

zwischen Theologie und Spiritualität überwinden, enn A  z Balthasar: dienten der Verbreitung westlicher Lebensformen ın aller Welt und bedingten‚Die ‚wissenschaftliche‘ Theologie wIird gebetsiremder und damit uneriahrener sıch dabei gegenseitig.  «38
1 J1on, mıiıt dem I[L1Lall er das Heilige reden soll, während die ‚erbauliche‘ Theo- DIie Schablone, auft die hin ın Afrika ebenso w1e ın Asıen undogle durch zunehmende Inhaltslosigkeit N1C. selten falscher Salbung verfällt.‘“>1 Lateinamerika) m1ıssıon1ert wurde, War der europäische Lebensstil.Plattig möchte nıcht das Klischee eiINer Gegensätzlichkeit VO  = WIS- kgger benennt diesen Grundkonflikt allerdings 1U Rande, ze1ıgtsenschaftlicher seelenloser Theologie einerseıts un unwi1issenschafftli- ‚ber auf, dass die Missionsgeschichte der Missionsbenediktiner bis 1nher erbaulicher Spiritualität andererseits bedienen, sondern versteht die eıt des Vatiıcanum I1 nicht geradlinig verlief, sondern geprägtTheologie der Spiritualität als theologische Wissenschaft VO (sottver- VO Erfolg, Krıse und Begrenzungen. Se1t den spaten 1960er-JahrenJangen, als „praktische Theologie der Sehnsucht“*?. verändert sich die Sıtuation: die Aufgaben 1n Afrika wurden zuneh-[J)as Aushalten der Spannung VO (benediktinischer) stabilitas mend VO Einheimischen übernommen. Au{fgrund des Priesterman-einerseıts und conversatıo (Umkehr Christus) andererseits i1st für gels 1n Deutschland sSind heute zunehmend alriıkanische Priıester 1nmonastische Orden e1N aktuelles Thema, WEeNnNn S1e 1nr Kloster Deutschland „m1ssionarisch“‘ atıg Den Missionsbenediktinern VOnicht auf dem ruhigen Land, sondern 1n der Stadt haben St Ottilien geht nicht anders WI1Ie vielen Ordensgemeinschaften mıiıt

„LS ist eın Ordensleben ‚light‘, Was WIT uUu1ls abringen, WE WIT zunehmend kolonialer Tradition, bedarf eINeT Neuorıientierung der Miıssı1-
zeitflex1ibel eDben, sondern einNe gelebte Möglichkeit, den Zeichen der Z.e1ıt und Onskongregationen hinsichtlic ihrer Tätigkeit sowochl ın den e1lımat-ein1ıgen Bedürfnissen gerecht werden. Keın Minimalkonsens, sondern e1N ändern als uch Ha Ausland.beständiges Suchen die adäquate sıtunatıv passende Antwort auf den unplan-
aren Anruf Gottes 1n die alltägliche Geschäftigkeit hinein.‘“> Ausbildung ZUX Nachfolge

Mission Im weiterführenden Sinne gilt die Au{igabe der Neuorientierung uch
für Kongregationen, die 1m 1n die Leerstellen des unterentwI1-en meısten Orden ist die Verkündigung en wesentlicher Auttrag,.:

E1N ähnlicher Begri{if ist der der AMVÄSSION . der Sendung. Im ckelten Sozlalsystems des Industrialisierungszeitalters aten, sS1e
eutschen 1st der Begri{ff „Mi1ss1ıon “ 1n Misskredit geraten, da mıiıt mıiıt karitativem Engagement füllen. uch für S1e gibt heute 1N1-

965 (un, Der anderer Ausbildungsvoraussetzungen unde1INeEeT aggressıven Weılse der Missionstätigkeit VO Kirchenvertretern
beider Konfessionen In den aubereuropäischen Kontinenten 1n Ziusam- inhaltlicher KOonzepte. Beispielhaft für diese Überlegungen ıst 1ne Stu-

die, die sich Beispiel eliner Kongregationsgründerin die rage stellt,menhang gebracht wird.® Paradigmatisch für diesen Konflikt ist 1Ne
Studie ZUTLT Geschichte der Missionsbenediktiner, die sich mıt den WI1e ın einem solchen Kontext „Nachfolge“ gelingen kann DIie VL.in,
Licht- un: Schattenseiten dieser Tradition mittels des Ansatzes eiıner Ruth Stengel, oriıentiert sich dabei bereits ben erwähnten Michel

de Certeau. *° Der Iranzösische Jesuit versteht Spiritualität als kontex-„transnationalen Missionsgeschichte“”® auseinandersetzt, indem „Ost-
alrıka-Missionare“ biografisch untersucht werden. Allerdings nehmen tuell veTorTrteite Erfahrungswissenschaft und als praktische Weisheit, S1e

ist e1Nn permanenter Prozess, 1ın dem .gtt sich 1n der Geschichte desdie biografischen Abschnitte über einzelne Benediktiner LUr einen
recht gerıngen Kaum 1ın de umfassenden Studie CI da die eigentli- Menschen einschreibt. Allerdings gilt 1n SeINeET Idee VO.  - Spiritualität
hen Lebensgeschichten 1n vorhergehenden Kap.n fundiert vorbereitet der ABruch“ als konstitutiv. Ihe Suche der Mystiker innerhalb brü-

chiger Welterfahrung nach eINeEeT und AaNSEMIMLESSENEN Sprachewerden. Der Ansatz e1INeT transnationalen Geschichtsforschung hilft,
sich für die Entwicklung grenzüberschreitender Phänomene inter- führt eINeT Praxıs des ständigen Aufbrechens, die nach erfolgtem
essieren un 61Ee 1n das Denken VO  - Geschichte miteinzubeziehen. Bruch umgesetzt werden kann Dies zeıtigt uch Konsequenzen für die

„Missionarinnen un Miıssionare gehörten den Protagonistinnen un! Pro- Nachfolge Jesu; das leere Tab wird Z.ULI jesuanischen (‚este des Platz-
tagoniısten 1n der langen Geschichte der ITransnationalisierung un:! Globalisie- machens für Neues. DIies ist der Rahmen, 1n die Stengel die Ordens-

stifterin Marıa Magdalena Postel einbettet, da 6S1e ihre Nachfolge alsrUuNg. Von den christlichen Kirchen wurde ‚Miıss1on'‘ als universale Verbreitungdes Glaubens definiert. Missionarisches Handeln konnte sıch daher sowohl die radikal NeUue Herausforderung versteht. Appliziert auf die Gegenwart
eıgene Gesellschaft als uch andere, nicht-christliche Kulturen ichten. Theo- sucht Stengel nach eINeT Perspektive für solcherart Gemeinschaften ın
logisch begründet wurden die Evangelisierungsbemühungen durch den 5SOß6E- den Zeiten der Postmoderne:
nannten Missionsbefehl‘, der sich 1n en 1l1eTr Evangelien des Neuen estaments „DerT mystische INSPTIUC der Gründerin un! der NSPTUC. der Oostmoderneder wlederlÄindet. Die organısıerte orm der christlichen Missionierung TOöffnen Spuren für heutige Wege der Nachfolge. Ks ist der Weg der Tiefen-Tlebte 1mM un! Jahrhundert ın Verbindung mıiıt den europäischen Kolonia-
lismen un! Imperialismen ihren historischen Höhepunkt. uch WE den

imension der eigenen Ex1istenz, der sich als UOrientierung für die Gemeinschaft
erwelst. ıst die Uption für 1ne vertielte Beziehungs- und Begegnungsarbeit,lokalen, regionalen un nationalen Zusammenhängen weiterhin große Bedeutung 1n der Weise, w1e jede Schwester ihT Leben 1m Horizont der Lebensdynamik Jesuzukam., die modernen christlichen Miıssıonen deshalb eindeutig eiINne iTrans- Christi (im ebet) TIährt un (im Leben) gestaltet: Schweigen, Stille, Denken,nationale ewegung. Was liegt demnach näher, als die Benediktinermission ın Reden, Handeln, Lieben un Leiden gehören dazu.‘ 49Tanganjika VoO 1922 bis 1965 als einNe transnationale Geschichte betrachten?‘“*/

Nicht zuletzt angesichts geringer Nachwuchszahlen SEeIZz 198838  -Derartige Missionsaktivitäten der Orden, die 1n dieser eıt selhbhst
für kontemplative und stabile Gemeinschaften wWwW1e die Benedik-

sich uch theologisch mıt dem Thema der Ausbildung ause1n-
ander. Neben den notwendigen Voraussetzungen 1m psychosozialentiner nicht ungewöhnlich WädrTEeI), bedürfen der kritischen kKezeptionhinsichtlich der konkreten Methode, den Missionsauftrag ertüllen.
Bereich ist prüfen, wWwW1e die Basıcs VO.  w} Ordensleben WI1e Nachfolgeund Gelübde heute begründen SINd, dass sS1e zeitgemäß daher-Kgger erinnert däran, dass die Begeisterung, vermeintlich rückstän- kommen. Der australische Jrappist Michael Gasey nennt dies iın sS@e1-dige Jerritorien auf europäischen Stand bringen, nicht L11UTLT bei den

christlichen Kirchen hoch Der Publikation 1m engl. Original „Pastoral Care of Ovıces‘“ e1nNn für
deutsche Verhältnisse ungewöhnlicher Bezug.“* Sinnvollerweise dad1la-
Iysiert zunächst, welche 1ypen VO  w Kandidaten heute über Ordens-

371 Michael PLATTIG: „T’heologie eiINeT monastischen Spiritualität für das A Jahr- leben nachdenken. Es iıst nicht 11UTLI 1n Australien 1ne Generation,
hundert“, 1ın a.a.0., 172-—190, ler: 189 Das /atat ist entinommMen AUuUSs Hans die zwischen „Spiritualität“ und „Religion“ unterscheiden gelerntUrs VO BALTHASAR:! „T’heologie un Heiligkeit“, H: Verbum 'ULTO. Skiz- hat, ber dies her ın Verbindung bringt mıt ostaslatischen enk- und

32
Ze11 9R& Theologie (Band 1} Einsiedeln 1960, 195—2295, hier: 2924 Meditationsschulen.

33
A; 8a06 189
Carmen J] ATSCHMURAT: „Dein kKıgenen ott geme1nsam suchen. Zukunftsper- „Sicher, S1Ee wünschen sich uch Gemeinschaft un geben oft 1el für den
spektiven monastischer Gemeinschaften“, 1n Wort und Antwort 220157 Versuch, einNe solche schaftfen ber e1Nn frischer tem des kirchlichen Lebens
/7—82, ler: 31

34 Die Dominikaner, eigentlich „OTdo praedicatorum“, Predigerorden, bezeich-
301161 die Verkündigung 1n der Regel als „Predigt“; vgl Thomas EGGENSPER- DA 48

GER „Predigen ın un! ‚Grenzen)‘. Tte un Themen der Verkündigung, 1n Stengel, uth Brucherfahrung eiINer Heiligen. Marıa Magdalena Postel SpU-Dominikanische Predigt, hg 1MS. Ulrich ENGEL,; Le1ıpz1g 2014 (Dominika- renlese mıiıt Michel de Certeau für die heutige Nachfolge. St. Ottilien EOSNniısche Quellen un Zeugni1sse, 18), 201225 2015 173 (Theologie der Spiritualität: Quellen und Spiritualität, ktTheologisch „sanler 714 wurde der Missionsbegriff HFE Michael SIEVERNICH:! 19,95 SBN: 78—-3-8306—-7728—4
Die christliche Miıssıon. Geschichte und Gegenwart, Darmstadt 2009 4() AD 13536 Egger, Christine: Iransnationale Biographien. Die Missionsbenediktiner AaSEY, Michael: Die unst, Seelen gewıinnen. Novizlatsausbildung heute
VO. Ottilien 1n Tanganjika 21 öln Böhlau 2016 396 5 geb. Aus dem Englischen übers. Bernardin CHELLENBERGER. St ılıen EOS

37
30,00 ISBN: 78—-3—412-22507-—0 2014 207 S.; geb 19,95 ISBN 78-—-3-—-8306-—7646-—1 (engl Original: TheAO:. 14{11. of Wıinning Souls. Pastoral Care of Novices, Collegeville/MN 2012
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1st ihnen derart unbekannt., ass S1E Bal nicht auf den Gedanken kommen, ass miteinander teilten.°© Selbst bel den Mendikanten meint Betteln nicht,
hel dem, Was S1P als die verkalkten religiösen Nnstıtuthonen e1INeT VEISANSECHEN als gesellschaftlicher Schmarotzer eriragen, Wäds I1a  —_ nicht VOeTI-

Ze1t wahrnehmen, In Wirklichkeit eigentlich e1N lebendiges (emeinschaftts-
leben geht.‘““*“

dıent hat, sondern VO  = des Kopfes un der ände Arbeit leben
„Gehorsam hat keinen JER Ruf mMehr . stellt Herzig weiterhin

Im Blick auf Ordenskandidaten der „Generation Ar (1980—2000) fest. In der lat klingt der Begriff e1N wen1g nach autorıtar veranlagter
zeigt der 1Ne hohe Erwartungshaltung die PraxIı1s des Ordens- Kindererziehung und erinnert obskure Vorstellungen VO  . Autorıtäat
lehbens. S1e erwarten Leıtung un Führung durchaus 1n traditioneller und Befolgen VO  . Befehlen. Das Gelübde des Gehorsams ist e1N SE11-
Weise, er transparent), starke Strukturen, ber uch 1ne offene KOm- sıhles Thema 1n der Theologie des Ordenslebens, weil prinzipiell
munıiıtat miıt einem und gastireundlichen Gemeinschaftsleben nicht mehr In die gegenwaärtıge Vorstellung VO  = Leıtung, leam-
und einem zeitgemäßen Lebensstil hinsichtlich des Umweltverhaltens arbeit un! Projektentwicklung pass ESs kommt darauf I11d.  - hin-
und so71laler Gerechtigkeit. S1e praktizieren religıöse Ausdrucksfor- sichtlich des Gehorsams den Akzent SETIZ Wenn 11a1l me1ınt, (;ehorsam
I11LCIL, die VOL ein1ıgen Jahren keine grohe Rolle mehr spielten (marla- Se1 1ne Machtfrage, gehe Durchsetzung VOoO  b Autorıtät und 1)iS-
nische und eucharistische Frömmigkeit) un begeistern sich wieder ür ziplinierung, dann dürfte dies kaum zukunftsweisend Se1IN. Sicherlich
Außerlichkeiten (Liturgie, Iragen des Habits). |)as Buch ist sicherlich gibt Menschen, die meılnen, sich olchen Strukturen unterordnen
1Ne spirituell csehr reflektierte Hiltfe für Kolleginnen un Kollegen 1n wollen un: die dann einen Ordenseintritt erwagen, 1n der Hoffnung, In
der Ausbildung, SEeIZ sich ber wen1ger mi1t eigentlichen theologischen dieser Weise Geborgenheit un Führung erhalten, die S1Ee ansonsten
Fragen des Ordensstands auseinander. vermı1ssen. ber ist kaum vorstellbar, dass dies e1N Krıterium SeEIN

Nachfolge und evangelische äte kann, auf Dauer und authentisch e1Nn Leben In e1INeTr Ordensgemein-
schaft führen. Setzt I1a  . allerdings den Akzent nicht auf Macht

Die klassischen evangelischen ate der TUr der Ehelosigkeit und und Unterordnung, sondern auf Leıtung un Entwicklung, dann 1st
des (Gjehorsams Sind für die theologische kezeption des Ordenslebens Gehorsam 1ıne Art und Weise, 1n Gemeinschaft Ideen entwickeln
VO  - signifikanter Bedeutung, wenngleich S1e In den verschiedenen und durchzuführen. Dazu braucht Selbstbewusstsein und e1IN
(Orden und Gemeinschaften unterschiedliche Interpretationen erfah- (selbst-)  itisches Potential.°* Die Orden heute pllegen Je nach ihrer
TE Zudem stehen S1e 1n Korrelation zueinander un!: diese ist durch- TIradition und Gründungsgeschichte unterschiedliche Formen der
AdUS fiuide Damıt sich Anneliese Herzıg auseinander und erinnert Leıtung. Manche (GGemeinschaften Sind her autorıtär un hierarchisch
gleichzeitig daran, dass nicht ausreicht, diese Gelübde tormal e1IN- orlıentliert, andere ‚her dialogisch der weitgehend demokratisch. Es
fach halten wollen.*® Herz1g stellt ebenso heraus, dass die Thematik ist interessant, dass immer wieder Ordensleute gebeten werden, Kurse
nicht 1LUFr Sache VO  . Ordensleuten 1st, da S1e nichts Anderes machen un Seminare Führung und Leıtung anzubieten der Veränderungs-
als alle anderen Christen uch sS1e versuchen, 1n eiINer VOoO vielen 1n Firmen un Abteilungen begleiten. Scheinbar ist die Art
Varıanten Christus nachzufolgen. „DIie evangelischen ate Sind kein und Weise gemeinschaftlichen Lebens und Arbeitens 1n den Orden
‚Alleinstellungsmerkmal‘ der Orden.‘““* Dabei spielt die Dimension der 1ne überzeugende Grundlage, auf die das Management VO.  — Unterneh-
Umkehr (metänol1a) 1ne gewIl1sse Rolle 111e vertraut.

„Die evangelischen Kate VO  > TMUL, Ehelosigkeit un! Keuschheit kann 111all „Die christliche Spiritualitätsgeschichte ist voller Impulse e1inNn ETNEUETTIES
uch als heilvolle Gegenprinzipien diesen unheilvollen Zug der Ta 1mM un d US$S Iundamentalen Quellen sich speisendes Leistungsverständnis. Doch hat
Menschen sehen. DIie Tradition hat darauf einen großen Wert gelegt, VOT allem 1n niemand 1n der langen Tradıtion VO.  - Führung und Leıtung einNen KUurs ‚absolviert‘
OTM der Askese, die manchmal überhandgenommen hat Die hınter der ske- der ‚Fortbildungen‘ durchlaufen. Das Leitungshandeln speist sich d uUusS eINeT
iıschen Ausrichtung stehende 1NS1C darf me1l1nes Erachtens ber uch heute konsequenten und Je unterschiedlichen Interpretation des eges der Nachfolgenicht VEISESSEN werden. Unser en braucht Ordnung und manchmal uch Jesu.“>*
Askese un Disziplin, damit für mich un! andere gut geht.** Last but nOTt least ist auf das Gelübde der Keuschheit einzugehen,Es 1st evident, dass das, Wäads für Ordensleute gilt, uch für alle Men- oftmals übersetzt mıiıt „Ehelosigkeit“ der eEIWAas antıqulert mıit
schen uten Willens gilt Umso mehr stellt sich das Problem., WI1Ie denn „Jungfräulichkeit“ Herzig differenziert 1n ihrer Reflexion zwischen
schlussendlich die drei Gelübde interpretiert werden können, dass den Begriffen: „Keuschheit und Jungfräulichkeit sehe ich dabei als
S1e das Spezilikum des Lebens 1mM Orden rechtfertigen. wel ‚Flügel‘, die einem gelungenen ehelosen Leben gehören.  654Das Thema der TMU: un der Bescheidenheit wird VOI aps Fran- Für S1e ıst Ehelosigkeit 1m eigentlichen Sinne das „Lassen‘“ VO.  u einem
ziskus 1ImMmmer wieder ın den Blickpunkt gerückt, ber meınt damit Partner der VO  w} Kindern elınerseıts un Pflege VO  _ Freundschaft un!
nicht 1L1UTr Ordensleute der Kleriker, sondern alle Christen. Bibeltheo- uch Intimiıtät andererseits. Der 1ne Flügel der Keuschheit meint 1ne
logisch gesehen spielt die ireiwillige Armut 1m 1n unterschiedli- gute Ordnung 1mM Umgang mıt Sexualität, ber uch 1n einem weıteren
her Weise 1ne Rolle Abgesehen VOIN den Evangelienberichten findet Sinne 1m Umgang miıt Sinnlichkeit und (GeNuss überhaupt. Der zweıte
sıch das Thema bei Paulus her marginal.*° Konkrete materielle und Flügel der JungfTräulichkeit gilt uch für Männer. Nach Herzig SiNnd
soziale J6BBRER gab uch 1n den paulinischen (GGemeinden un soll jJungfräulich diejenigen, die offen und interessiert nach schauen,nach Paulus uch bekämpft werden. Dass die Apostel selbst sSind, ihren KOTper 1mMm weıtesten Sinne des Wortes pllegen, sich selbst und
ist nicht 1Ur notwendiges Übel, sondern kann Paradigma für christli- andere gleich wertschätzen. Recht plakativ veranschaulicht S1e diesche Ex1istenz überhaupt werden ist doch die Armut Jesu der paradoxe mıt dem Rekurs auf die ist doch das Gegenbild 741 ungfrauGnadenweg ZU. Reichtum des menschlichen Heils ‚Schon ESuUSs un nicht die verheiratete FTau, sondern die Hure.>°
selıne Jünger erstrebten als 1el nicht die Armüt, sondern das Reich „‚Jungfräulich‘ sSind Iso diejenigen, die sich eindeutig .ott als dem e1INZ1-Gottes.‘+/ Armut ist e1IN „analoger Ausdruck un! hat viele Gesichter‘“, SCIL Herrn bekennen un nicht mıiıt anderen (öttern spielen un! kokettieren. InWIe Herz1g Recht schreibt.%8 Das Gelübde INnaß Z W i der Pflege der der Ze1ıt Israels mOögen das Sanz bestimmte Gottheiten SCWESEN se1N, heute tragenpersönlichen Askese dienen, ber theologisch betrachtet, ıst m_.E die GOtzen andere Namen: Geld, Markt, Macht.“>6
Mittel AU: Zweck iel ist e1Nn erftülltes christliches Leben, die frei- Sicherlich spielen 1m Umfeld der Ehelosigkeit weıtere KFormen deswillig gewä. und nach Möglichkeit gepflegte TI hilft, diesen Umgangs mi1t Beziehungen ıne Rolle Deshalb ist die GemeinschaftWeg Z jel gehen.““ Die Mitglieder der Jerusalemer Urgemeinde
Waren nicht stolz darauf, sSe1N, sondern arauf, dass S1e alles

e1InNn nicht unterschätzender Faktor, da ın geschwisterlicher Weise
Defizite der Irlas Ehelosigkeit, Keuschheit und Jungfräulichkeit kom-

42 Ava 6.:; 67
HerzIıg, Anneliese: In der 5Spur Jesu. Leben ach den evangelischen aten 5Ü „Und alle, die gläubig geworden WAarell, bildeten 1Nne Gemeinschaft un! hat-

ISBN: 78—-3—-7022—3203-—-—0
Innsbruck: Tyrolia 2012 13 (Spiritualität und Seelsorge, kt 9,95 ten es geme1ınsam. S1e verkauften Hab un! Gut un! gaben davon jedem

viel, WI1e nöt1ig atte.  64 ‚Apg 2,44{f)
45

Aa ©: Herzig, 53
A.a.ÖQ., 52

45 Vgl Gerhard HOTZzEeE: „AIMU bei Paulus“, 1n TMU Ziur Geschichte un!
Vgl Thomas EGGENSPERGER: „Miıt ugheit führen. kın sozialethischer Rekurs
auf Thomas VO  — Aquın", 1! Hochschulbericht 2012/13; hg. der PHILOSO-Aktualität eines christlichen Ideals, hg Thomas MÖLLENBECK Ludger PHISCH-ITHEOLOGISCHEN HOCHSCHULE ÜNSTER, unster 2013 28—40

SCHULTE. Münster: Aschendorff 2015 3892 Die geb 24,80 ISBN / 83—3— lenberg, Thomas: Leıten Von der uns des Dienens. Würzburg: Echter
402—13137—4, 69—-31 2016 (Franziskanische Akzente, kt 0,90 ISBN 78—-3—429-03935-—6,e

40
Herzig,

:K
Herzig, Y}

Vgl Thomas EGGENSPERGER: IMU als Ordensgelübde un! Akt der Solidari- Aa O: äl
tat. 1ne Analogie“, 1n MÖLLENBECK SCHULTE, 331346 56 ATa 832
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pensıiert. Aber ıst die Freundschaft, die m. E 1Ne wichtige die Herausforderungen SOUVveran annehmen kann und sich nicht 1ın
Posıtion 1mM Leben VO Ordensleuten einnNımMmmt. Freunde innerhalb Irommen Nischen verliert.°® Zentral Hr theologische Perspektiven VO  -
un außerhalb der Ordensgemeinschaft Sind wichtige Bezugspunkte Ordensleben sind die drei Gelübde. Allen dreien, sowohl der IIMULt;und 61Pe sind unverzichtbar nıicht zuletzt, weil Mit-Brüder der Miıt- der euschheit als uch dem Gehorsam, eignet zunächst e1N gew1sseTSchwestern weder Brüder und Schwestern sind noch Freunde sSeın Anachronismus, der Zelitgenossen ratlos macht Es gibt ıne Reihe VO  =
mMUSSeN. Dabei geht In den Gemeinschaften nicht LUr Lebens-, Versuchen theologischer Provenlenz, diese Klassiker zeitgemäß autzu-
sondern uch Arbeits-Beziehungen, da sowochl 1mM täglichen arbeiten und S1e damit wieder plausibler machen. Dies ist zunächstZusammenleben als uch 1n der konzeptionellen Zusammenarbeit für dıe Religiosen selbst VO  . Bedeutung, weil nıemand auf Dauer bereitaufeinander angewlesen ist. Der ehemalige Ordensmeister der Domıi- ist, vormodern leben. Das gilt des Weıteren ber uch für Menschen,nikaner, Timothy Radcli{ffe, hat dies ebenfalls herausgehoben: „Unsere die mıiıt Ordensleuten 1n Kontakt Lreten und sich iragen, auf Wäas HÜrDemokratie soll Ausdruck uUuU1llSerer Brüderlichkeit se1n.‘>/ e1igenartige Verbindlichkeiten diese sich mıt ihrer Ordensprofess e1IN-

gelassen haben ber Ende steht S1e nicht sehr 1m Vorder-Orden heute theologische und konzeptionelle Perspektiven
ad intra un! ad xira grund, vollumfassend die persönlichen otıve VOo Ordensleuten

verstehen. diese dreifache Last auf sich nehmen, sondern ‚her
ES zeıgt SICH. dass 1n Kirche und Gesellschaft die Orden hinsichtlich erfahren, w1e diese Gelübde die Religiosen 1n ihrem Verhalten und
Au{fgabe, Struktur und Charısma durchaus ihren Platz haben und dies Gebahren pragen un! w1e sS1e S1e jeweils erfolgreich umseizen An den
( weil S1e 1n der Regel unabhängiger VO  - formalen der doktrinären Früchten wird I11all S1e erkennen., nicht ihren Ansprüchen person-Verbindlichkeiten Sind. Reflektiert 1ne Theologie des Ordensle- licher Lebensform189  2016 Jahrgang 112 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  190  pensiert. Aber es ist v.a. die Freundschaft, die m.E. eine wichtige  die Herausforderungen souverän annehmen kann und sich nicht in  Position im Leben von Ordensleuten einnimmt. Freunde innerhalb  frommen Nischen verliert.”® Zentral für theologische Perspektiven von  und außerhalb der Ordensgemeinschaft sind wichtige Bezugspunkte  Ordensleben sind die drei Gelübde. Allen dreien, sowohl der Armut,  und sie sind unverzichtbar — nicht zuletzt, weil Mit-Brüder oder Mit-  der Keuschheit als auch dem Gehorsam, eignet zunächst ein gewisser  Schwestern weder Brüder und Schwestern sind noch Freunde sein  Anachronismus, der Zeitgenossen ratlos macht. Es gibt eine Reihe von  müssen. Dabei geht es in den Gemeinschaften nicht nur um Lebens-,  Versuchen theologischer Provenienz, diese Klassiker zeitgemäß aufzu-  sondern auch um Arbeits-Beziehungen, da man sowohl im täglichen  arbeiten und sie damit wieder plausibler zu machen. Dies ist zunächst  Zusammenleben als auch in der konzeptionellen Zusammenarbeit  für die Religiosen selbst von Bedeutung, weil niemand auf Dauer bereit  aufeinander angewiesen ist. Der ehemalige Ordensmeister der Domi-  ist, vormodern zu leben. Das gilt des Weiteren aber auch für Menschen,  nikaner, Timothy Radcliffe, hat dies ebenfalls herausgehoben: „Unsere  die mit Ordensleuten in Kontakt treten und sich fragen, auf was für  Demokratie soll Ausdruck unserer Brüderlichkeit sein.“?7  eigenartige Verbindlichkeiten diese sich mit ihrer Ordensprofess ein-  gelassen haben. Aber am Ende steht für sie nicht so sehr im Vorder-  Orden heute - theologische und konzeptionelle Perspektiven  ad intra und ad extra  grund, vollumfassend die persönlichen Motive von Ordensleuten zu  verstehen, diese dreifache Last auf sich zu nehmen, sondern eher zu  Es zeigt sich, dass in Kirche und Gesellschaft die Orden hinsichtlich  erfahren, wie diese Gelübde die Religiosen in ihrem Verhalten und  Aufgabe, Struktur und Charisma durchaus ihren Platz haben und dies  Gebahren prägen und wie sie sie jeweils erfolgreich umsetzen: An den  u.a., weil sie in der Regel unabhängiger von formalen oder doktrinären  Früchten wird man sie erkennen, nicht an ihren Ansprüchen persön-  Verbindlichkeiten sind. Reflektiert man eine Theologie des Ordensle-  licher Lebensform ...  bens, dann ist der Blick auf die Orden selbst nur ein Teil des Gesamten.  Ad extra ist Ordensleben nicht einfach Klosterleben, sondern es  Es stellt sich nicht nur die Frage, wie Orden konstituiert sind, son-  gibt einen klaren Verkündigungsauftrag, von jeher bestimmt von der  dern auch, was sie in dem ihnen gegebenen Freiraum konkret leisten.  Gründungsgeschichte und den Obliegenheiten einzelner Gemeinschaf-  Die Priorisierung spiritueller und pastoraler Aufgaben ist von jeder  ten. Die Mission, d.h. die Sendung der Orden, bedarf oftmals einer  Ordensgemeinschaft selbst zu leisten, weil nicht jeder Orden, nicht  Überarbeitung, weil sich die Zeiten und Herausforderungen verändern.  einmal jede Gemeinschaft innerhalb des Ordens das Gleiche machen  Es gibt einige essentielle Aufgaben, die sich den Ordensleuten heute  muss oder kann.  stellen: Zum ersten sind das soziale Themen wie Gerechtigkeit und  Ad intra bedarf es einer gesunden Spiritualität. Die Klöster als  Frieden im engeren und weiteren Sinne, d.h. national und transna-  Anders-Orte sollen keine Kasernen der Schrulligkeit sein, sondern  tional brodelt es und es bereichert, die Gute Nachricht den kritischen  das Heterotope an ihnen ist ihre Orientierung an der Nachfolge Jesu  Nachrichten adäquat entgegenzustellen. Es gibt zweitens Benachtei-  und der Anspruch einer geistlich gelebten Gemeinschaft. Sie sind gut  ligte (beispielweise in den aktuellen Migrationsbewegungen, welche  beraten, Spiritualität nicht gegen Theologie auszuspielen. Emotionen  viel Leid und Elend produzieren), die Hilfe brauchen. Drittens sind  und Vernunft gehören prinzipiell zusammen; klafft zwischen beiden  christliche Ordensgemeinschaften gute Partner für den Kontakt mit  eine zu große Lücke, wäre der Anders-Ort Kloster ein gescheitertes  nichtchristlichen Religionen, die oftmals auch in ihrem Kulturkreis  Projekt. Ein breites Feld der ordensinternen Debatten beschäftigt sich  geistliche Gemeinschaften haben, die ähnliche Ansprüche hegen.  mit Fragen der Ausbildung. In der Regel gibt es wenig Nachwuchs und  Viertens leben geistliche Gemeinschaften, ob sie wollen oder nicht,  so versucht man, mit den geringen Ressourcen behutsam zu agieren,  inmitten einer Gesellschaft, die von rasanten Transformationsprozes-  empathisch auf die Bedürfnisse der jungen Menschen einzugehen,  sen gezeichnet ist, welche die Welt säkularer und agnostischer machen  aber sie gleichzeitig auf die Zukunft hin zu rüsten. Einerseits stellen  und zunehmend mehr Menschen von Selbstverständlichkeiten christ-  diese andere, neue Fragen an das Ordensleben oder bringen alterna-  licher Lebensgestaltung sich distanzieren lassen.  tive Erwartungen mit, andererseits ist die kleiner und älter werdende  Es war mittelbar das Anliegen, als das Jahr der Orden ausgerufen  Gemeinschaft angewiesen auf kompetentes Personal, das in Zukunft  wurde, eben jene Form der geistlichen und theologischen Neubesin-  nung zu wagen. Sie endet allerdings nicht mit diesem Jahr, sondern sie  setzt sich — hoffentlich — mit unvermindertem Elan fort.  ” Vgl. dazu die Auseinandersetzung durch Ulrich EnceL: „‚Unsere Demokratie  soll Ausdruck unserer Brüderlichkeit sein.‘ — Eine theologische Rekonstruk-  tion von Geschwisterlichkeitskonzeptionen in katholischen Ordensgemein-  schaften am Beispiel des Ordo Praedicatorum“, in: Zwischen Ideal und  Ambivalenz. Geschwisterbeziehungen in ihren soziokulturellen Kontexten,  ° Vgl. Die Zukunft der Orden. Mit einem Geleitwort von Karl Kardinal Leh-  hg. v. Ulrike SCHNEIDER / Helga VÖLKENING / Daniel VorraHL. — Frankfurt:  mann, hg. v. Gerhard Kruı / Frano PrceiaA. — Würzburg: Echter 2016. 150 S.,  Lang 2015. 337 S., geb. € 64,95 ISBN: 978—3-631-65057-8, 303—318.  geb. € 14,90 ISBN: 978—-3-4290-3938—7.  E  Exegese / Altes Testament  lische deuteronomistische Theologie (223-243), die Priesterschrift (244-259) und  Deuterojesaja (260-281) zu Wort. Den „tragenden Themen“ werden „Gottes Zorn  und seine Güte“ (285—300) vorangestellt, gefolgt von den „Vergewisserungen“  Jeremias, Jörg: Theologie des Alten Testaments. — Göttingen: Vandenhoeck &  (301—-362) genannten Themen, die sich um den „Bund“, die veränderte Zions-  Ruprecht 2015. 502 S. (Grundrisse zum Alten Testament. Das Alte Testament  Deutsch, Ergänzungsreihe, 6), geb. € 80,00 ISBN: 978—-3-525-51696-6  theologie, den „neuen Gottesdienst“, „Gottes Schöpfung“ und „Gottes Wort“ dre-  hen. „Orientierungen“ (363—400) bieten der Dekalog und das „Gebet im Psalter“,  Die vorliegende Theologie hält sich nicht mit hermeneutischen Vor-  „Hoffnungen“ (401—459) liefern die „Rettung am Tag JHWHs“, die veränderte  überlegungen auf. Auf 20 S. Einleitung, die u.a. die Grenze zu einer  Anthropologie, die Neukalibrierung des Königtums Gottes, die Gestalt des „Kom-  Religionsgeschichte bestimmt, folgt ein originell gegliedertes Werk:  menden“ (als Messias, David, Gottesknecht), das erstmalig angedachte Heil der  Teil I stellt die älteren „zentralen Denkformen des Glaubens im Alten Tes-  Völker, die Apokalyptik und die dort entwickelte Auferstehung der Toten. Dem  kontrastieren „Bohrende Fragen“ (460—478).  tament“ vor (25—190), Teil II die „großen Neuentwürfe“ des 6. Jh.s, die auf das  Ende von Königtum, staatlicher Selbständigkeit, Tempel, die Dezimierung des  Bei dem Einstieg mit den Psalmen und dem ostentativen Achterge-  Volkes und die Exilierung reagieren (191-281). Teil IT behandelt auf der Basis der  wicht auf den Propheten kann Jörg Jeremias dank seiner Forschungs-  vorexilisch-exilischen Vorgaben deren Weiterentwicklung zu stärker homogeni-  schwerpunkte aus dem Vollen schöpfen: Elija und Hosea arbeiten an  sierten „tragenden Themen“ (283—478). Am Ende steht ein „Ausblick“ (479—495),  der Verhältnisbestimmung Baal/JHWH, Amos am Komplex „Recht  der die vorausgehenden Seiten auf wenige Einsichten bündelt, danach ein sehr  und Gerechtigkeit“. Jesaja reflektiert in seiner für authentisch gehal-  brauchbares Sachregister (497ff) und ein prägnantes Stellenregister (500ff).  Als „zentrale Denkformen“ werden die älteren Psalmen (25—41), die ältere  tenen Denkschrift Jes 6—8 das „abgewiesene Heilsangebot“ (mit dem  Leitbegriff „Glauben“), in Jer (und Ez) geht es um wahre und falsche  Weisheit (42-54), Recht und Ethos (55—64) und die Ursprungstraditionen Israels  Prophetie und, in den im Prinzip authentischen Konfessionen, um  mit den „Erzvätern“ (64—-85), Mose (85-115) und David (115—122) identifiziert,  anschließend die vielgestaltige Prophetie (123-190). Die „großen Neuentwürfe“  das Leiden des Propheten für das Gotteswort. Dazwischen stehen die  setzen mit dem noch für vorexilisch gehaltenen Dtn bzw. Ur-Dtn ein (195—204). Es  erzählenden Denkformen: die ursprünglich verbundenen vorpries-  folgen zwei kürzere Abschnitte über das exilische Jer- und das Ez-Buch (206-212)  terschriftlichen Gründungstexte in Gen und Ex (und Num 13-14*)  ;  einerseits, Ex 32-34 (212-222) andererseits. Ausführlicher kommen die (vor-Jexi-  der noch vorexilische Text Gen 22,1—14 als Prolepse zu Ex 19*; diebens, dann ist der Blick auft die Orden selbst I1UFTL e1Nn e1l des Gesamten. extra ist Ordensleben nicht einfach Klosterleben, sondern

ESs stellt sich nicht I11UTL die Tage, wW1e Orden konstituilert SINd, SUO11- gibt einen klaren Verkündigungsauftrag, VO  > jeher bestimmt VO der
dern auch, Was S1e ın dem ihnen gegebenen Freiraum konkret eisten. Gründungsgeschichte und den Obliegenheiten einzelner (Gemeinschaft-
Die Prlorisierung spiritueller un pastoraler Aufgaben ıst VO jeder ten ıe Mi1ss10n, die Sendung der Orden, bedarf oftmals eINeT
Ordensgemeinschaft selbst leisten, weil nıicht jeder Orden, nicht Überarbeitung, weil sich die Zeeıten un Herausforderungen verändern.
einmal jede Gemeinschaft innerhalb des (Ordens das Gleiche machen Es gibt einige essentielle Au{fgaben, die sich den Ordensleuten heute
I11USS der kann stellen: Zum ersten sind das sozlale Themen wW1e Gerechtigkeit und

ıntra bedarf einer gesunden Spirıtualität. Die Klöster als Frieden 1m CNSETEN un weıteren Sınne, national und LTransna-
Anders-Orte sollen keine Kasernen der Schrulligkeit Se1IN, sondern tional brodelt un bereichert, die ute Nachricht den kritischen
das Heterotope ihnen ist ihre Urientierung der Nachfolge Jesu Nachrichten adäquat entgegenzustellen. ESs gibt zweıtens Benachtei-
un! der Anspruch eiINeTr geistlich gelebten Gemeinschaft. S1e SiNnd gul ligte (beispielweise 1n den aktuellen Migrationsbewegungen, welche
beraten, Spıritualität nicht Theologie auszuspielen. Emotionen viel Leid und Elend produzieren), die Hilfe brauchen. Drittens sind
und Vernunft gehören prinzipiell ZUSaINIMMNeEN; klafft zwıischen beiden christliche Ordensgemeinschaften gute Partner Hr den Kontakt miıt
1ne große Lücke, ware der Anders-Ort Kloster e1N gescheitertes nichtchristlichen Religionen, die oftmals uch 1n ihrem Kulturkreis
Projekt. kın breites Feld der ordensinternen Debatten beschäftigt sich geistliche Gemeinschaften en, die äahnliche Ansprüche hegen.miıt Fragen der Ausbildung. In der Regel gibt wen1g Nachwuchs un Viertens leben geistliche Gemeinschaften, ob s1e wollen der nicht,versucht Ianl, miıt den geringen Ressourcen behutsam agleren, inmıtten eiINeTr Gesellschaft, die VO rasanten Transformationsprozes-empathisch auf die Bedürfnisse der Jungen Menschen einzugehen, SIN gezeichnet 1st, welche die Welt säkularer un! agnostischer machenDer S1e gleichzeitig auf die Zukunft hin rusten. kinerseits stellen un zunehmend mehr Menschen VO  ; Selbstverständlichkeiten christ-diese andere, 11eUe Fragen das Ordensleben der bringen alterna- licher Lebensgestaltung sich distanzieren lassen.
tive Erwartungen mıt, andererseits ist die kleiner und alter werdende Es mittelbar das Anliegen, als das Jahr der Orden ausgerufenGemeinschaft angewlesen auf kompetentes Personal, das 1n Zukunft wurde, ben jene Form der geistlichen un! theologischen Neubesin-

1U SsCchHh Sıie endet allerdings nicht mıiıt diesem Jahr, sondern S1e
sich hoffentlich mıiıt unvermindertem Elan fort

/ Vgl azu die Auselinandersetzung durch Ulrich ENGEL: „‚Unsere Demokratie
soll Ausdruck uULlSeEeTeEeT Brüderlichkeit se1n.‘ 1ne theologische Rekonstruk-
tion VON Geschwisterlichkeitskonzeptionen 1n katholischen Ordensgemein-schaften eispie. des Irdo Praedicatorum“ , 1n /Zwischen en und
Ambivalenz. Geschwisterbeziehungen ın ihren sozlokulturellen Kontexten, Vgl Die Zukunft der Orden Mıt einem Geleitwort VO. Karl Kardinal Leh-hg. Ulrike SCHNEIDER Helga V ÖLKENING Daniel ORPAHL.. Frankfurt: ILL, hg Gerhard KRUIP / Frano PRCELA. Würzburg: Echter 2016 150 .Lang 2015 337 S geb 04,95 ISBN 78—3—631—65057-—8, 303—318 geb 14,90 ISBN /8—-3-—-4290—-3938—7

Exegese Altes Jlestament lische deuteronomistische Theologie 223-—243), Cie Priesterschrift 244—-259 un
euterojesaja 0—2 Wort. Den „tragenden Themen“ werden „Gottes Z0TN
un seine Güte“ 285-—300) vorangestellt, efolgt VOoO  - den „ Vergewisserungen“Jeremias, Jörg Theologie des Alten Jestaments Göttingen: Vandenhoeck 1—3 Nannten Themen, die sich den ABund“, die veränderte /10NS-Ruprecht 2015 H02 (Grundrisse Z.UI11 Alten Jestament. Das Ite JTestament

Deutsch, krgänzungsreihe, geb 30,00 ISBN. 78-3-525-51696-—6
theologie, den „LICU! Gottesdienst“, „Gottes Schöpfung“ un! „Gottes Wo  LL dre-
hen. „UOrientierungen“ 363—400) bieten der Dekalog un! das ‚Gebet 1m Psalter  6CDie vorliegende Theologie ält sich nicht mıt hermeneutischen Vor- „Hoffnungen“ 401—459 1efern die „Rettung Jag WHs“ die veränderte

überlegungen auf. Auf Einleitung, die die Grenze eiINeT Anthropologie, die Neukalibrierung des Königtums Gottes, die Gestalt des „KOm-
Religionsgeschichte bestimmt, olg e1INn originell gegliedertes Werk menden“ als Messias, avl Gottesknecht), das erstmalig angedachte eil der

Teil stellt die äalteren „zentralen Denkformen des Glaubens 1mM Alten Jles-
Völker, die Apokalyptik und die dort entwickelte Auferstehung der oten. Dem
kontrastieren „Bohrende Fragen“ 460—478tament“ VOTLT 5—190) Teil I8l die „großen Neuentwürtfe“ des Jh.s, die auft das

Ende Von Königtum, staatlicher Selbständigkeit, Tempel, die Dezimierung des Bel dem Einstieg mıiıt den Psalmen und dem ostentatıven Achterge-Volkes und die Exilierung reagleren 191—-281) Teil L1 behandelt auf der Basıs der wicht auf den Propheten kann Jörg Jeremias dank se1lner Forschungs-Vorexilisch-exilischen Vorgaben deren Weılıterentwicklung stärker homogeni- schwerpunkte dus dem Vollen schöpfen: Elija und Hosea arbeitensıerten „tragenden Themen“ 283—478) Am Ende sSte. e1Nn „Ausblick“ der Verhältnisbestimmung Baal/JHWH, Amaos Komplex ‚Rechtder die vorausgehenden S5Seıten auf weni1ge Einsichten bündelt, danach e1Nn sehr und Gerechtigkeit“. Jesaja reflektiert 1n SeINeT für authentisch gehal-brauchbares Sachregister und e1Nn pragnantes Stellenregister 500{f)Als „zentrale Denkformen“ werden die alteren Psalmen 25—41) die altere
tenen Denkschrift Jes D—| das „abgewiesene Heilsangebot“ mit dem
Leitbegri „Glauben“), 1n Jer und Ez) geht wahre und alscheWeisheit 2-—54) eC. un Ethos 5—64 un die Ursprungstraditionen sraels Prophetie und, 1n den 1mM Prinzıp authentischen Konfessionen,mi1t den „Erzvätern“ 64-—-85), Mose 5—115) und David 15—12 identifiziert,anschließend die vielgestaltige Prophetie 31 Die „großen Neuentwürte“‘ das Leiden des Propheten für das Gotteswort. Dazwischen stehen die

setzen mıt dem och für vorexilisch gehaltenen Dtin bzw. Ur-Dtn e1Nn 95-—-20 Eis erzählenden Denkformen : die ursprünglich verbundenen VOTpT1eS-iolgen wel kürzere Abschnitte ber das exilische Jer- und das Ez-Buch 06—-21 terschriftlichen Gründungstexte 1n Gen und Kıx und Num 13—1 ze1nerseits, Eıx 32—34 12-2 andererseits. Ausführlicher kommen die (vor-Jexi- der noch vorexilische ext Gen ‚1—-1 als Prolepse x 19*; die
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prägende, tatsächlich mythisierte (90) Grunderfahrung göttlicher FUr- geübte ugen wen1g VOTL, obwohl den nt! anschlussfähigen lexten
11 Exoduserlebnis (ältester ext das Mirjamlied ID die SONS großes Gewicht zukommt (Jes —> Sach 9,9{, Jer 31l,31l1—

traditionsgeschichtlich alten, noch vorexilischen Sinaitraditionen In 34) Freilich ist das VOoO  > der Konzeption der Reihe her unvermeidlich,
Hx 19,24, hne Bn ber mi1t Theophanie und (iottesschau TOTZ der ATD-,Apokryphen“-Bände.
und schließlich die Davidtradition, die spätvorexilisch In 25am Die wohlüberlegte Darbietung, die Ausgewogenheit der Argumen-
‚ihren Höhepunkt erreicht‘“‘ 421} tatıon ın historisch-kritischer Anlage, die Leserorıentierung, die EXDerT-

I)as spätvorexilische IJ)tn nımmt bel den Neuentwürfen 1ne t1se des Vfi.s gerade uch hei den zentralen Themen A0 ; „Gute“
un „Keue“ (;ottes und vielem anderen mehr machen dieses BuchGelenkftunktion e1N, weil theologische Leitbegriffe „Liebe“, ‚Erwäh-

lung  L3  , „Gottes Namen wohnen assen“ auftauchen un! erstmals bun- eiInem echten tandardwerk. | D gehört 9anz ben auf die Literaturliste
destheologisch gedacht wird, noch hne Gebrauch des Bundesbegriffs beim Studium des
Dita 26,17-1 kıne Iniıtialzündung stellt Jerem1as Brief die Ex1- öln Andreas Michel
lanten In Jer 29,5—7 dar. In dem 99  18 Beschränkung des Handelns (SOt-
tes s1C!| auft seın Land fundamental durchbrochen“ 207} SUßar ıne
„Weltgesellschaft“ (208) intendiert wird Das hauptsächlich exilische Samuel, Harald: Von Priestern Z.1UU Patriarchen. eV1 un! die Levıten 1m enAusbaustadium VO  . x 0 E FA erläutert Gottes Wesen als barmherzig, lTestament. Berlin De Gruyter 2014 XIM) 453 Beihefte ZUTL Zeitschriftgnädig un vergebend (speziell x 34,6—7; die Adjektive ftormulieren ür die alttestamentliche Wissenschaft, 448), geb SBN: 8311—
erstmals EKigenschaften, nicht 1L1LUTL einmaliges 1U systematisierend 31039—9
1ın 'e1l [IL, 291—-294) och vorexilische dtr Königsbücher, ber ıe Monographie, 1ıne unter Betreuung Kratz’ entstandene Diss.,das exilische ITG (also nach oth) haben die Katastrophe 587 wirk-
mächtig „mıit Hiltfe eINeT popularisierten Prophetentheologie gedeu- efasst sich unter iterar- und redaktionskritischen Gesichtspunkten

mıt den Levıten und ihrem Verhältnis Prıesteramt, aaronıdischen(229) und doch zarte Zukunftserwartungen das Stichwort Priestern und dem tammvater Lev1. Nach Klärung VOoO  — Thema, Jler-„Umkehr“ herum entwickelt, ebenso wWwWI1e die dtr Redaktionen In Am minologie und Etymologie tolgt mi1t den Leviten-Belegen des enta-und Jer. Wichtig ist die „unıversale Perspektive“ der Priıester- teuch der Schwerpunkt der Arbeit, ehe auf die vorderen und hinterenschrift, wenngleich die partikulare Errichtung des Heiligtums Siınal
das jel darstellt 259) Den krönenden Abschluss VO eil Il bildet Propheten eingegangen wITrd. Ausblicke auf Esra-Nehemia, Chronik,

Sirach und umran SOWI1E 1nNne Zusammenfassung runden die Nier-der Abschnitt über DeuterojesaJa 260-—-281:; miıt biographischen ‚ugen
eINeT Prophetengestalt): Jes 43,16—19 verkündet das „ Vergessen-Duür- suchung ab kın Literaturverzeichnis und e1N Stellenregister sind he1i-
ften  66 der Schuld: 45,1—7 den Monotheismus 1mM Dienst der useinan- gefügt
dersetzungen den -Gesalbten“ VTOS, welıtere extie das Gericht Das breiteste Spektrum verschiedener Sichtweisen enthalten die Levıten-
über die (,Otter. Fur das viıerte der 508 „Lieder VO (Gottesknecht“ gilt Belege des Deuteronom1ıum (Kap 16-—147]) Deren Iteste verweisen fast alle

Dtn LZ.O- 14,27/; 20611 SOWI1E 6,11.14 als ühe Fortschreibung; nıicht jedoch„Tiefer ist 1 Alten lestament weder Irüher noch spater über das Lel1l- 179 I8 1 61 auf die Einbindung des 1n eINeT gesellschaftlichen Sonderrolle STE-den 1m Namen (‚ottes gesprochen worden.“ 281 henden landbesitzlosen Leviten 177) 1n die erweıterte Festfamilie. Dort komme
'e1l I11 kontrastiert sehr eindrücklich Gottes /Z.07TN Klgl und hinsichtlich der Festireude 1n den Blick, während se1ne Versorgungel

seine überlegene und den /Z0TrN begrenzende ute (Ps 30.6; | D 34,6T1; mı1t den Iserae e1Nn Nebenaspekt sSe1 1TAHt) Die Ursache der Landbe-
Ps 03,8—11; Joel ‚12—14:;: Jona 4! 9 dazu Hos 11,8{1) HMauptzeuge ber sitzlosigkeit der Levıten bleibe unklar, gründe jedoch 1n ihrer kultischen (8]  €,

deren Konturen ber weder für die VOTI- noch die nachdeuteronomische Ze1ıtist Jes ‚/—-1 miı1t dem azı „Got schränkt se1ine Allmacht ire1wil-
lig e1n  0M 300) einem Schlüsselsatz für diese Theologie des vgl deutlich würden (für Levıten Zentralheiligtum vgl immerhin /: 18:1:61)

Die nachfolgenden „Vergewlisserungen“ kommen als Themen Die Differenzierung 1n frühen lTexten zwischen „dem Levıten“ > un! der
Bezeichnung „levitische Prıester", spezle. 1mM Kontext des Dıienstes Zentral-‚WarTr ‚her konventionell daher, gewınnen ber dank starker extie und heiligtum, spiegele möglicherweise 1ne terminologische KONSEQUENZ der dtnebensolcher Besprechung für den Leser 1ne ohe Eindrücklic  eit, Kultzentralisation, derzufolge L1UTFT Zentralheiligtum tatıge Levıten faktischebenso die „Orientierungen“, spezie die Behandlung des Dekalogs uch Priester selen Umgekehrt kenne das ühe I)tn keine Priester, die

363-—388, dabei das Heiligkeitsgesetz). Die „Hoffnungen“ bezeugen nicht levitisch sind. 1le Erwähnungen VO D°3792/77D hne dieses Attrıbut selen
Junge Leıttexte WI1e Jogl 1—2, das nachdtr Jer 1,31—34, dazu Jes 11,1—5 späater ergäanzt. In den dtr Leviten-Belegen in 10:8£; 12129 27,14 3412255
un! das spatere (!) Jes Sach 9,9f; Jes 25,6—7; Ps 100 Gen 12,1—3 (!) 33:8:98a:11: Fortschreibungen 18,1—83* begegne 1ne Hochschätzung der Levıten
und selbstredend (prä-)apokalyptische exXtie WI1e Dan UZ 2 Jes 26,19 (144) deren Autorıtät sich ın der Mitwirkung bei der Bundesverkündigung,
und 20086 der Verantwortung für Lade und mosaische lora SOWI1Ee 1ın den Bereichen des

Rechts un! der Orakelerteilung zegige. Dtr Krweiterungen geschuldet S@]1 uch derDen „zentralen Themen“ werden Ende Hob und Kohelet ge-
gengestellt, mıiıt ‚bohrenden Fragen“ nach dem Ott-  eın Gottes und Gedanke e1INes Stammes LEeVvI1, durch den die Abstammung VO evVv1 e1IN Merkmal

des Priıestertums werde. Dies se1l jedoch keine Leviıtisıerung, sondern allenfallsdem 1InNnn des menschlichen Lebens. Das gibt dem Werk geschickt 1i1ne eine geneaologische Theorie (145) Mıt den postdtr/postpriesterschriftlichen eV1-selbstkritische ote und ält das Ende OIfen, TOTLZ des präferierten ten-Belegen, die jenseits des Dtn bereits bzw. spätpriesterliche extie VOTLIaUuUs-
Vertrauens auf den geglaubten ott der Tradition den scheinbar setizten, würden die etzten Entwicklungsstadien des Buches erreicht. ıne dieser
erlebten, erfahrharen ott Hob 9,25—27 ‚22—24) „Got Fortschreibungen se1 die Vorschaltung VO  — 10,6f VOT 10,8f durch welche
(SoOH* steht uch Ende des „ Ausblicks“; mıiıt dem lutherschen deus die der vorherrschenden aaron1ıdischen Konzeption des Priıestertums widerspre-

chende, ursprünglich Gottesberg VeTOTteie Einsetzung des Stammes evV1 1nrevelatus/incarnatus den deus absconditus 495{1) un! nach dem
zentralen Satz, dass „Gottes kKeue eil sSe1INES Wesens ist“ 492) Wenn seinen priesterlichen Dienst (V. nach otbata verlegt werde. Der Verlegung WEB
ott radikal se1ne MaCcC beschränkt, ist für bereits inneratl. VO Offenbarungsort sSe1 ın dem auft 10,8f reagierenden Jlext Num 0,9—22 e1Ne

Einschränkung der priesterlichen Befugnisse der Levıten VOTdUSSCRHANSEN Z1ıne nt! anmutende Entschiedenheit erreicht. S1e WIT: sekundiert VO  b Die spätpriesterschriftlichen Eintragungen 1mM Dtin führten dazu, ass zwischeneINeT inneratl. Entwicklung, die die ursprüngliche Vielfalt atl Gottes- den Priestern als vorrangigem un: den 98808  - den 1Serae gezähltensukzessiv vereindeutigt un:! der Beliebigkeit TeENzZen SETIZ Levıten als zweitrangigem Kultpersonal unterschieden werde Die jel-
falt VO Positionen insichtlich der Leviıten 1mM Dtin erfordere C:  4 e1ım Vergleich

Die vorliegende Theologie muht sich ernsthaft 1nNne konsens- mıt priesterschriftlichen Ansätzen 381 zwischen den ältesten, eigentlich dtn,
fahige Literarhistorische Basis, die Extreme vermeidet. S1e ist TOLZ jJüngeren dtr un noch spateren postdtr bzw. postpriesterschriftlichen Belegen
mancher notwendiger Komplexitätszumutung sehr gut lesbar. Für ditferenzieren. DIie spaten Schichten selen das natürliche Bindeglied der Ent-
die Übersichtlichkeit ist sehr hilfreich, dass zentrale Erkenntnisse 1n wicklung hın welıteren spaten Jlexten 1n Pentateuch (V. Num), Esra-Nehemia

un! Chronik (147)ursıva geboten werden. Der Gottesname JHWH wird fast n1ıe wW1e-
dergegeben, meılstens steht eın einfaches „GOtt-. W as bisweilen

Den altesten Leviten-Beleg 1 Buch Numerı1 (Kap. 8—24 enthalte das
VO  — (zen 46 abhängige Kap 2 das tolglich eine supplementierte voraussetze,befremdlichen, fast schiefen Formulierungen führt Natürlich liegt ıne sel1nerseıts ber Voraussetzung für den Schluss der Sinal-Perikope ın Num 1—1'0)

christliche Theologie des ‚Alten Testaments“ VO.  s Deshalb fehlt das Se1 (242) Während Aaron und se1nNner Familie 1ın der Grundschicht VO. 1 18,1—
6* gegenüber den Levıten lediglich e1N Ehrenrang zukomme (242), ordne diegewichtige at| Thema „Reinheit/Unreinheit“, kommen Kultordnun-

SCIL, kommt der Tempel als Tempel viel KUurZz, fehlt uch iıne Figur erste, 1ın SOWI1Ee assbare Bearbeitungswelle die Levıten den Aaroniden
un e1Nn Buch WI1e EısTa, steht die lora ats solche dem christlich (zu) unter un chränke ihre Verantwortungsbereiche e1Nn (243) Die letzte, nochmals

verschärfende Bearbeitung, der uch 18,2aß—3.50ß6.7.8—32 gehörten, bestimmeviel beachteten Dekalog NäaCH, bleibt Lev her unterbelichtet. S1e 7A8 KErsatz für die Erstgeburten der Israeliten (3;,11—13.40=51; ‚16b—18) undDass Mose ın Ex 3 2—34 „Christologische“ Funktionen erhält (491), ware mute ihnen eiINe permanente Gefährdung durch mögliche Fehltritte 4,17-—20;bei eiINer jüdischen Lektüre unter Verzicht auf den Begrift „Christolo- Endfassung Num 16f) Abweichend VO  — den klassischen Analysen echnet diegisch“ kaum iıne Überraschung. egen des Fehlens der katholischen zunehmende Hierarchisierung des Kultpersonals nicht den Ergänzungsschichtendeuterokanonischen Bücher kommt VO.  = der Weisheitstheologie für ntl der D, sondern EeTST den spätesten Fortschreibungen 243{1)
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Exodus (Kap 1246—-300 21 biete miıt Moses levitischer Abstammung den 1mM ult tatıger Familien AUS dem Exil SEe1IN, wWI1e uch immer 11a1l diese
neben (Gen 29,34 einz1gen vorexilischen Leviten-Beleg 401, 295) Indem [D 4,14 Prozesse 1mM Einzelnen geschichtlich verorten INas Daneben könnte
„Aaron, den Levıten,“ als stammesverwandten, nicht unbedingt leiblichen Bruder
Moses einführt, hebe sich der lext VO. Interesse der den Aaroniden als den

1nNe intensıvere Erforschung der mıiıt Levıten, Priestern und ihrem Iun
einhergehenden theologischen onzepte ZU. weıteren VerständnisLevıten übergeordneten Priestern ab { )a Eix jedoch intertextuell auft den P-Texi

6T bezogen sel, gehöre 4,14 ohl eiInNnem späten nichtpriesterlichen Jlext, der beitragen. ware noch SEHNAUET bedenken, ob der Gedanke der
och VOL Zusammenarbeitung VO  - und auf reaglere Entsprechendes Auslösung der Erstgeborenen Israels durch die Levıten Num tat-

sächlich als nicht levitenfreundlich qualifizieren 1st Eis könntegelte für | D Z.20.28 Hıer falle Aarons negative, mi1t aum vereinbare bei
der Herstellung des goldenen ın 32,1—6 auf 296) amı korrespondie- Iso welterführen, die Geschichte VO  k Levıten und Aaroniden noch
rend begegne 1n BD F Va V AA vgl 281-—285) och einmal das dtr Konzept eINEs stärker als Ergebnis multipler Faktoren 1n den Blick nehmen. I )hes
(potentiellen) Priestertums aller nNne LevI1s, das jedoch 1n 34—4() Urc Zen- allerdings ware, wWwWI1e gesagl, weıteren Studien vorbehalten. Insgesamttrierung auf die Aaron1ıden verdränge Der VO  - Kon Z 261 beeinflusste 1st 5.S Buch e1N lesenswerter Beıtrag, der welterer Diskussion anregund 1n I)tn Of vorausgesetzte Jext sSe1 keine Fortschreibung eINeEs priesterschrift- Eichstättich überarbeiteten Pentateuch, sondern ohl wWwWI1e | D 1ne auf reagierende oachim Eck
Fortschreibung 1 och selbständigen NP- lext 287-—291, 297) Das Buch Exodus
enthalte somı1t vorpriesterliche Z 47 und nichtpriesterliche (4,14; 32,26.28), ferner
spätpriesterliche (6,Zjedoch keine PG gehörigen Leviten-Belege. Johnson, Benjamın Reading avı anı Goliath ın Greek an! Hebrew.
1a ın Num alle Erwähnungen der Levıten nachpriesterlich erganzt selen, olge L1terary Approach. Tübingen: Mohr Siebeck 2015 (XIV) 270 (Forschun-
daraus, ass PG die Levıten nicht Twähnt ıne schlüssige Erklärung die- SCI1 ZU en lestament, IL, 82), /9,00 ISBN 78-3-16-154046-—2
GSPS Befundes SEe1 einstweilen nicht möglich 300) In (senes1is (Kap. 1301—307]) VWer kennt S1e nicht die Geschichte VOoO.  - David und (Goliath? Nnzäh-34, der einz1ı1gen Erzählung YANDE Person des akobsohnes LevI1, des heros BAn
INOS der Leviıten, überrasche, ass dieser nicht als Priester, sondern recht sakıullar lige Male wurde sS1e dargestellt, ın der Kunstgeschichte ebenso w1e 1n
erscheine, wodurch das kultische Oment eher zurückgedrängt werde COMNCS. und bereits 1ne Anspielung auf das Motiv VO  D ‚Klein

Jos—2 KOon ‚Kap 308-—356]) enthalten isparate Leviten-Belege, die sıch In TroßD‘ genugt, sich die Geschichte 1898 Gedächtnis ruten. Aber
Jos und Rı 1mM Wesentlichen den Siıchtweisen des Pentateuch zuordnen lassen gibt dıe Geschichte überhaupt?während Sam D: Sam 15,24; KOön O, Junge, der Chronik nahe-
stehende Nachträge selen. Im übrigen spiegele das Desinteresse der Bücher

Der V{. Ben]Jamın Johnson, der dieser Geschichte 1 Rahmen se1INerT
Doktorarbeit der Unıv. of Durham auft die SPUur kommen versucht.,. konsta-Sam-—2 KOön der Abstammung des Kultpersonals ohl vordtn ustande tiert gleich Begınn se1INeT Arbeit, ass 198808  > 1m Grunde SC VO.  - wel354{1) Geschichten ausgehen I11U! Die eTste un ausführlichere Version nndet sich 1nBel den Propheten spiele das Buch Ezechiel (Kap 1357-—385]) e1INeEe SON- der BHS am 16—18), die zweıte, kürzere ersion 1n der LXX5S. die dem Codexderrolle. In 40—4 8 zeige sich eiıne Entwicklung einer dreistuligen, VO den Vaticanus folgt on 16—18 un sıch VO. anderen LXX-UÜberlieferungssträngen,Zadoqgiden angeführten Priesterschaft, die keiner der Konzeptionen 1mM enta- die nachträglich ach dem korrigiert wurden, maßgeblich unterscheidet. Dateuch entspreche Jenseıts davon betreffe Mal 2,4  © „Bund mıiıt dem eV1- die griechische Version ‚WarTr kürzer, ber keineswegs „einfacher“ ıst: ass sichten/Levis“) das Kultpersonal, bezeichne ber uch einen Bund mıt dem das Verhältnis zwıschen den beiden Versionen nıicht einfach als „Vorlage“ undJakobsohn Lev1 und sSe1 e1N Anhaltspunkt ür biographische Ausdeutungen 1 „short Story'  SS beschreiben. kın kleines Beispiel soll diesen Umstand veranschau-Jubiläenbuch und Aramäischen Levi-Dokument, ev1 eiInNner priesterlichen lichen: Eın Widerspruch ın der Darstellung der Person Daviıds ist der Umstand,Identifikationsfigur sowohl ür Levıten als uch Priester werde 406) ass eınerseıts als „Krleger” am/1Kön 16,18 7777 WN, AVNP NOÄEWOTNG)

Die Arbeit bietet ıne umfassende redaktionskritische Behandlung beschrieben wird, anderseits ber TODIeme hat, auls Schwert halten, als
der Leviıten-FrTage. S1e argumentiert sorgfältig abwägend und SEeTZ sich AE: amp: Goliath ruüustet 15am/1Kön Die Trage,

e1N offensichtlicher Widerspruch 1n der Charakterzeichnung des Protagonistensich eingehend miıt verschiedenen Posıtionen auseinander. Neben der stehen geblieben 1st, I1US5 dieser Stelle ohl gestellt werden (6L116EUEGTEIN Forschung werden uch altere V{. berücksichtigt und 111e  e nNter der Voraussetzung, ass das Verhältnis zwischen den beiden U1}Geltung gebrac Be1l em Recht ZUT Kritik ware jedoch gul, uch zugänglichen Versionen nicht mıiıt Sicherheit bestimmt werden annn (9) mMaC
1 Rahmen VO  a} Fußnoten einen Beıtrag nicht hne konkrete Benen- sich VOTeEeTST 7008 Aufgabe, den Text der LX XB kapitelweise e1INeT Literarischen
NUunNng sachlicher bzw. methodischer Gründe als „gänzlich unbrauch- Analyse unterziehen (Kap. 2—4) Dabei wird der lext der B3 sowochl als
bar'  ‚66 beurteilen Fußnote 1746 Durch BELAUE Textbeobachtung Übersetzungstext („qua translation“) als auch qals eigenständiges Produkt der gTI1e-
verdeutlicht meNTTIaC. wWI1e kleinere redaktionelle kingriffe den INn chischen Sprache („qua ext“‘) ernNs5! (18) Dass der lext der LD

Se1INET selbst willen verdient, 11 Mittelpunkt eINeT Untersuchung stehenerheblich andern können. Dıies stellt einen wertvollen Beitrag ZU Pro- („1n ıts OW.: right‘) wird VO.  - mehNnrTriacCc. betont. Im en Kap der Arbeit WEeTI-blembewusstsein 1mM Kontext historisch-kritischen Arbeitens dar. Seine den die Ergebnisse der VOLALNSCHANSSCHNENN liıterarischen Analyse mıiıt der ersionBehandlung des Leviten-Themas bringt 1ne Reihe VO  . Impulsen ın die der BHS abgeglichen. Dabei wird die Bedeutung der hebräischen „Plus-Texte“
Pentateuch-Diskussion e1Nn. Zu eciHiHNeN ist hier {wa die mıiıt Tiefe austührlich eTOTtert. Punktuell und vorwiegend 1 usammenhang miıt sprachli-eTrarbeitete These, dass die äalteren Belege VO  b umfassenden priesterli- chen Problemen wIird ın diesem Kap auch autam ezug IIıe auft

diese Weise herausgearbeiteten Eigenheiten der griechischen Version betrachtethen Befugnissen der Levıten ausgehen, während spatere literarische
Entwicklungen VO  . einem Kıngen zwischen Levıten und aaronidischer der Speech-Act-Theorie folgend als „COMMUnNICatıve aCct hat ntende!
Priesterschaft priesterliche Befugnisse ZEGEUBEN, dessen Ende sich cComMUNiCate the Hebrew SCcriptures into the linguistic, cultural and religious

regıster of Hellenistic Judaism“ (18) Das echste und letzte Kap fasst die rgeb-die Aaroniden als eigentliche Priesterschaft durchsetzen, der die levi- Nn1ısSse der Arbeit och einmal überblicksmäßigeıne umfangreiche B1-tischen Kultdiener untergeordnet sind. Die interessante Annahme, bliographie 229-251), e1Nn Stellenregister ZUTI Bibel und den zıt1erten Autoren
mMUSse e1n bis 1n Jüngere eıt reichendes Nebeneinander eines schon der Antike 53-26 SOWI1E e1N Index der zeitgenössischen Autoren 3-—2
prlesterlich bearbeiteten Pentateuch un! noch Tür sich stehender runden das Buch ab
NP-Texte gegeben haben, bedarf weıteren Nachfragens 1mMm Blick auf Die Unterschiede zwischen der hebräischen und griechischenandere Themenkreise. Hinsichtlich der historischen Auswertung der ersion der ‚David und Goliath-Geschichte“ liegen das wird VOliterarkritischen Befunde übt Zurückhaltung, da die Geschichte der systematisch herausgearbeitet wen1ger 1m Bereich der Überset-literarischen Auseindersetzungen kaum eın sicheres Fundament für zungstechnik als 1m Literarischen Konzept. DIie Übersetzung folgt derhistorische Schlussfolgerungen biete 407) Eıne solche Auswertung
versuchen ist sicherlich e1N Schritt, der eıinen Anlauft erfordert. Vorlage weitgehend Wort für Wort, wobei uch unidiomatische QT1€-

chische Ausdrucksweisen und Wortstellungen 1n auftf 1800001 WEeTI-In diesem Rahmen ware tTwa iragen, ob bzw. inwıeweıt die Datie- den Dem gestaltet der Übersetzer sSeINE eigene Geschichte,
rung des UrDtn 1n die tempellose Exilszeit und die Annahme, indem DSpW. durch den Einsatz verschiedener Vergangenheitsf{for-das überarbeitete Dtn habe den Levıten ursprünglich umfassende 111e  b (v.a Aorist, Imperfekt und historisches Präsens) verschiedene
prlıesterliche Befugnisse zuerkannt Dtn 10,8{), die später immer weıter Handlungsstränge voneinander absetzt und dadurch die Dramatik derreduziert wurden, tatsächlich miteinander armonieren. Ferner ware TZ  ung erhöht. S50 wird 1mM ext der LXXB Begınn des Kap.serganzend ZUT These eINeT machtpolitischen Verdrängung der Levıten 1mM Präsens beschrieben, wWI1e das Heer der Philister und ASaul und dienoch nach anderen Erklärungen Iragen. könnte hier die hohe Maänner Israels“ auf wel gegenüberliegenden Bergen ellung bezie-
Spezialisierung der Levıten 1n spaten Texten WI1e Num 4,1—33 einen hen 1Sam/1Kön ;1—3 Vor diesem Präsens-Hintergrund betritt dannAnsatzpunkt bieten. Diese entspricht Ja nicht LLUr eINeTr allgemeinen der Rıese Goliath 1mMm OTI1st das Schlachtfeld (EENAOEV AVNpP OVVATOCTendenz sich entfaltender Kulturen, sondern uch ın 1ne Sih1a: L’oA100 VOoUC UT  (Q) un das Spektakel kann beginnen 15am/1Köntlon, ın der das Kultpersonal anwächst Oder/un! die ahl kultischer Die Gestaltung eINeTr Kampf{fszene nach diesem uster ıst d Uus
Handlungen abnimmt, sodass die knappere ahl kultischer Verrichtun- der klassischen griechischen Liıteratur gut bekannt, wofür e1n analo-
sen mittels Spezlalisierung auft verschiedene S1Ippen autzuteilen ist: 965 Beispiel bei Thukydides anführt KFZ 21}
{iwa ihnen Anteile kultischen Einnahmen ZU sichern. Auslöser uch lässt sich 1m ext VO  w LXXB nachvollziehen, dass der Über-hierfür könnten Kultzentralisation Oder/un: Rückkehr traditionell sSsetizer der Personenzeichnung VO Davıd und Sau| „gebastelt“ hat
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Während sich wieder Versuche finden Davıd I10$- ten Hah un bzw drel Teile Hab die SO Weh-
lichst Licht erscheinen lassen (Z 1Sam/1Kön rufe Habh 5{61 und der Habakukpsalm Hab 3) vorgestellt
Davıd beschrieben un vorgestellt wird OyOOOC OPUOEL KUPL für IN 2710 un ür beide Auffassungen Beobachtungen angeführt, hne dabei den
der YaOOC Hr 1 N] wird m1T7 offener un versteckter KrTI1- Leser letztlich auf 38815 Entscheidung testzulegen 10{f) Ahnlich geht
tik Sau| nicht (Z lässt der UÜbersetzer 15am oli- hinsichtlich der Datierung der Schrift bZzw. der Identifnikation und
ath 115 1116 veränderte Größenangabe nicht mehr als eigentlichen der Zeitumstände des Propheten VOTL Auch hier werden verschiedene
Kıesen sondern LLUT noch als ehr grojsen Menschen erscheinen und Möglichkeiten ErIWOßSEN die VO  - zeitlichen Ansetzung 650
macht ihn damıit ZU „logischen Gegner VO  . Sau[l der nach 15am 630 der der traditionellen Datierung das Jahr 905 CHr (Schlacht

he1i Karkemisch) reichen 18{7f) Gerade letztere wird als historischer9 Kopf größer als alles Volk‘“ War) (73 75) Gegenüber Sau/| der
offensichtlich SC1II1E6TT Rolle als On1g nicht mehr gewachsen 1ST sticht Anhaltspunkt des Auistieges Babylons ZUTLT bestimmenden Macht
Davıds Weisheit und Eloquenz 15am/1Kön (XVTY OUVVELOC für »97 Vorderen Orient gesehen Hinsichtlich der Form und Gattung zıllert
Ha AOYO® für sa b B ba 1U  — UMLSO deutlicher hervorT S50 schleudert die BAallS156 These wonach sich hier Dialog zwischen
David als sich Goliath über ih: da ihm 11UL m1T Stock bewaff- JHWH und dem Propheten handle die allerdings uch manchen
net entgegentrıtt emMpDOTT D ich denn e1MN Hund?“) LX XB Wiıderspruch hervorgerufen hat hängt S15 doch WIEC SC11161 EIN-
Zausatz ech entgegen „Ne1n schlimmer als C111 Hund!“ (1Kön 43b zelauslegung deutlich machen kann VO  5 Reihe VO  > ( Vor-)JEnt-
KL AQDı1ö Ovyı AA KUVOC Was m1T semantisch 11Ua1l- scheidungen abh (20 64) er ezug den beiden „Nachbarn“ Nahum
cierenden Übersetzung begonnen hat wird dieser Stelle m1T und Zefanja wird L11ULI kurz gestreift Literarkritischen Scheidungen
praktischen Beispiel für Davıds Unverfrorenheit und Redegewandtheit innerhalbh der Habakukschrift scheint aufgrund des diesbezüglich
anschaulich S7Zzene gesetzt großen Dissenses LEeUeGiIeEN Entwürfen ‚her skeptisch gegenüberzu-

stehen Allenfalls Habh und Hah könnten die AnnahmeDas Ausspielen der beiden Charaktere wird erzähltechnisch noch
mıit anderen Mittel erzielt: Indem der UÜbersetzer ı Kap die der Einheitlichkeit der Schrift Trage stellen 18)
Verse 12— mıit Einschub, dem erzählt wird, WI1IEe der Schaf- Insgesamt weckt ailz durchaus informative Einführung, die dI156-
hirte David SC111611 Brüdern Essen bringt einfach auslässt kommen nehm knapper Form die Problemstellungen der Schrift nach Meıiınung

des Rez überzeugend veranschaulicht, dennoch den Eindruck,griechischen ext die ängstliche Reaktion Sauls auf die Erscheinung
Gohaths (1Kön T4 KL HNKODOSV >XO0DA KUÜLL /LOLG IopanA PUL LOUD dass der V+t. sich letztlich nıcht wirklich testlegen möchte und SC 1-

AAAOQMDAOU KL ECEOTNOOV KÜULL EO0ßNONGAV o101010]0109 und die angri1fs- 1e.  w ommentar ‚her als 1116 Art UÜberblick SallS1SE1 Forschungs-
lustige ede Davids VOTL Saul (1Kön Mn ÖT OUv KOpÖLO) INEGLILNUNSSCIL versteht. Auf allerdings auDbert sich verbindlicher,
direkter Abfolge aufeinander stehen Wäds bewirkt dass die beiden insofern „die Kohärenz der Komposı1ition des (;esamtbu-
Fıguren noch stärken miteinander kontrastieren hes folgenden Leitfaden gibt AAUS lebensbedrohender Gewalt rettet

Am Ende SC1I116T Arbeit erstellt den Befund dass siıch hbe1 der den Gerechten allein SCI1II Glaube Sinne des Vertrauens auft ahwes
Lebenszusage eINeEeTSEITS und Sinne des Gewaltverzichtes anderer-ersion des und des LXX5_Textes hinsichtlich des Erzähltempos
SEeITSun der Erzählstruktur, des (enres und der Intertextualität ‚.WGIl Dazu ermächtigt ihn CI4 ‚sStark gewalthältige[s| Gottesbild“

voneinander substantiell unterschiedliche Texte handelt AD erzählt insofern „Jahwe allein das Subjekt der kettung un Vernichtung,
geralffter, geradliniger un (V auf die Person Davıds hin) fokussierter SEe1INeEeT ungeheuren, alle noch gewaltigen Systeme der Menschheit

den Schatten stellenden Mächtigkeit“ 1ST Letzteres wird paradigma-während der Masoretentext mi1t all SC111611 Aus und Abschweifungen
SC1I116T Erzählweise nach 611 KDOS der Volksmärchen denken lässt tisch anhand des Au{stieges Babylons veranschaulicht das dennoch
Die Reichhaltigkei der hebräischen ersion bietet zudem viele MOg- nichts FT  Hs Macht auszurichten EIHAS.
lichkeiten ür intertextuelle Bezuge sodass diese Textvarıante innerDbi- Die Einzelauslegung ist gründlich und sucht den ext der

erklären und interpretieren, hne aDel, WI1e gesagt, den INasSsOTe-blisch vieles besser vernetzt 1ST
hat als moderner Leser den ext der 1L.X XB VOL dem Hintergrund tischen ext AUS den ugen verlieren. S stellt sich natürlich die

des Masoretentextes TIEU gelesen, dabei zahlreiche Beobachtungen 7A88 Trage, ob jemand, der nicht ı der Lage IS den hebräischen ext her-
anzuziehen, VO  - dessen L11LUFTL recht knappen wörtlichen ÜbersetzungenIntention des UÜbersetzers dokumentiert und die literarischen Aspekte

beider Versionen herausgearbeitet. Iie Vorgehensweise, beide Ver- wirklichen Gewıinn hat In jedem Fall ze1ıgt sich nicht zuletzt
S1011 ihrer Eigenheit anzuerkennen und nebeneinander als gleich- durch die Vielfalt der zıuuerten Auslegungsvorschläge welches Ntier-
weruüge und gleichberechtigte Varıanten stehen lassen 1ST dem pretationspotential ext liegt sehr schön sehen 1ST dies

der unterschiedlichen Deutung der Hab durch das Kommenbesprochenen Buch VorD1  ich und rTichtungsweisend durchgeführt
worden F  HS erschütterten Berge un Hügel 124) sodass sich m1T Recht

Wıen Christine ATeu
die Frage stellt ob die Möglichkeit verschiedenen Interpretationen
nicht bisweilen aufgrun: bewussten Aussageoffenheit des Tex-
tes selbst beabsichtigt 1ST Insofern 1ST die mels LLUFLC dezente Posıiıt10-
1ICLULLS des Vf durchaus nachvollziehbar Unterbrochen wird die

Dangl ar Das Buch Habakuk Stuttgart Katholisches Bibelwerk 2014 Kommentierung durch drei Exkurse („Gewalt“ 331 „Prophetisches
ISBN 978 3—460—-07251—0)
151 (Neuer Stuttgarter oOommentar, es lestament pb Y Glaubensverständnis 80f un! „Dunkle Gottesbilder“ 1221} die eben-

falls kurz ber inhaltsreich dem Leser wichtiges HintergrundwissennNnier den ZzwOIT Schriften des Dodekapropheton stellt die LLUTFTr drei den Problemkomplexen vermitteln S1e ZG15CI1, dass
Kap umfassende Habakukschrift aufgrund ihrer schwierigen durchgängig bemüht 1St den ext SOWEeEIlT dies möglich 1ST auf aktuelle
schier unverständlichen hebräischen Textüberlieferung jeden Ntier- TODlIeme beziehen und SOM1T die theologische Relevanz dieser oft
preten VOTL große Herausforderungen Dies gilt dann WEeEe111) die übersehenen Schrift des herauszustellen
Textgrundlage entsprechend der Kommentarreihe Neuer Stuttgarter Der Kkommentar bietet SC1116111 Ende GLLL1LS6E Abschnitte YARE
Kommentar die kinheitsübersetzung SC11 soll 1ST diese doch vielen Wirkungsgeschichte Dabei wird die ersion der XX m1T Recht als
Teilen e1Nn künstlicher Mischtext S50 steht 1Ne diesbezügliche nNter- Interpretation des hebräischen lextes aufgefasst den S16 bisweilen
pretation VOTL der Aufgabe eINeEeTSEITS den ext der EKinheitsübersetzung offenbar überhaupt nicht verstanden hat Dies wird anhand GILLLSCIun! SC111 Zustandekommen erklären ZU. anderen gleichzeitig den sehr anschaulicher Beispiele geze1gt (Z Habh A anstelle
masoretischen ext un! die wohl überwiegend bereits als Interpreta- „Inmıtten ZW eleTr Jahre „1iNnmM1ıtten Z WE16T Tiere liest Was möÖgli-
LLONen betrachtenden alten Übersetzungen hebräischen Vor- cherweise das geläufige Weihnachtsmaotiv „zwischen chs un Esel“
lage (V T und Peshitta) nicht Adus dem Blick verlieren Dass angeregt hat 131 Ausführlich wird außerdem die kezeption des für
dies noch dazu breiteren Adressatenkreis gegenüber geschehen die paulinische Rechtfertigungslehre wichtigen Verses Hab
soll bei dem IL der keine Kenntnisse der biblischen Sprachen Röm und Gal behandelt Dabei werden Gemeinsamkeiten
vorausgesetzt werden können, 1ST 1116 welıtere Herausforderung Um ber uch deutliche Unterschiede zwischen dem ursprünglichen Sınn

gleich VOrWEB I1 stellt sich der VO  - skar Dang! vorgelegte der Habakukstelle und SC1HEeTX Bedeutung bei Paulus benannt 187)
Kommentar diesem ambitionierten nterhehmen vorbildlicher bis- etwa, dass bei Habakıık „nicht die bei Paulus zentrale Proble-
weilen durchaus bewundernswerter Weıse matik der Rechtfertigung des Süunders sondern das UÜber-)Leben

Der Aufbau entspricht zunächst der Kommentaren üblichen Vor- des Gerechten geschichtlich gefä  ıchen Sıtuation Chaldä-
gehensweise. Der Kommentar beginnt mıiıt Grobgliederung der ergefahr)“ geht Es fehlt ebenfalls nicht die Kezeption der Habakuk-
Habakukschrift. Dabei werden die beiden ı der Forschung vertretenen schrift kirchlich liturgischer Tradition ihre Aktualität
Alternativen — Gliederung i ‚We61 Teile aufgrund der Überschrif- als umfassende Kritik Gewalt ihren vielfältigen Formen
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legt miıt sSe1INeTr Interpretation der Habakukschrift 1ne kompakte Ps 1mM Kanon ist daher olgende: IJa Ps das lor ZU. Psalter bildet, könnten
und cehr informative Kommentierung VOTL, die jedem e1N (‚ewınn sSe1IN alle darauffolgenden Psalmen mıiıt der rage gelesen werden. ob die arın repra-

sentherte Weltsicht uch stiımmt bzw. welche Herausforderungen diese auftfwirftt.wird, der sich 1n Kurze miıt dieser Schrift auseinandersetzen will
kınes der wenıgen offengebliebenen Desiderate wWarTe 1ne stärkere In der Analyse VOoO  — Ps 173 steht neben der konzeptuellen etapher „Das Leben

Berücksichtigung der kontextuellen un:! möglicherweise redaktionsge- ist eiNe Reise/ein Weg“ der Vers 86 als HP< interpretum un: Wendepunkt des
lextes (Gotteserfahrung) 1M Mittelpunkt der Kxegese In Ps TOTtert der VT. dıeschichtlichen Einbindung der Schrift 1NSs Dodekapropheton. Immerhin grundlegende konzeptuelle Metapher „Mıne Lebensspanne ıst e1N Tag“, die

handelt sich hier (89157 des Finwandes VO  - Perlitt 47) 1ıne esamte Lebenszeit e1ines Menschen bildet sich eiInem Tag ab, SOWI1e die wel
wichtige Trage, die die Z:wölfprophetenforschung der etzten Jahre sekundären Metaphern „Zeıt bewegt sıch“ und „Menschen sınd Pflanzen‘“. uch
bestimmte (vgl A Nogalski, Wöhrle). DDass {twa bei der Interpreta- ıIn Ps 107 wird, wWwWI1e bereits dUu>S Ps und /:3 bekannt, die etapher „Das Leben ıst

e1N Weg/eine kKe1lise“ eTOrtert, wobei diese 1ın V4—9 un C a 4 deutlich ‚USSE-ti1on VO  - Hab 3,19b die auffällige Entsprechung ZU Hymnenfragment
ın Am 4;‘13D; das noch dazu uch 1n MIı 1,3b 1ine Rolle spielt, nicht prag ISr ın(l SOWI1Ee Pa D ber wen1ger klar hervortritt. In der Weltsicht
wahrgenommen, geschweige denn e1nNn diesbezüglicher Interpretations- VO  - Ps TL bildet sich eine ewegung ab, die den esamten Psalter durchzieht:

Notsıtuation Hilfeschrei göttliche rrettung Antwort des Menschen ın Oormversuch VOISCILOLILLILL wird, ist nach Meınung des Kez.en 1ne vertane des Lobpreises.Chance, die Habakukschrift als eil des entstehenden Dodekapro- Im Schlusskap. wird 1mM Rahmen des erkenntnistheoretischen Vergleichs der
pheton besser verstehen. 1eT Psalmen die AuSs den Analysen erhobene Progression 1m Weltbild un ın der

Eichstätt Burkard ap Erkenntnis nochmals auf den Punkt gebracht: 50 omMmm 1n Ps F3 gegenüber
Ps eINeT Tkenntnistheoretischen Steigerung: Der Psalmist nımmt wahr. ass
Frevler manchmal erfolgreich S1711  d un sich 1M materiellen Reichtum suhlen,
Wäas jenen, die reinen erzens sind, Kummer verursacht. Erleichterung aUS die-

Kartje, John isdom Epistemology iın the Psalter. Study f Psalms L: L3 90, ST Sıtuation erfährt der Psalmist durch die Gnade (‚ottes (V1 Dıie hinter Ps
anl 107 Berlin/Boston: De Tuyter 2014 25 Beihefte Z Zeıitschrift stehende Weltsicht ıst resignatıv: Jede Person, egal ob gerecht der böse, 1L1USS Not
für die alttestamentliche Wissenschaft, 472), geb. 99,95 SBN: 9:/ 8—-3—-11— erleiden, das Leben ıst otz kurzzeitiger Freuden muühsam und geht chnell
350531 Ende Erleichterung daraus TTfährt das lyrische Wır durch den Hilferuf JHWH

Während In der Psalmenforschung der Fokus 1ın ezug auf weisheit- mıiıt der e, die Jage zählen Dzw. ordnen ZU lernen, e1N Herz VO Weisheit
erlangen (V12 wodurch das Iyrische Wır ber die Grenze der 1mM salm repräa-liche Elemente im Psalter darauf liegt, erheben, welche Psalmen sentierten Weltsicht hinaustritt: Nur JHWH ann eine eue Art VO.  - Tkenntnisden 10128 Weisheitspsalmen zäahlen und wW1e diese Gattung charak-

terisıeren ist, stellt die erkenntnistheoretische Erforschung weisheit- bringen, die innerhalb der 1mM Psalm selbst vertretenen Weltsicht N1C
werden ’ann. Ps FL zeigt auf, ass Leid jeden Teliten ann, WE 1111l jedoch als

licher Motive 1mM Psalter e1N Forschungsdesiderat dar. Daher liegt der unschuldig Leidender ott schreit, dann retitet .ott Die sozlale EpistemologieSchwerpunkt der vorliegenden Diss., 1n der dus der epistemologischen VO.  w Ps JÜ% der zwischen morTalisch schuldig und unschuldig Leidenden e-
Philosophie abgeleitete Methodologien auf biblische Texte angewandt renzlert, lautet daher: JHWH hilft jenen, die ihm Hilfe schreien. Während
werden, 1n der vergleichenden Analyse der Epistemologien VO  > Ps 1 Erkenntnis ın Ps LLUT: VO  - .ott OMMLT, lernt der Ende VO.  o Ps 107 erwähnte

welse Mensch die Lektionen dus den Charakteren un Sıtuationen des Psalms/ un 107 E1IN welıteres 1el der Studie ist die Darstellung der selbst. Für die Epistemologie der 1eTr Psalmen gilt SOM Erkenntnis annn 11ULIerkenntnistheoretischen Implikationen des jeweiligen Psalms und der
ın ihm repräsentierten Weltsicht ım Rahmen der kanonisch geworde- UTrC auimerksames Hinhören der Zuhörerscha:; werden, der Lernfort-

chritt ieg! 1n der Verantwortung eines jeden einzelnen. Erkenntnisgewinn annn
NelIl Gestalt des Psalters. DIie Auswahl der Psalmen erfolgt nach dem Tzielt werden, WEl JHWH bewusst gesucht und angeredet wird.
Inhalt, Iso dem Vorhandensein weisheitlicher otıve, SOWI1Ee nach der Die Studie zeichnet sich 1m Besonderen dadurch dUS, dass kom-Stellung 1m Kanon, zumal die vler ausgewählten Psalmen jeweils eines plexe Begrifflichkeiten duUu S der Theorie anhand VO Beispielender insgesamt tfünf Teilbücher des Psalters eröfnen. anschaulich und nachvollziehbar erklärt werden. urch den d115DL6-In Kap werden jene Begriffe AUS der Epistemologie erläutert, welche die henden Schreibstil, durch Hinführungen, Überleitungen und kurzeGrundlagen die Entwicklung des Analyseverfahrens bilden SOWI1E für die Erhe- Zusammenfassungen SOWI1E die Textanalyse, die sich auf die wesent-bung erkenntnistheoretischer Merkmale 1n den biblischen lTexten relevant S1ind.
Dieser theoretische Bezugsrahmen wird entlang der Begriffe „Fundamentismus“, lichen Aspekte beschränkt, werden die Lesenden miıt auf einen Weg
„Kohärenz‘“, „Wissenssozliologie“ und den Unterkategorien „soOzlaler Bestand VO. !  3008081  5 der durch die ausgewählten Psalmen 1INAUTrC den Psalter
Wıssen“, „Externalisierung“, „Objektivierung“ un! „Internalisierung“ entwickelt. durchschreitet und mehr Einsicht 1n die eXTe; die metaphorische
Im Rahmen der Wissenssoziologie o1g der VT. den Ausführungen Bergers un! Sprache und die Weltsicht, die dahinter steht., führt. Dabei werden die

Luckmanns. konzeptuellen Metaphern detailliert und gut nachvollziehbar dUSS6E-Das Kap schließt mıt Erläuterungen AUH: rage, w1e 1ne Gesellschaft ihre legt. ıe Metaphernanalyse erwelst sich zudem methodisch als auDerstWeltsicht konstruiert. In biblischer Lyrik geschieht 1es me1lst durch Metaphern. interessant, da diese als umgekehrte Analyse funktioniert, insofern alsMetaphern können uch e1N Fenster ın die Weltsicht Jener Gesellschaft, AdUS der
s1e stammen, Se1IN. Innerhalb der Vielzahl Metapherntheorien hält der V{T. die adus dem tassbaren Sprachmaterial der Psalmen konzeptuelle Meta-
kognitive Metapherntheorie gee1gnetsten ür die Erforschung eiINerTr bestimm:- phern und nicht die linguistischen Metaphern, w1e SONst üblich, 1n

ihren Bildbereichen erschlossen werden.ten Weltsicht. Metaphorische usdrücke werden dabei als sprachliche Phäno-
I1NeNe betrachtet, die e1N System bilden. das auft zugrunde liegende Denkkonzepte, Kritisch kann angemerkt werden, dass die Analyse VO SpI 1—'
508 konzeptuelle Metaphern, schließen ass Aus diesen konzeptuellen Meta- nıicht Textkorpus selbst, sondern entlang der Sekundärliteratur
phern können Konturen der dahinterstehenden Weltsicht, die S1e repräsentieren,
abgeleitet werden. erfolgt (Kap. Il) Das Kap ist Wäar interessant und inhaltsreich gestal-

tel, als Testfall für die nachfolgende Analyse jedoch wen1g eich, daAus der Verbindung VO  w Wiıssenssoziologie un: konzeptueller Metaphern- S1e nicht biblischen Jext, sondern den Kommentaren vollzogentheorie entwickelt der V{. sodann se1ın diagnostisches Analyseverfahren an!
der TE1 folgenden Hauptfragen und mehreren Teilfragen: 1) Satzınhalt elche wird. Die Ergebnisse AUSs der Analyse VO.  b SpI 1—9 werden zudem lei-

der Schluss der Arbeit nicht mehr aufgenommen.Aussagen, Behauptungen un! Thesen nthält der CX Bılden diese Aussagen
echte/authentische Erkenntnis ab, sind S1e wahr, und 1n welcher Relation kıne methodische Operationalisierung der theoretischen und
stehen diese Aussagen Z sozlal konstruierten Weltsicht, die 1mM Text reprasen- methodologischen Grundlagen, Iso Hiınweise aTaufl, welche Textele-
1erT' ist? Weltsicht: Von welcher Art un! Weıise iıst die soz1lal konstruilerte Welt, mente w1e und WäarTrUulll bei der Analyse konkret 1NSs Visier SC.  ININENdie 1mM Jlext repräsentiert wird? Welche konzeptuell strukturierenden Metaphern wurden, e  t! die epistemologische Texterarbeitung selbst dagegen 1st
sSind erulerbar? ach der Anwendung dieses Verfahrens auft den 1n der kxegese klar und nachvollziehbar gestaltet.1ın ezug auft Erkenntnistheorie bereits ausführlich behandelten und darum
gewählten lext SpI 1—9 als Fallbeispiel und der Vorbereitung der Lesenden auft Weiterhin überrascht, dass die Textanalyse angesichts der Kom-
die Psalmanalyse (Kap. I) SOWI1Ee ach dem UÜberblick ber die altere un! aktuelle plexität der dus Philosophie, Wissenssoziologie und Kogni1itionswis-

senschaft stammenden Begrifflichkeit relativ kurz ausfaällt und dieForschungsdebatte hinsichtlich weisheitlicher emente 1ın den Psalmen (Kap IIN}
erfolgen ın den Kap./ die Psalmanalysen. Am Begınn stehen jeweils der Kategorıen wW1e Objektivierung, Internalisierung EIC LLUL mehr VelI-
MT, eine engl Übersetzung, die Klärung VO  - textkritischen, semantisch-syntak- einzelt vorkommen. Teilweise sind jene Inhalte, die unter der Aus-
iıschen un! Literarkritischen Fragestellungen SOW1e eine Gliederung des Psalms. sageabsicht des Psalms angeführt werden, mıiıt jenen, die unter dem
Anschließend beginnt das eigentliche Analyseverfahren, indem weisheitliche Stichwort „Epistemologie des Psalms“ genannt werden, identisch,Motive identifiziert, konzeptuelle Metaphern extrapoliert un Cdie dahinterste- wodurch die Tage nach der Differenzierung der Begrifflichkeiten auf-hende Weltsicht erulert werden. DIie sozlale Erkenntnistheorie des Psalms und
das Begründungsschema dahinter werden dabei dargestellt. kommt Bel der Auslegung Ps fällt auf, dass die 1n der Kxegese

oft erwähnte Pädagogik des Psalms, welche durch die Z/,we1-Wege-In Ps sind aut die LLUTL leicht ausgeprägte konzeptuelle etapher „Das
Leben ıst e1Ne Reise/ein Weg“ SOWI1Ee die stärker entfaltete Metapher „Menschen Antithetik ıne bewusste Entscheidung der Lesenden den Weg miıt
sınd Pflanzen“ vorhanden. Das statische un!: STarTe Weltbild, das aut hinter der JTora JHWHs heraus{fordert. mıt keinem Wort erwähnt wird e1INn
Ps steht, besagt, ass jene, denen gut geht, die Gerechten se1ın mUuUssen, un! Faktum, das wesentlichen Einfluss auf die Ausrichtung der Auslegung

VO  b Ps hatjene, die,die Frevler. DIie epistemologische Bedeutung der Stellung VO
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HOTEg dieser kritischen Anmerkungen kann jestgehalten werden, An die kurze., 1 Druckbild VO. Haupttext abgehobene „Exkurse“ bieten
dass dAie Arbeit durch cdie Anwendung der kognitiven Metapherntheo- zwischendurch Zusatzıniormationen Gliederungsalternativen, ZUT HX: ZUTL

TI1e auf ausgewählte Psalmen einen essentiellen Beıtrag A Metaphern- Zeitgeschichte, traditionsgeschichtlichen der atl Hintergründen VO unter-
schiedlichen evangeliaren Motiven un ihrer Semantik, außerbiblischen Daßd-analyse 1n hbiblischen lexten eistet. S1e 1st des Weıteren eE1IN wichtiger 116  M Paralleltexten, AT Forschungsgeschichte und vielem mehr.Beıtrag 1mM Diskurs weisheitliche und erkenntnistheoretische Ele-

mente 1n den Psalmen und sticht dabei durch ihren theoretischen Angesichts hochdifferenzierter Forschungslagen fast en
Teilgebieten der nt| Wissenschaft ıst e1N Einführungsbuch ESUSRahmen, die methodische Vorgehensweise und die Herausarbeitung

der psalmübergreifenden Dynamik des Erkennens herTvor. DIie Studie ınd den Evangelien, das tachkompetent sSe1IN will, her als Publikum
stellt insgesamt eiNnen gelungenen Versuch dar, Analysekategorien dUS uch jedoch nicht nur) Laıen erreichen soll, e1Nn anspruchsvoller
aktuellen Wissenschaftsdisziplinen auf biblische exTtie anzuwenden Balanceakt zwischen sachlicher Ser10sıitäat und Berücksichtigung der
und den daraus CWOLNLNELEN Mehrwert und die Erkenntnisleistung Anwendungspragmatik. Didaktische Reduktion ist die grundlegende
anschaulich darzustellen. Herausforderung. Der vorliegende Band steht eTr nicht 1 Vergleich

1NZz Sigrid Eder miıt Einleitungen YAHE Neuen Testament VO  - 7.5 BToer H: Wei-
demann, chnelle der Pokornvy Heckel, sondern her miıt
St ÄLKIER: Neues Testament UTB basics) der der Grundinformation
Neues T1estament, hg Kı IEBUHR. och uch verglichen miıt die-

Exegese Neues Testament S6111 letztgenannten (einbändigen) Büchern, die ebenfalls einen aCcC  1C
kompetenten, Der gleichzeitig elementarisierten Zugang anstreben,

Bıeberstein, Sabine: Jesus un! die Evangelien. Zürich: Theologischer Verlag reduzilert noch stärker und verzichtet noch konsequenter auf den
2015 383 (Studiengang Theologie 1L, Neues Jestament. 1) kt 32,00 erwels auf Forschungsdiskurse. Der Sprachstil ist niedrigschwellig
SBN: 78—-3—-290-20103-—-6 und verzichtet weitestgehend auf Fachsprache, wirkt streckenweise

Dıie se1t 2009 erscheinende Buchreihe Studiengang T’heologie 1st AUS allerdings hbereıits etwas verbos. Die AA Weiterarbeit empiIohlenen Titel
sind einschlägige efte der Reihe Bihel ınd Kirche, Artikel AUs demeinem berufsbegleitenden, mehrjährigen gleichnamigen „Studiengang Kompendium Feministische Bibelauslegung un: AUSs Erklärt Der Kom-Theologie“‘ hervorgegangen, der VO eiInem interdiözesanen Ziusam-

menschluss der katholischen Bıstumer der Deutschschweiz verant- ITI16.  s LG ZULT Fürch Bıibel, me1lst allgemeinverständliche DZWw. PraxX1SOT1-
entierte Bibelkommentare, zudem ein1ıge weıitere, 1n der Regel kürzereOrtet wird Der Studiengang esteht AUS insgesamt Modulen und

kann als ernstudium und/oder 1n Abendkursen absolviert werden. 1lteratur. Dıie Bände des Evangelisch-Katholischen Kommentars ZAdE

ıe zugehörige Buchreihe ıst auf Bände ausgelegt, die den traditio- Neuen Testament, des Katholischen Erwachsenen-Katechismus der
des Handhbhuchs Z Neuen Testament, doch selbst kürzerer Reihennellen Fächerkanon der katholischen Universitätstheologie eCKenN;

die Fächer A und Dogmatik sSind auf mehrere Teilbände autfgeteilt. wW1e der T’heologische Handkommentar AB Neuen Testament, der
Auffällig Seitenlayout 1st der breite Leerrand eın Drittel der Okumenische Taschenbuchkommentar AA Neuen Testament der

der Stuttgarter Kleine Kommentar Hnden teils (nicht häufig) 1n Fuß-ten Seitenbreite), der für viele eigene Notizen gee1gnet ist, allerdings
uch den Seitenumfang erhöht. Das anvıslerte Zielpublikum Nnoten Beachtung, doch sind S1e nicht 1n die Liısten - Z Weiterlesen“

aufgenommen.ist breit Man richtet sich „Studierende der Theologie“, Auf inhaltlicher Ebene hat sich ZUTLT Umsetzung der didaktischeninteressierte Lalen, ber uch bereits ausgebildete Theologen und Reduktion melst für die Präsentation konservativer Posiıtionen entschie-Pädagogen, „die sich nach ahren ın der Praxıs e1N fachliches Update
wünschen“ (5 den, auch WEeI1 diese 1m Forschungsdiskurs längst ın Trage stehen: S0

streift S1Ee War DSDW. Lıteratur, die die Ex1istenz VO  = als einheitlicheVon Sabine Bieberstein, Prof.in für und Biblische Didaktik
der ath Uniıv. Eichstätt-Ingolstadt und ebenso cse1t vielen Jahren Quelle anzweifelt (allerdings I11UT KAHL:! Vom nde der Zweiquellen-

theorIie, un! uch dies L1UTFT 1ın Fußnoten und hne dass Kahls ArgumenteDozentin für besagten „Studiengang Theologie“ SOWIEe gleichzeitig
Redaktionsmitglied der gesamten Buchreihe, ist TST Z 12 der and Tans  arent werden würden: Goulder, Goodacre, Hengel
Paulus ınd die Anfänge der Kirche erschienen: 11U. liegt uch der 1n tehlen); dennoch wird unangefochten als „Quelle“ behandelt. Die

Krıterien ZULT Rekonstruktion des „historischen esus  I werden (trotz kur-konzeptioneller Ordnung eETSTE nt! Band ESUS und die Evangelien VO  S

Der Band besteht AUS s1eben Kap.n Zzwel Rand- un! fünf ernkap.n. Das erste,
ZOE Ekinschränkung, 323} vermittelt, als gäbe den prinzipiellen Diskurs

dessen Rekonstruierbarkeit un die prinzipielle Kriterienkritik dazıuTeC. kurze Kap 15-—37) führt dUs, ass die Evangelien keine „objektiven“ der nicht (Jesus, Griteria, an the Demuise of Authenticity, hg Chr. KEITH„neutralen“ eTichTte Sind, sondern „Kerygmatische Schriften“, un I11all erfährt
einleitende Informationen ZUT Zweiquellentheorie SOWI1Ee der Eigencharakteristik LE DONNE, 2012 uch DUNN: Jesus emembered, 2005, ehlen)
des Johannesevangeliums. Die fünf Kernkap. 39-—322]) stellen die 1eT kanoni- Das Verständnis VO  - Geschichtsschreibung als ErINNETUNgSPTOZESS un!
schen Evangelien SOWI1E die „Spruchquelle“ VOTL (in mutmaßlich chronologi- dessen hermeneutische Konsequenzen Halbwachs:;: und Ass-
scher Abfolge Mk MIt oh) Die Kap den Evangelien sind dabei IHaNlıl; Jetz zahlreiche Neutestamentler) werden nicht aufgenommen.
immer mıiıt demselben schematischen Auftfbau 1n jeweils 1eTr Unterkap.n struk- Überhaupt basieren B.s Darstellungen dominant auftf Positionen der
urlert Die umfangreichsten davon sıind jeweils die eTrsten A0 „AUuUIDau  6 der deutschsprachigen KXegese; 1mMm Gesamtliteraturverzeichnis 5—374jeweiligen biblischen Bücher: S1€e legen ihren Schwerpunkt auft die jeweiligen
AnfTangs- und Schlussperikopen, da diese besonders aufschlussreich für deren

sind LLUFL WwWel englischsprachige Titel aufgenommen, der ıne davon ist
Robinson Hoftfmann Kloppenborgs Critical Edition of der andereAussageabsichten insgesamt selen; die breiten Mittelteile der Evangelien WOGI- e1INn Auftfsatz des Finnen Myllykoski, ebentftalls Reduziert (teilsden eher kursorisch überschlagen. Die zweıten Unterkap. behandeln jeweils eI1N

ausgewähltes Thema, das nach Meınung der f.in HÜr die Evangelien besonders sporadisch ın den Exkursen angeschnitten) leiben uch hermeneuti-
pragnant ist bei den Begriff des „Evangeliums“ als literarische Gattung 1mMm sche Fragestellungen, die doch gerade 1n der praktischen Anwendung
Abgleich mıit römischen Kaılserviten, bei die CNS6 Verbindung miıt dem A, unhintergehbare Jragweıte aben, WI1e die Themenkomplexe „HM1S-
bei die Weiterführung des erzählerischen Verlaufs 1n der Apg un bei Joh toriographie“ und „Kerygma“ das Wort wird geNutzt, 18), „historischerdie Traditionsgeschichte. Die jeweils dritten Unterkap. gehen den „klassischen“ Eesus  C6 uhd „(aube‘: der „Kanon und Kirche‘“. Eın grundständigesEinleitungsfragen ach. Die vierten Unterkap. fassen schließlich ein1ge zentrale Kap ZUTLT Bibelhermeneutik wWwWarTe hier sicherlich hilfreich.Themen und otıve der Evangelien-bei bspw. das JüngerunVer-
ständnis un die Jesusgeschichte als Anti-Evangelium VOTL dem intergrund des

Auf methodischer Ebene gilt die Hauptbeobachtung dem Umstand,
dass das Buch, bschon als Studienhuch auch AT Selbststudium)Aufstiegs der Flavier: bei Mt das sich verändernde Verhältnis Z Judentum,

die Charakterisierung Jesu als essias auch für die „Völker“ SOWI1E als Lehrer konzipiert ist, nicht kompetenzorientiert angelegt ist Nur wel Be1l-
und Ausleger der Jlora: bei der us auf die Armen des Landes, Jesus als spiele: Das Nebeneinander VO Aussagen „präsentischer‘“ und „Tutü-
Geisterfüllter und se1ne Zuwendung Sündern un: Verlorenen; bei Joh die rischer“ Eschatologie bei Joh wird lapidar als „Inkohärenz‘“ 1m ext
selbstständigere Christologie 1mM (egensatz ZUT Reich Gottes-Verkündigung bei und damit als Krıterium für Redaktionsarbeit Evangelium gedeu-den Synoptikern SOW1e ein1ge mehr. tet den Leser selbst anzuleiten, einschlägige joh extieWährend diese Kap 9a11Z hne Mutmaßungen ZU. „historischen Jesus“ vergleichen, und SOWI1E 1n informierter Auseinandersetzungauskommen, beschäftigt sich EeTST das letzte, wiederum eher kurze Kap lapi-dar mıiıt „Jesus‘“‘ betitelt mıiıt Fragen ZU  e Hıstorizıtät der Jesusüberlieferungen

mıt Posıt1ionen Adus der Lıteratur e1genverantworteten Schlüssen
323-—-362) orientiert sıch der Kriteriologie ach Theißen iınter gelangen. Ebenso werden die Kriıterien / 6 6 historischen Jesusfor-
SOWI1Ee Theißben Merz, schließt ür das ema auch Kurzinformationen schung I11UTL kurz erläutert (324{f) Als Leser wird 190838  — jedoch nicht
ein1gen „apokryphen“ Evangelien, nichtchristlichen ntiken Zeugnissen Jesus angeregt, unterschiedliche, ggf. gegenläufige Anwendungen dieser KrIi-
SOWI1E der Zeitgeschichte e1N und lässt ihre Ausführungen schließlich ın einer terıen AUsSs der KXegese miteinander vergleichen, geschweige denn
kurzen Zusammenfassung der Botschaft und des Wirkens des die Kriıterien selbständig auf Beispieltexte dus$s der Bibel anzuwenden.
historischen Jesus enden. mutmaßlichen) Dies ware auch 1n Bezug auf EvThom gewinnbringend, INall
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wiederum informiert wird, dass dieses Werk nach Meınung der Tın DIie Auslegung jedes Abschnittes beginnt miıt kurzen, ser10sen Be-
„keine grundlegend der umstürzenden Einsichten ULlSeTeIN obachtungen ZADER Quellenkriti. arbeitet auf der Grundlage der /Zwel-
Bild des historischen eESuSs  : iefert 328) nicht aber, wWI1e S1e dieser Quellen-Theorie. Dann tolgt 1ıne Auslegung des lextes, der Verswelse
Einsicht kommt durchgegangen wird Knappe Hinweise ZUTL andeskunde, ZUTL Soz1lal-

50 hinterlässt der and beim Rez.en eiInen gespaltenen Eindruck: und Kulturgeschichte werden angeführt, sotern S1e ZU. Verstehen des
Iıe starke Gewichtung der Evangelienanfänge und -schlüsse 1n Jlextes etwas beitragen. uch der Entstehungskontext des Matthäus-
4 .1; BT 6.71 11a5 mancher Leser Z., W i als UNdUsSECWOßBEN empinden, evangeliums kommt dann AJEn Sprache, WE auf die Gestaltung des
doch sind diese Abschnitte SOWI1Ee die den „zentralen Themen“ kvangeliumstextes erkennbaren Eintluss SC.  3800001 hat.
der Evangelien (also 6.4) theologisch INspirıerend und gelingt bei der Besprechung der einzelnen Textstellen
gewinnbringend dargestellt und nach Meınung des Rez.en die besten das (‚anze des Matthäusevangeliums 1 Blick behalten. SO stellt
des Buches. Das Angebot „Tundiertelr| Informationen auft dem Stand spannende intratextuelle Bezuüge her, indem einzelne kom-
der aktuellen Fachdiskussion“, des ‚Tachlicheln Updatel[s|“ uch für mentierende Absätze mıiıt anderen Stellen des kvangeliums I11111611-
erfahrene Berufstheologen SOWI1E Erleichterung „des Selbststudiums liest SDW. die Versuchungserzählung miıt der Passion). Andererseits
wWI1e |der| Vorbereitung auf Prüfungen 1 theologischen Grundstu- werden für die Auslegung über das Matthäusevangelium hinaus uch
dium.  66 (6) 1öst der Band nach Meınung des kKez.en jedoch nicht e1Nn welıltere extie der Bibel herangezogen, wobel sich nıcht auft 1ne
Hierfür musste interaktiver un kompetenzorientierter angelegt SEe1IN, ‚her technische Auflistung VO  . Zaitaten un Anspielungen beschränkt,
die präsentierten Positionen mussten diskursiver dargestellt werden
un! schlicht aktueller Se1N.

sondern Zusammenhänge thematischer Art autweist. Das gilt sowohl
für die at| Bezugstexte und Denküäguren, die Matthäus ın seINem Evan-

Maınz Eckart Davıd Schmidt gelium aktualisiert, als uch für nt! eXTeE; die AL Vergleich her-
anzieht, die Aussage des Matthäusevangeliums profilieren. kın
besonderes Interesse liegt immer wieder auf dem Vergleich matthäi-

Klaiber, Walter: Das Matthäusevangelium. Teilband MT ‚1—16,20 Neukir- scher un! paulinischer Aussagen. uch Hinweise Z Wirkungs- un:
Auslegungsgeschichte werden eingestreut und ext überprüft.chen-Vluyn: Neukirchener Verlagsgesellschaft 2015 35 Die OtsSscha des

Neuen Testaments kt 19,99 ISBN. 78-3-783837-—-2894-6 Stilistisch arbeitet der V{T. häufig mıt Fragen, die den matthä-
Walter Klaiber, Bischof 1 der Evangelisch-Methodistischen Kirche ischen ext stellt. „„Was will Matthäus mıiıt diesem Wort sagen !” 141

Ö.) Solche Fragen waren texttheoretisch vielleicht noch einmal1n Deutschland, langjähriger Vorsitzender der Deutschen Bibelgesell-
schaft und der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1n Deutsch- reflektieren, bDer S1e spiegeln die Grundhaltung dieses Kommentars
land, hat eiINen Matthäuskommentar verfasst, nachdem UV! schon wieder: Hıer sucht e1INn Ausleger der Seıte Se1INeT Leser die Auseılnan-

dersetzung mıiıt dem ext und rıngt dessen Bedeutung. er AuslegerAuslegungen des Markusevangeliums und verschiedener Paulusbriefe
Röm: Cal 1/2 OT) vorgelegt hatte Der Kommentar ist In wel Bänden ist Fragender, nicht wissender Erläuterer. Und haben uch die SIau
1n der Reihe Die Botschaft des Neuen Testaments erschienen, die VOoO unterlegten Aktualisierungen Ende der Auslegung jeder Perikope

einen vorsichtigen, beinahe seelsorgerlichen Stil, der 1ıne Zusammen-Vf{. selbst herausgegeben wird Gegenstand dieser Besprechung ıst der
eETsStEe Band fassung und theologische Weiterführung der wichtigsten Aspekte hle-

In seInem Kommentar legt auft der Basıs exegetischer Fachdis- tet und dazu, das Gelesene mıiıt der eigenen Lebenswirklichkeit
verknüpfen.kussionen den ext des Matthäusevangeliums für einen theologisch

interessierten Kreıs VO.  b Leser/inne/n US; die keinerlei Vorkenntnisse In diesen Weiterführungen begegnen textnahe Zusammentassun-
mitbringen mUussen. Auf Fußnoten un! Anmerkungen wird vollständig SEI, ber uch Schlagworte wW1e „Energiegefälle“, „billige Gnade“,

„Internet-Pornographie“, /aıtate VO  - Zwwingli der John Wesley, 1neverzichtet: IPHBEK gelegentlich kommt ZUTL Auseinandersetzung mıt e1IN-
zelnen Forschungspositionen, wobei die Auswahl der rezıplerten Be1- Geschichte dUuS$s Indien, Überlegungen ZUE treitenden Formulierung des
trage etwas zufällig wirkt Am Ende des Werkes inden sich Verweise „Unser Vater‘“‘ und yARM Petrusamt 1n der Kirche.

wandelt sicher auf dem schmalen Tat zwischen philologischauf die derzeit gängıgen Matthäuskommentare. Der ext ıst wunderbar fundierter Analyse und Bekenntnissprache, oft 1n der Person Plu-verständlich und kommt hne griechische chrift, schwer zugänglichetheologische Fachtermini und jeglichen verschraubten Satzbau AU:  N
ral (Zz.B 116 „Got hat mehr mıiıt u1ls VOTP. ]: Aus SeE1INeET theologischen

Das Buch arbeitet mıiıt vier unterschiedlichen Schriftauszeichnun- Provenlenz macht der kein Geheimnis, gelegentlich prägt diese die
Auslegung des Evangeliumtextes stark, WEe111 twa das (esetz alsSCIL Der biblische ext ın einer eigenen, sorgfältigen und sprachlichgeglückten Übersetzung des Vis wird 1n Fettdruck geboten. Die Kom- „‚ Warn- und Mahntafel“ beschrieben wird (98) Der Kommentar bietet

mentierung steht 1ın Normalschrift. Hintergrundinformationen 7ASEE h1s- zugleich 1ıne wissenschaftliche Auslegung des Textes und geistliche
Anregungen, die ber nıemals 1n simple Erbaulichkeit abgleiten undtorischen Kontextualisierung, abweichenden Forschungsmeinungender Bezüge auf Intertexte finden sich 1n Petit-Schrift. Dıie Auslegung 1ne große Ausgewogenheit und ökumenische Weite erkennen lassen.

jeder Textstelle WIT:  d durch 1ne theologische Auswertung mıiıt e1INeT BHel dieser Kommentierung des Matthäusevangeliums ist 1n der JTat
e1N „SChriftgelehrter, der AaUS seinem Schatz Neues und Altes heraus-vorsichtigen Aktualisierung abgeschlossen, die Sgrau hinterlegt ist. holt“ 13521 Werk. Der Kommentar liest sıch WI1e die theo-hält sich bei SeINeET Auslegung csehr CNg den matthäischen ext

und arbeitet diesen Vers für Vers durch. Die kinleitung VOI) etwas mehr logische 5umme eiINes lJangen Lebens 1mM Dienste der Verkündigung
des Evangeliums. Durch die sorgfältigen Einzelbeobachtungenals VIier Seıten bietet kaum zusammenftfassende Informationen, WGGI-

den lediglich eiIN1ge Hinweise A Verfasser des Evangeliums, seinen ext können uch Menschen, die meınen, das Matthäusevangelium
Quellen und ZUTLT Entstehungszeit (um gegeben. kınerseılts bereits gut kennen, v1ıe  | Neues 1n dieser Schrift entdecken. Durch

die leicht verständliche Sprache und den gunstigen Preis) kannwünscht Ian sich als Leser hier schon ine rasch zugängliche (esamt- diesen OommMmMentar uch interessierten Lesern AUS Gemeindekreisensicht des Matthäusevangeliums mıt Hinweisen ZUUL. Entstehungsmilieuund zentralen theologischen Themen des Jlextes, andererseits entzieht bestens empfehlen
öln Ka Rölversıch der matthäische ext ja äufig eINeT solchen klaren HIN-

ordnung, sodass die Entscheidung K.ıs, die strıttigen Fragen zunächst
unmıittelbar den lexten diskutieren, 1ıne kluge Entscheidung ist
Am Ende des zweıten Bandes 295-—316) wird dann 1ne Zusammen- ein, Hans: Zwel intertestamentarische Hymnen 1m Lukasevangelium. Bene-
schau der wichtigsten theologischen Themen mıt einem deutlichen diktus und Magnifikat. Münster: Lit 2014 130 (Salzburger ExegetischeSchwerpunkt auf der Christologie bieten. In der Auslegung der Texte Theologische orträge, kt 19,90 ISBN 78-—-3-643-50612—?2
wird deutlich, dass Matthäus und seıne (Gemeinde noch innerhalb Be1 der KXegese der Sondergutstücke Magnifikat (Lk ‚46—55) undeiNnes Jüdischen Milieus sieht, das 1n Konkurrenz ZUTLT dominierenden Benediktus (Lk 1,68—79) hängt viel VOoO der Bestimmung ihrer Her-pharisäisch gepraägten Richtung des Judentums nach steht un mi1ıt kunft, ihrer Gattung und ihres Sıtzes 1mM Leben ab DIie Minderheit derdessen Führungselite gebrochen hat Kxegeten sıieht 1n den beiden Texten Eigenkompositionen des Lukas,gliedert den Hauptteil des Matthäusevangeliums (4,17—-25,  ) twa AUusSs atl Versatzstücken Holtzmann, A.vV. Harnack, Wol-anhand der großen Reden 1n fünf Hauptteile 4,17—9,34; 9,35—11,30; ter). e Mehrheit stimmt ‚WarTr darın überein, dass die beiden Stücke12,1—-16,20 1—2  ’ 11_2 9  , dazu kommen ıne „Hinfüh- VOT. selen, fehlender ONsens herrscht ber 1n ezug auf ihre Her-rung“ (1,1—4,16) un die „Vollendung‘“ (26—2 Das Gliederungsmodell kunft un ihre Gattung. kinige Beispiele: Brown sieht die Her-anhand der Reden hat bekanntermaßen ıne Reihe VOI Schwächen, die kunft beider Stücke 1m Judenchristentum, Bovon die des Magnifikathier ber nicht weıter diskutiert werden mussen. 1m Pharisäertum, Cie des Benediktus 1mM nichtpharisäischen und nicht-
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essenischen Judentum. Das Magnifikat wird als Dankgebet hbe1 s1eg- anstrengend gera (Kippt 111a er das Buch 45°, sodass 11a den
reichem Schlachtausgang Winter), als mütterliches (iotteslob der ext VOoO  = schräg uıunten liest, werden die Buchstaben optisch gestaucht
Danklied anlässlich eINET Kindsgeburt, das Benediktus als Makkabäer- das erleichtert das Lesen ungemein.) uch hätten Serifen einen pOSI1-Psalm (P. Wınter) der als Gedicht der Täuferbewegung (F Bovon) tiven Effekt auf die Lesbarkeit. Der ext selbst enthält unnöt1ig viele
identifiziert, VO  = anderen wiederum als Danklied miı1t nachgestelltem Flüchtigkeitsfehler.
prophetischem Grußwort ( Gunkel a.) vertritt In SEe1INeEeT Studie wel schöne, gerade 1ın Hinsicht auf die

In diesen bunten Strauß Theorien steckt UU Hans Klein wel ETSTE Stufe des Magnifikat sympathische Thesen, die den Ideen-
weiıitere Blüten. Das Besondere se1inen T'hesen ist, dass für die strauß tatsächlich bereichern. Ihnen kann ihnen I11USS 1901838  - ber
beiden exie mehrere Vorstufen rekonstruieren trachtet. nicht zustimmen. Krg Verdienst ist C methodisch konsequent sSe1N,

Kıs Bändlein. das auf Vorüberlegungen AUS seiınem Lk-Kommentar (Kritisch- indem eherzt In die (form-)geschichtliche 'Tiefe der exie geht und
exegetischer ommentar her das Neue Testament, 13 dort 108f.120—123) Jjeweils mehrere Vorstufen rekonstruljert (das unterscheidet ih: VOIN,
beruht, umfasst 1eT Kap., VO. denen die eETsStenN TEL die umfang- und inhalts-
reichsten S1Nd. Das einleitende Kap 1-1 informiert den Leser ber AT

WEEI1111 der Kez richtig sieht, allen anderen Auslegern). DIie sehr
starke Hypothesenhaftigkeit freilich macht KıSs Interpretation angrei[f-etzung un Methode der Arbeit und gibt einen geralfften exegetischen un bar der Preıs der Gourage. SO ıst Au{fgabe weıteren exegetischenTorschungsgeschichtlichen Überblick ber die Kindheitsgeschichte. Kap Mühens, die 1Ne der andere Plausibilität stärken, auf dass die17-—74) ist dem Benediktus gewidmet, Kap 74-—-108) dem Magnifhikat. I)hese

beiden mittleren Kap sind nahezu identisch aufgebaut; S1Ee bieten zunächst die beiden Blüten 1m Strau ß nicht bald verwelken der sich
als Kunstblumen erwelsen.übersetzten exte, sodann gehen S1e auftf die Einbettung 1n den (Gesamtaufriss des

e1N, = anschliebend deren Aufbau vorzustellen. Hiernach werden atl und Oldenburg Christian Wetz
Irühjüdische Paralleltexte eboten und jeweils UrTrZz besprochen. Im Anschluss
analysiert die kKıngriffe des Redaktors seinen orlagen un versucht
zunächst, diese Vorlagen AA rekonstruieren, sich hiernach dıe Rekon-

Juschka, Katrın „Geheıilı werde eın Name!‘‘. ıne auslegungsgeschichtlichestruktion des Hymnus des Täuftferkreises (nur e1m Magnifikat) Uun! die der
zwischentestamentlichen „Urformen“ der Hymnen Nun wieder 1n der Untersuchung ZUTLT Namensheiligung 1 Vaterunser. Le1ipzlig: Evangelische
Zeıt ach schreitend, reflektiert das Verständnis des jeweils rekonstru- Verlagsanstalt 2015 636 (Arbeiten Z Bibel un! ihrer Geschichte, 50), geb
lerten Hymnus durch die Christen VOL as (beim Benediktus auch 1T den 68,00 SBN: 78-3-—-374-04072—38
Täuferkreis) Un schließlich durch 'as selbst K1N abschließender zwelseltiger Ausgangsirage der Dıiss. (Univ. Kassel ZU13: P.- Klumbies) ıst
„Ertrag der Untersuchung“ (Kap. 108—110] bündelt die Ergebnisse. (jadamers hermeneutisches Ax1iom eiINes wirkungsgeschichtlichen

KıSs Methode 1st dezıiıdiert Tormgeschichtlich. Er begibt sıch 1n Bewusstse1ns, das „eigentlich Voraussetzung jedes wissenschaftlichen
Sse1INeT Studie auf die Suche nach den Vorstufen VO  b Magnifikat und Arbeitens Bibeltexten sSe1IN müsste|“ (24 Fußnote 21) In diesem
Benediktus und nach deren Je verschiedenen Sıtzen 1mM Leben. Wıe Sinne 111 die Arbeit Text-Verstehen als bedingt ‚durch diverse Voran-

nahmen für den Verständnishintergrund“ :17 bewusst machen undschon der Aufbau der Arbeit nahelegt, arbeitet dabei 1iıne dreistufige
(Magnifikat) bzw. vierstufige enediktus) Geschichte der extie heraus, Perspektivität aufgrund Je e1gener Positionierung innerhalb der Wir-
deren jeweils hypothetische erste Stufe ın die zwischentestamentliche kungsgeschichte aufweisen. Demonstrationsobjekt ist die Bıtte der
eıt datiert. DIie ETSTE Stufe des Magnihkat demnach e1N jüdisches Heiligung des Namens 1mM Vaterunser (VU) Weil das entsprechendeGebet, das Mültter nach der Geburt eines Kindes sprachen und des- Syntagma MIt A „undeterminierbar‘“ 173 ist und die KeZED-
SE S1t7z 1mM Leben der Tempelgottesdienst (98f, erwels auf Sam tionsgeschichte die Namensheiligung NH) als „Interpretationsoffen
,1-1 ')7 die ETSTE Stufe des Benediktus Wäar nach 1ıne „Varlante diverse, Ja Süßar fTür willkürliche DVeutungen“ erwelst, gilt der
des alten imperativischen Hymnus, S1C!| miıt berichtendem Lob“ 53) Untersuchungsfokus letztlich der Trage, „„oD ! die Irühesten christli-
AUS der eıt nach den Makkabäerkriegen, der Nach der 1ın mehreren hen Schriften, ın denen das Vaterunser überliefert wird, 1ne Namens-
Sliegen GITUNSENEN Wirklichkeit der Befreiung Israels VO  . der terminologie der Namenstheologie überliefern, die Hinweise darauf
Macht der Feinde“ (59) intoniert wurde und ott für das Ende der geben kann, auf welchen Namen 1mM Vaterunser verwlesen ıst und
Kriegszeit prles f sich damit VO.  - Winter ab, der ebenfalls w1e die Heiligungshandlung, die Namen vollzogen werden soll,
1n die Makkabäerzeit verTortet, ber als Gebet VOL der Schlacht erach- darautfhin aussieht“ 543) Analyseschwerpunkt ist 1mMm Rahmen der
tet) Seinen S5117 1 Leben verortie Brandopferaltar. Die spateren gangıgen Unterscheidung VO  . Auslegungs- und WirkungsgeschichteStufen der beiden Texte wandeln Gattung un! S1tz 1m Leben ab Dıie die „Forschungsgeschichte“ (19  — genNn der ‚kontextuelle[n] Einbet-
ursprünglichen Kontexte sSind den Tradenten un!: Redaktoren besten- (ung elINes jeden Werks‘“ Fußnote 19) auf das begrenzt, beli
falls als Echo präsent. gelegentlichem Rekurs auf das Um die jeweilige Kontextuali-

kıne grobe epistemologische Unwägbarkeit ergibt sich daraus, dass tat 1n ihrer präjudizierenden Wirkung konturieren können, findet
die Rekonstruktion der Hymnen zunehmend hypothetischer WIT Je sich der Beobachtungsfokus geweıte auf die biographisch-soziale WI1e
welıter zeitlich zurückgeht. Hierauf beruhend Gattung un Sıtz 1mM literarisch-pastorale erortung der entsprechenden wissenschaftlich-
Leben bestimmen, ist e1N ewagtes Unterfangen, dessen mögliches theologischen Arbeiten 20)
Scheitern ihm 1ın die methodische 1lege gelegt ist ist sich dieser Die Erarbeitung erfolgt 1n sechs Schritten: Auf Informationen ProblemSchwierigkeiten durchaus bewusst, spricht S1@e doch selbst 247 und Methodik (1.) olg die Erhebung der Forschungsgeschichte (IL.) Deren WI1T-

Ö.) und spickt darüber hinaus se1lne Ausführungen mıiıt konjunkti- kungsgeschichtliche erortung mündet 1n Schlussfolgerungen hinsichtlich der
vischen, tentatıven Formulierungen 1n erstaunlichem Staccato („„Man sachlogisch zwingenden exegetischen Au{fgabenstellung Hk} die ach einem
wird davon ausgehen dürfen  6 146| A0 wird I1a wohl sicherheitshal- „vorentscheidend(en|“ 1471 Exkurs den „Ursprungshypothesen ZUT Herkunft“

des (IV.) als „exegetische Perspektiven“ (V.) durchgeführt wird. eiztere the-ber vernuten sic!| 147| die ber uch apodiktisch gewandet daher matıiısıeren Beobachtungen ZUL VU-Textbestand 500—-512 un ZUTLC 1nkommen können AITOLZ solcher Ungewissheiten postulieren WIT  66
147] 515-—549) und 549-576) Das Resumee bietet einen „Ausbhick” auft eine

adäquate VU-Interpretation 577-585) un! 585—588) kiınem Verzeichnis derManches 1ın Kıs Argumentationsgang verwundert. S0 redet einschlägigen Liıteratur mıt Personenregister sind ausgewählte Postkarten-AbhHbil-davon, dass die erste Stufe des Benediktus bei der kinweihung des dungen An Thema angehängt.
Der wirkungsgeschichtliche Schwerpunkt 1L.) wird neben einem Blick 1nBrandopferaltars nach dem Slieg der Makkabäer „erstmals gebetet WOT-

den sSe1INn dürfte (59) bringt dies ber miıt der Frage nach dem Sıtz die „künstlerischen Interpretationen” (461—468) nach „Heiligungs“-Kategorien
1mM Leben, Iso ihrer gebrauchsmäßigen, wiederholten Benutzung ım systematısılert. Be1l aller Tendenz „Uberschneidungen“ un! „Unterkategorien“

zeigen sich fünf zentrale und wel „marginale Auslegungsdeutungen“ (263)Tradentenkreis, ın Verbindung. An anderer Stelle verlegt den S1t7 Gradmesser der Gewichtung ist die Tenazıtat exegetischer Hypothesen und das1m Leben der zweıten Stufe des Magnifikat 1n die pränatale Phase der
erzählten (!) Marıa 101) Volumen wirkungsgeschichtlicher Verbreitung. Die Vaternamen-Identifizierung

264-329), die zwischen dem Eigenname- un Metapher-Verständnis changiert,DIie Keziplentenschar, die für Se1IN uch VOTL Augen steht, ist prosperier unter dogmatischen WI1Ie kultur- un genderspezifischen VorTver-
VO ext her nicht eindeutig bestimmbar: sS1e kann nicht LLUT der ständnissen In der „Hausväterliteratur“ un: als abba-Theologie 31:1) Die
exegetische INnNner circle Se1IN, da den Leser eingangs über einlei- eschatologische Deutung 29—-3 die die Heiligungs- mıt der Reichs-Bitte VOI-

knüpft, reprasentiert kaleidoskopartig politisch-gesellschaftliche Konnotate VO.  —tungswissenschaftliche, literarkritiscHe und IormgeschichtlicheSelbstverständlichkeiten informiert. Demgegenüber erschließt sich „Reich“ un! deren präsentische DZw. futurische Prävalenz innerhal| der {Or
der weıtere Verlauf der Studie vollständig LLUT dem exegetisch und alt- matischen Theologie. Die ethische Deutung 359—-437) 1mM symbolischen Sinne

e1INes heilig- bzw. gesetzesmäßhigen Lebens speist sich adaUus biblischen Lev ÖE Osprachlich Vorgebildeten. Jes 29,23 un Katechismus-Traditionen un entfaltet eine hypertrophe VielfaltDıie Schriftart ist unglücklich gewählt, weil die Schriftbildhöhe 1m
Verhältnis ZUT Dickte groß ıst, sodass die Lektüre des Textes sehr

bis hin Fahneneid der Sündenspiegel Die doxologische Deutung 438—
447) bindet die die Anrede mıit dem Ergebnis einNer „Ehrfurchtsformel“
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analog Jes 6,3b und 1 S5Sinne e1INESs performativen Sprechakts. Dıie mbi- lieben erweckt den Eindruck wohlwollender Ulustration der1
guiltat „göttliches menschliches Heiligen“ mündet 1n der rage ach hermeneutischen Studien des bayrischen Denkers. Tatsächlich handelt
dem handelnden Subjekt In eiINe Dualität mıiıt göttlichem Prärogativ. IDie Deutung sich 1ıne ambitioniert kritische Analyse. Vordergründig gehtdes Todes Jesu alg argumentiert mıt ezug auft Ps 103 und Joh Cdie „Suche“ nach dem „Kern des Schriftverständnisses Josephdezidiert dogmatisch-soteriologisch. 1ıne sozlalgeschichtliche Deutung

die die als leitmotivischen USAdTUC der (;otteslehre Jesu 1mM Sin- Katzıngers" und den Spuren SEINET Entwicklung. De facto ll dieses
VO  — „inflexibly holy“ und „relationally loving“ auffasst, sS1e e1N gesell- Buch ıne Art Radikalkritik Se1IN.

schaftspolitisches Programm angemahnt, das sich 1 Lliebenden Iun verwirklı er Autbau des Bandes ıst chronologisch: Eiıner Einleitung 13-1 die DAIC
Da cämtliche Hypothesen ZUTLT VU-Genese (IV.) „höchst spekulativ“ eigentlich die Fragestellung, ohl ber die wissenschaftliche Einlassung begrün-erscheinen, und des formal wW1e inhaltlich jüdischen Tenors des Gebets, det (und siıch dabei erstaunlicherweise ZUueTrst auf die Bild-Zeitung beruft), olg

wird für die exegetische Analyse (V.) VO  - der grundsätzlichen Möglichkeit e1IN exegesegeschichtliches Panorama VO. TIrienter Konzil bıs In die 1940er-Jahre,
jesuanischer Authentizität dU>S  En Die Versionen Didache und das die jeweilig eingenommenen bibelhermeneutischen Perspektiven aufzeigen
Marcıon gegenüber) gelten als „‚erste Zeugnisse“ (14) der Rezeptionsgeschichte. ll 18—49) Besonderes Augenmerk jeg! auft der restauratıven Epoche des Itra-
er Mt-Kontext legt mıiıt se1INerTr weisheitlich gepragten „eigenen amenstheologie“ montanısmus un des „Antimodernismus“. DIie Beschreibung Jenes düsteren

e1Nn ‚theozentrische|/s| Anliegen“ nahe, wobei „theologische Erkenntnisse Kapitels katholischer Exegese un: der sich anschließenden Besteigung des stel-
un!: Grundanliegen 1n Gebetssprache umgesetzt werden“ (549 Die 1n der Lk- nıgen eges Se1INeET Überwindung anfänglich uUTrC. die Enzyklika Pıus’ XTF
Konzeption beobachtende Verzahnung VO  - Name und Handeln WIT'!  d als olıe Diıvyıno afflante 5Spırıtu 1943) un ndlich durch die richtungweisende Kon-
für den 11} Name-Reich-Parallelismus geltend emacht, wobel die Tendenz, stitution Deı1 Verhum des Ziweılıten Vatikanischen Konzils gestaltet der V{T.
„den 1nnn der Namensheiligung en halten“ 576). als bewusste Ambiguität ass S1PE als Verstehenstolie der irühen biblischen Hermeneutik Rıs un SeEINeET
verstanden wird hinsichtlich e1INer „doxologische[n], deklaratorischeln] der befireienden un zugleich inspirierenden Wort-Gottes-Theologie einleuchtet. |)as
ethischeln|“ Konkretion dritte Kap stellt den späateren aps entsprechend ın einem kurzen biographi-

[)as abschließbende azı hält als essentielle Verstehensbasis test, ass die schen Aufriss VOLr un zugleich hinein ın den Rahmen der aufgezeigtenVater-Metapher für JHUWH ste. dessen „ Wesens- und Wirkabsicht“ 1ın der Geschichte der Exegese, indem die Habil.schrift K.ıs ZU spätmittelalterlichen
Namens-, Reichs- un Willens-Bitte intendiert ist. Eine adäquate Interpretation Offenbarungsverständnis Beispiel Bonaventuras un! se1ın theologiege-
der bewegt sich innerhal dieses dezidiert theozentrischen Rahmens, der bei schichtlich interessierter Beitrag „Offenbarung Schrift Überlieferung“

bereits UTrC einen „gewl1ssen eutungsspielraum charakterisiert“ (585) fokussiert wird (50—56) Die ann folgenden TE Kap 7-—90; Y1ı1—12 122—148)
ist. Bel aller Konkretisierungsoffenheit „ethisch, eschatologisch, doxologisch, tellen eıtere bibelhermeneutisch einschlägige rwäagungen K.Ss ın chronologi-
deklaratorisch der als Konglomerat AUS diesen“ 588) INUuUSS für das christliche scher Reihenfolge VOTL un gleichen S1e mi1t entsprechenden kirchenamtlichen
VU-Gebet „das Theologumenon des ‚Heiligen Namens‘“ (587) nOormatıv bleiben. Verlautbarungen ab Am Ende der Untersuchung steht eın azıt: sondern eın

Ausblick 149-175), der 1mM Anschluss die Ansatze Stuhlmachers, Luzıe Untersuchung 1efert mi1t ihrer beeindruckenden Fülle un Niebuhrs ergänzende Nnregungen für den weıteren (nicht uletzt VOINRezeptionsbelegen 1nNne bemerkenswerte Dokumentation der VU-Aus- angeregten) bibelhermeneutischen Diskurs geben ılllegungsgeschichte und bietet damit un unter kinbeziehung kultur- Sch.s Studie ist sehr gelehrt und PaAsSsSsecNau., Schnell wird euuilcund sprachwissenschaftlicher Überlegungen (  62  „298—3214) einen
instruktiven 1NDI1C 1n die wirkungsgeschichtliche Gesetzmäßigkeit WI1e cehr Rıs Anliegen, den Stellenwert historisch-kritischer Exegese

1n dem Zusammenspiel VO göttlicher Offenbarung, biblischer Erin-lebensweltlich bedingter Verstehens- un Interpretationsmuster. Anzu-
iragen bleibt die Möglichkeit einer grifhgen Datenerhebung, SEe1 dass HNETITUNS und kirchlicher TIradition als ıne 1mM Eigentlichen theologi-
bei einflussreichen Xegeten w1e Bultmann (204; Fußnote 754) und sche Auslegung der Hl Schrift veranschlagen und ıne Perspektive

des Glaubens enNn,; die die historische Rückfrage nicht ausklam-Käsemann das unberücksichtigt bleibt, sSe1 dass ıne Einzelmei-
1U1L18 hinsichtlich „Reichsideologie“ holistisch für die katholische merTt, sondern integriert, schlussendlich Cdie neuralgische Frage nach

dem Zusammenspiel VO  - kirchlicher und wissenschaftlicher ExegeseKirche steht (342* Fulbnote Bedeutsamer ist die Anirage 1n der
Sache Worin besteht die hermeneutische Konsequenz der Anwendung autfwirtt. Hıler liegt, WOGI111)1 11a  — 38} darf, der Hase 1mMm Pfeffer.

habe, da scheint sich der Vf. sicher SeE1IN, diese Frage mıiıt dendes forschungsgeschichtlichen ags „n eINeTr Rückbewegung auf Jahren langsam, ber stet1g einseltig Lasten der freien Wiıssen-die biblischen lexte  66 (24)? Das als conditio Sine UUa 1O  _ angemahnte
wirkungsgeschichtliche Bewusstsein weiß die eigene Konstrukti- schaft und (GGunsten des römischen Lehramtes entschieden und die

Gewichte zuletzt un unpräzıise verschoben.vıtät VOoO  - formal erNns INIMMEN, WG S1e sich durch das bibel-
hermeneutische Problem der wissenschaftstheoretisch verstörenden Dem Nachweis dient e1N exemplarischer Blick des Vf.s ın die

(halbwegs) Jüngere Kirchengeschichte. Zuerst erinnert Sch denUnmöglichkeit eiINeT absoluten Objektivität letztlich anımilert sieht, Katechismus der Katholischen Kirche VO. 1992 Unbeschadet der äat-“auUt den üblichen wissenschaftlichen Habitus ZAULE Präsentation sol-
her objektiven w1issenschafttlichen Forschungsergebnisse verzich- sache, dass e1Nn Katechismus kein exegetisches Studienwerk Se1 und

INa  a} die Aufnahme jeder Verästelungen der fachexegetischen Diskurseten  o 22  —- Wirkungsgeschichtliche Bedingtheit ze1gt sich treilich uch
inhaltlich: 1n Vorentscheiden nt! Kezeptionszusammenhängen nicht erwarten könne, musse 1mM Anschluss H.-J Klauck und

Verweyen Kritik die nonchalante Verwendung biblischerwW1e 1ın der ede VO „Herausforderung“ angesichts der „Tatsache | Einzelaussagen für dogmatisch-systematische Aussagen erhoben WEeTI-ass Jesus mıi1t großer Sicherheit wWI1e e1Nn Jude se1Nner eı1t betete“ (497)
Be1l aller Rez1lprozität VO zeıt-, biographie-, bildungsbedingten Vor- den Man gewinne leichthin den Eindruck, dass Lehramt un Schrift

zusammengepresst werden. Noch deutlicher zeige sich diese Tendenzannahmen und methodisch-analytischen WI1Ie hermeneutisch-applika-tiven Praktiken bleibt einen adäquaten VU-Verständigungsversuch Rıs VOL dem Hintergrund se1ınes dreibändigen Jesus-Buches. Habe
1967 1ın eINem ommentar Dei Verbum och bedauert, dass deroffensichtlich das Theologumenon unhintergehbar, dass Gottes „Name Konzilstext nicht ausreichend auf die „Möglichkeit entstellender ITa-wesentlich durch Nicht-Gebrauch geheiligt wird“ 587{1) Als iblisch-

christliche Verstehensnorm bildet e1in Glaubenskonstrukt, das die dition und die Herausstellung der Schrift als eINes uch traditionskri-
tischen Elements“ hingewiesen habe, scheine 2003 testzustehen, „dassauf die mystische Rezeption und ihre religionskritische wW1e  ag -Üüber-

greifende Dimension hin perspektivieren musste. Sollte sich dieser eSsSus derjenige Jeiben I1U5S5, als der 1ın allem Wesentlichen 1n den
Evangelien als Sache des Glaubens“ erkennen ıst ‚„ VWd>S immer dasFokus ın der gesichteten Liıteratur nicht finden? heißen“ mOöge 126)Gorrigenda: Schürmann lehrte 1n Erfurt (203, Fußnote 761); bei

„einem Sinaikloster“ (295, Fußnote handelt sich das Nnsgesam zeichnet sich für Sch 1m Blick aut Rıs biblische Her-
Katharinenkloster. meneutik VO  b den späten 1950er-Jahren bis ın die Gegenwart hinein

Hannover
1nNne Geschichte ängstlichen Zurückruderns und rückwärtsgewandterAlois Stimpfle Zementierung ab Sich dem TIANS historischer Rückfrage stellen,
sSe1 1Ur solange bereit, WI1Ie dies nicht die dogmatischen Vorausset-
ZUNSEIN 1n rage stelle, die mıiıt der Hermeneutik des Glaubens VT -

Schmidt, Eckart David „Das Wort Gottes immer mehr heben“. Joseph Katzın- binde 131) Immer deutlicher werde, WI1e€e wen1g 1m Rahmen Se1INeT
SCIS5 Bibelhermeneutik 1m Kontext der Exegesegeschichte der römisch-katho- Kxegese einer ausgleichenden Vermittlungsarbeit zwischen histo-lischen Kirche. uttgar! Katholisches Bibelwerk 2015 2A7 (Stuttgarter risch-kritischer Rückfrage und theologischer Deutung interessiert Sel,Bibelstudien, Z& pb. 29,90 ISBN 78—-3—460-—-03334—4 un! w1e sehr der Etablierung eiINes historischen J1ranspositivismus| S gibt nıcht viele systematische Theologen, die sich 1n vergleichbarerIntensität wWI1e Joseph Ratzinger mıiıt exegetischen Fragen beschäftigen. Man wird dem protestantischen Kollegen uch WEn 1mGerade der tachtheologische Diskurs zeıgte sich 1ın den etzten ahren Vorwort befürchten scheint 1m TNS nicht vorwerfen wollen,durch die verschiedenen Impulse des heute Papstes stark herausge- einem Papst widersprechen. Was soll anderes machen, WEeNntordert, Was 1ne Fülle VO  ea} Publikationen belegt. Eckart Daviıd chmidt

reiht sich hier eın Unter dem Titel Das Wort Gottes iImmer mehr
die Käaäume zwischen Wissenschaft und Lehramt ausmı1ısst? och giltCcies uch für die Bestimmung des rechten Verhältnisses VO.  . kritischer



2107 2016 Jahrgang 12 T1HEOLOGISCHE REVUE NrT. 203

KXegese und kirchlicher Tradition? Was hiler me1lsten nottut, ıst 1Ne Auseinandersetzungen innerhal der römischen Gemeinde, zumal Novatıan 7@e1t-
Kritik der Kritik fäallt nicht hinter die Errungenschaften historisch- weilig miıt Cyprıan 1n Kontakt stand, SeINE Posıtion ıIn der Bußfrage darzule-

SE un letztlich vergeblich Unterstutzung werben. Im nächsten Kapkritischer KxXegese zurück. Was hingegen miıt Recht hinterfragt, ist
werden die Oorgange das Schisma innerhalb der römiıischen (jemeinde thema-1nNe exegetische Praxıs, die nıicht zugleich 1n vollen ugen Theologie

sSe1IN will Mag se1IN, dass Kıs Urteil miıt der eıt strenger, die Skep- 1sıert 75-—83) Im Anschluss aran wendet sich die f.in austührlich der weite-
[E6I]1 Entwicklung der novatlianıschen Kirche ın Kleinasien un! In KonstantinopelS15 größer geworden ist. [ J)er kritische Beobachter sollte sich dieser 84—-137) wobei S1e sich bel ihrer Darstellung den keglerungszeıten der

Stelle nıicht unnöt1g unwissend geben un lieber nach den Ursachen einzelnen Kalser orıentiert, angefangen bei Konstantın (GT. 306—337 Chr.) bis
Iragen. Ist nıicht dass die exegetische Zaunft ın der Vergangen- Theodosius EL 408—450 (AT;} un jeweils die relevanten Quellenaussagen
heit imMmmer mal wieder uch 1Ne hässliche FTatze zeıgen imstande den Novatıanern 1n ihren sozialen un! kirchenhistorischen Kontext eiNOTd-
war”" Weil S1Ee insbes. auf dem reich beackerten Feld der Rückfrage nach nel. en 7 5 (‚esetzestexten (Codex Theodosianus]} steht 1n diesem Kap

das Geschichtswerk des Novatianer-5Sympathisanten Sokrates 1 Mittelpunkt,ESsSus 1mM Grunde der Skepsis Albert Schweizers Rechnung TUug, indem
S1e theologische Entwürtfe zerlegte, S1€e entwickeln? Wem ilft das 1n nknüpfung die Forschungen Wallraffs* detailliert ausgewertet

1n eiINeT Z81t. ıIn der die Konturen des Glaubens vers chwimmen‚ wird [)ie Analyse verdeutlicht, ass den Novatıanern weitgehend gelang, sich
als e1INeEe Glaubensgemeinschaft behaupten, die besonders TÜr die (Oberschich-Silben zählen? Wıe willkommen ware stattdessen, wieder 111e  e ten attraktiv erschien und ber lange Ze1t e1Nn konfliktfreies Verhältnis AUFE Ttho-

lernen, akademisch verantwortlich und methodisch kontrolliert doxen Kirche 1n Konstantinopel unterhielt. {[)a diese Akzeptanz möglicherweise
miıt der Stärke der novatianischen Gemeinden 1 kleinasiatischen HinterlandVO  — ott sprechen In hohen theologischen Bogen und weıten bibli-

schen Zusammenhängen? Und wirkt VOTL diesem Hintergrund nıcht zusammenhängt, nımmt die Tın 1 Folgenden diese Kirchenregion 1n den Blick
auf bestimmte Weise bemerkenswert, WE der \/4: anmerkt, abe und untersucht neben ein1gen liıterarıschen Quellenbelegen (u Sokrates und

50zomenO0s) 13 erhaltene Grabinschriften, die den Novat]ıanern zugeschriebenzuletzt aktuelle exegetische Einsichten nicht ausreichend gewürdigt
Man könnte se1ne Literaturlisten uch eintach 11UTLI aufschluss- werden 138186 Im Gegensatz Mitchell, der sıch ın e1INeT umfangreichen

reich finden! Studie miı1t kleinasiatischen nNnschritten auseinandergesetzt hat®; plädier die f.in
dafür. eINeEe der Inschriften dUus$s dem novatianıschen Kanon streichen, da(jeradezu stark un! versöhnlich erscheint der große Schlussakkord diese Zuordnung als nicht gesichert gelten könne. Die Auswertung des epigraphi-dieses Buches, der Z W i 1n Dıstanz, ber nicht hne Respekt schen Materials 1ın Verbindung mıiıt den schriftlichen Jlexten lässt elıtere Rück-

VOTL der theologischen Denkleistung des Pontiftfex resüumlert, dass schlüsse auf die Kirchenzugehörigkeit der Novat]ıaner un auft die Attraktivität
uch se1Nn Büchlein offen beenden sel, weil ihm scheinen wolle, ihrer asketischen Lebensweise Iür lokale Eliten Darüber hinaus bezeugt der

efun:! e1INEe auffällig hohe Klerikerdichte. en einem Exkurs Z möglichendass für e1Nn konstruktives Aufgreifen VO  b Rıs Hermeneutik eINeEes har-
monischen I un Zueinanders VO Offenbarung, Schrift Kirche, 1ra- kleinasiatischen Herkunft Novatıans nthält dieses Kap unitier Rückgri{ff auft
dition und historisch-kritischer Exegese “atUch heute noch mehr als eıgene Forschungen der T.ın welıtere Beobachtungen AULI: Christologie un! ZUT

Engellehre Novatlıans, ausgehend VO eINeT der ‚UV! analysierten Grabinschrif-
L11UTE 1Nne Nuss knacken“ SEe1 Vielleicht ist gerade diese Art ten, die mıt Pasall6ll Engelvorstellungen Kleinasiens 1 und verglichenVO  - Nachdenklichkeit, die das Buch lesenswert und sSe1IN theologisches werden. Eın etzter Abschnitt des Kap.s beschäftigt sıch mı1ıt kleinasiatischen
Diskussionspotenzial beachtlich erscheinen lässt Beichtinschriften und bringt diese mıt den Bußvorstellungen der Novat]aner ın

Luzern Robert Vorholt Verbindung. Der Band wird abgerundet VO.  - e1INer Zeeittafel, 1n der die wichtigsten
Quellenbelege mıiıt aufgenommen wurden, un e1INeT umfassenden Bibliographie.

Der Ta gelingt C verschiedene interessante Facetten der
Geschichte der novatianıschen Sonderkirche überzeugend Adlld-Kirchengeschichte lysieren und die Forschungsergebnisse IL} ogts, Wallrafifs und

Mitchells ın ein1gen Punkten weiterzuführen bzw. präzisıeren.Hirschmann, Vera: Die Kirche der Reinen. Kirchen- un! sozlalhistorische Studie Das Verhältnis der Novatıaner Z orthodoxen Kirche 1n Konstantino-
den Novatiıanern 1 bis Jahrhundert. übingen: Mobhr Siebeck 2015 pel ıst exzellent herausgearbeitet un: der ben erwähnte Perspekti-224 udıen un extie Antike und Christentum, 96), 69,00 ISBN: venwechsel bringt erhellende Einsichten zutage. Allerdings macht Cie8-—-3-—-16-—-1h3953-—9 Studie insgesamt einen et{was unrunden Eindruck. S1e enthält keine

ach dem Ende der Christenverfolgung unter Kaıliser Decıus 249-251 übergeordnete Fragestellung, sondern besteht d UusS eINeT AnsammlungCGAart,) standen viele Gemeinden VOL dem Problem, w1e S1e miıt der VO  e Einzelanalysen, die teilweise 11UTLI bedingt miteinander verbunden
groben ahl jener Mitglieder verfahren sollten, die duUuS ngs VOL sind un! oft VO  b kleinen Exkursen (Z 791t ZUUEN Parallelisierung Nova-
Folter der anderen Gründen ihren Glauben verleugnet hatten und tans mıt Hippolyt der ZULI Herkunft Novatians}) unterbrochen
1U 1n die kirchliche Gemeinschaft zurückkehren wollten. Be1l die- werden. Dementsprechend besitzt die Arbeit auch kein zusammenftfas-
SELr Frage vertrat der einflussreiche römische Presbyter Novatıan 1ne sendes azı und endet ziemlich abrupt. AA die Kap ZUTLT Quellensi-rigoristische Bußpraxis un verwelgerte die Aufnahme „abgefallener‘ uatıon und ZU. römischen Schisma VO  _ 251 eTrortern streckenweiseChristen, weil die Heiligkeit un:! Reinheit der Kirche ın Gefahr sah viele, sich bekannte Zusammenhänge, die äahnlich bereits ın der
Nachdem Novatıan bei der Wahl Z Bischof seinem Kontrahenten einschlägigen Monographie VO  a} F} Vogt ninden sind. Nichtsdes-Cornelius 251-253 SAr} unterlegen W: gründete 1ne schisma- otrotz stellt die Studie eiInen wertvollen und weiterführenden Beltragtische Sonderkirche, die innerhalb des Christentums Aufruhr sorgte Z sozialhistorischen Erforschung der novatianischen Kirche dar.und schnell viele Anhänger SCWANN. ach der bislang einNz1gen Mono- Munster Stefan Kluggraphie Novatıan VO  > Vogt AdUS dem ahr liegt 1U ıne
weıtere Studie VOTL, die verschiedene sozlalgeschichtliche Aspekte ZU

Ausbreitung und Entwicklung der novatianischen Glaubensrichtung Jaser, Christian: Ecclesia maledicens. 1tuelle un zeremonielle Exkommuni-VO bhis ündelt, wobeli der Fokus auf Konstantinopel und
die kKegıon Kleinasien gerichtet ist. kın besonderes Anliegen der Viän. kationsformen 1m Mittelalter. Tübingen: Mohr Siebeck 2013 XIMN) 633

(‚Spätmittelalter, Human1ısmus, Reformation, 753; LN. ISBN 078—-3—einNer Heidelberger Althistorikerin, besteht darin, einen Perspektiven- 16—151}327—-7wechsel vorzunehmen und sich mıt den Novatıanern nicht als eiINer
Häresı1e, sondern als einer Kirche beschäftigen, die für viele dama- Mıt eInem Bilddiskurs führt Christian aseTr ıIn die Publikationsfassung

se1nNer 2010/2011 der Berlin vorgelegten DIss. e1Nn, die otz ihreslige Christen ıne ernstzunehmende Alternative darstellte Z
Die Studie umfasst sechs thematisch geschlossene Kap ach e1INeT kurzen weltgespannten Zeithorizonts VOTL dem Hintergrund der überzeugend

herausgearbeiteten Entwicklungslinien e1MN großes Plus der ArbeitEinleitung Z Biographie Novatıans un! ZUL Entstehung se1lnNer Sonderkirche
VO Irühen his 1n das hinein die Reihenaufnahme zuneh-(1—7) und einem UÜberblick ber den Forschungsstand 8—23) stellt die f.in die

wichtigsten literarischen und epigraphischen Quellen AB novatlanıschen Kır- mend rechtfertigen kann, Je welıter 1118  _ 1n ihrer Lektüre voranschreitet.
che VOT (4—74) einschließlich der spätantiken utoren, AUS deren Werken siıch 1eg schon mıiıt seınem ınstieg, dem uch 1mM ext immer wWI1e-  A
Hiınwelse ZUT Geschichte des Novatıanısmus entnehmen lassen. Hierbei sind 1NS- der Analysen bildlichen un architektonischen Korrelaten der
bes die Kirchenhistoriker Sokrates und S50Z0OMEeNOS NENNEN, die 1ım welıteren behandelten Exkommunikationsformen folgen, 1mMm Trend eiINes fächer-Verlauf der Arbeit noch mehrfach herangezogen werden. Novatıans Schrift De
Irınıtate wird eingehend behandelt, die theologisch-ekklesiologischen Hin-
tergründe Se1INES Bußrigorismus Tklären, gefolgt VO.  - einer Übersicht ber die

W ALLRAFF:! Der Kirchenhistoriker Sokrates. Untersuchungen Geschichts-Briefe (‚yprlans VO. Karthago. Diese Briefe gewähren wichtige Einblicke 1n die darstellung, Methode und Person, Göttingen 1997 (Forschungen ZUL Kirchen-
un! Dogmengeschichte, 68); DERS „Geschichte des Oovatlanısmus se1t dem
vierten Jahrhundert 1mM Osten“, 1n Zeitschrift für Antıkes Christentum

FÜ VOGT:! (‚oetus Sanctorum. Der Kirchenbegriff des Novatıan un!: Clie 1997), 251—279
Geschichte Se1INeET Sonderkirche, ONn 1968 (Theophaneia, 20) MITCHELL:! NAaTOLAG, IL, Oxtord 1993 (Nachdruck 1999
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übergreifenden, gegenwartıg prävalenten Forschungsschwerpunkts Analysen einzelner „Standards“, die 1ne dreifache (spirituelle,
Interaktion und Kommunikation, der sich Rıitual und 5Symbolik ziale, posthume) Liminalıtät des Exkommunizierten aufweisen.

und damit verstärkt uch visuellen bZw. visıblen Formen wlidmet, Im etzten Hauptteil (IV, 374-524) kommt schließlich die VO  - DOS-
folgt 1n Se1INeT Arbeit nıicht alleinI 1ne AT1tual- und Z6TITEeI1N0- tulierte deutliche Unterscheidung zwischen ritueller und 7zeremoniel-
nialgeschichtliche Fragestellung“ (10) selbst, sondern TWa uch 1n ler Exkommunikation voll und Salız vA Jragen. konzentriert se1ine
der Terminologie und 1n der sprachlichen Gestaltung diesem Maın- Untersuchungen hier 1n einem eTrsten Schwerpunkt auft die (‚enese
sSTITeCAM Vielleicht hat sSeINE Verortung 1n Forschungskontexten wW1e und auf die Entwicklung der päpstlichen Generalexkommunika-
„Codierung VO Gewalt“ darin bestärkt, sSeINE detailreiche, ebenso tıonen, ablesbar In eiInem Zeı1traum VOo  — 400 ahren ın der rekurrie-
dichte WI1e tieifgehende und, 1mM Interesse der klaren ProLnlierung e1INes renden In (‚oena Domuinı, die nach außerer und detailtreuer
„diachronen Wandlungsprozessi[es|“ 28) völlig Recht auf wel INNerTer Quellenkritik insbes. unter dem Aspekt der Publikationspra-
ausgewählte Aspekte (Inszenierungsmodi; Strafwirkung) fokussierte X1S beleuchtet und hierbeli wiederum die Spiegelung ıIn Bildquellen
monographische Behandlung der Exkommunikation quellenmäßig und architektonischen Zeugnissen („Raumsprache‘) sowochl 1 Exil
einem wesentlichen e1l auft den Fluch- und Exkommunikationsfor- 1n Avıgnon als uch dann wieder 1n Kom etzt Vatikan!)] einbezieht.
mularen gründen, denen die bisherige, auft theologische un recht- Sehr überzeugend sind die Verortungen 1m Kontext der die Miıtte
liche otıve und Wirkungen der Exkommunikation konzentrierte des Jh.s einsetzenden Renovatıo Komae und der einhergehenden
Forschung mı1ıt spürbarer Zurückhaltung begegnet Wa  S Gemeinsam Forclerung kurilaler Zentralisierungstendenzen; Niederschlag fanden
mıiıt verschiedenen Decreta un liturgischen Büchern, Predigtexempla, diese Bestrebungen nicht zuletzt 1n eINeT Zeremonlalreform., mıiıt dem
päpstlichen Generalexkommunikationen (Bulle In (‚oena Dominı 1n jiel der Restauration päpstlicher Monarchie (Staubach), womıiıt ZULC
ihrer Entwicklung) und schließlich Zeremonienbüchern, einschließ- Analyse Se1INeET etzten Quellengattung, den Zeremonienbüchern se1t
lich der über den Tellertand”“ lickenden Analyse VO  . „architekto- der Neufassung VOoO  b Patrızı und Burckard 14838 his hin de TAaSsıls
nisch-urbanistischeln| Rahmenbedingungen“ 33 weıt möglich 1505/1521, gelangt. Za Recht beschränkt se1ine Untersuchungen und
bilden diese 1ne profunde, dem Untersuchungszeitraum dLLSEINESSENE Ausführungen hier wiederum auf die jeweils implementierte Bulle In
Quellengrundlage, deren Breıte sSe1INn Hauptanliegen, den Wandlungs- (‚oena Domuni.
PrOZESS VO  . rntueller zeremonileller Exkommunikation aufzuzeigen Se1ne Ergebnisse stellt ın der vergleichsweise knappen, dadurch
und die hierbei erkennbaren ‚obreiteln| Transformationsräume‘*“‘ MOßg- er profilierten ZusammenfTassung nochmals heraus. In e1INem Zusam-
lichst detailliert nachzuzeichnen, überhaupt TSt ermöglicht. menspiel VO  - Kontinuntät un Wandel über gut sechs Jh.e his 1ın die

ach Absteckung VO.  - Zeıt, Kaum, Methode un! Quellenspektrum beginnende Neuzeıt hinein bleibht das „‚Grundverständnis der Exkom-
der Untersuchung bietet 1n SEe1INET Einleitung einen sehr informati- munikation als Verflluchung“ 525 freilich miı1ıt der Möglic  el der
VOIl, geradlinigen Gang durch die begriffsgeschichtliche Entwicklung Umkehr, und das ‚bimediale Grundmuster der Inszen1erung“
der einschlägigen lTermını „Exkommunikation“, „Anathema“, „‚Fluch“ hörbar (Verlesung der Sentenz) und sichtbar (Kerzenwurf, Kerzen-
und deren Vorstellungswelt. Überzeugend sind seINeEe Ausführungen verlöschung]). An mehreren Faktoren blesbar ist dagegen der allmähli-
insbes. ZUT allmählichen Implementierung VO. Formeln un Wegen che Übergang VO  w der rtuellen ADr zeremoniellen Exkommunikation,
Z Rekonziliation, für die Erzbischof Hinkmar VO  > Reims 882) als die Aals wel Potentiale eINeT ‚Ecclesia maledicens‘“ beschreibt.
wichtiger euge benannt wird Die weıt über die kirchliche Sphäre und Belange hinausgehende

Nach eiInNnem etwas abrupten Übergang (Hinweise Z Zitation) Bedeutung der Exkommunikation betont abschließend nochmals
kommt Z ersten, 250 starken Hauptteil, der sich mıt der Exkom- deutlich, indem ihre „Symbolsprache auft ein1gen der entschei-
munikation als Ritual beschäftigt, die eETsSTE Haälfte des Untersu- denden Signaturen der mittelalterlichen Kultur“ ebd.) begründet sieht
chungszeitraums von 900 his ZU Ende des Jh.s) ZEL Gegenstand dem Transzendenzbezug, den Spielregeln feudaler Konfliktaustragung
hatfs; wobel sich der Begınn mıt dem „Pionierfall eINeT rituellen Exkom- und dem Paradigma der symbolischen Kommunikation.
munikation“ (54), der Sentenz die Mörder Erzbischof Fulcos VOoO  . kın upp1g bestücktes Quellen- und Literaturverzeichnis 537-605),
Reims während der Synode VO  b Keiıms Juli 900, I  u festma- dessen Reichhaltigkeit uch und gerade ‚her marginalen Aspekten
hen lässt Die tolgenden Analysen, die zunächst und hauptsächlich eutilic e1IN Ausmaß Belesenheit des Vf.s dokumentiert, WI1Ie S1e ür
auf die okalen Nordfrankreich: England), dann uch auf translokale 1Nne fundierte, dichte und wissenschaftlich mustergültige Arbeit w1e
Exkommunikationsformulare 1ın Jener Zeitspanne (in liturgischen und die VO  . unverzichtbar ist und wWI1e nicht zuletzt 1ın dem durchgehend
kanonistischen Überlieferungeh‚ VO Sendhandbuch Keg1n0s VO  . reichhaltigen Fußnotenapparat 1m ext SOWIE 1ın der illustren Danksa-
Prum bis ZU Pontifnikale des Wilhelmus Durandus) basiert, elegen SU115 1mM Vorwort ihren Niederschlag nndet, SOWI1Ee das obligatorische
8157 einNes Variliantenreichtums eindrucksvall die These }jesS. dass miıt Abbildungs- und Tabellenverzeichnis und e1N dreigliedriges
der elImser Formel VO.  . 900 die „ Textarchitektur“ (61) für die Zukunft Regıister 607-—633) schließen dieses Upus INa U ab
bereits grundgelegt Einleitungsfiormel, 23 Invokation Jjense1itiger Wenn ben aufgrund der Materialdichte und des hohen Spezl-
krfüllungsinstanzen, 3) Sprechakte, Fluchformeln, Verkehrsverbot alisierungsgrades wohl nicht den Kang eINEeSs Handbuchs un das
un 6) Kerzenverlöschung lediglich die Reversibilitätsklausel fehlt bestimmt uch nicht die Intention erlangen INAas, ist das Werk
hier noch), und ın der welıteren Entwicklung kam darüber hinaus 1ne S AdUS zukünftigen Beschäftigungen mıt dem Thementeld Exkommu-
Akklamationsklausel hinzu. Dıie begleitenden tabellarischen Auftlistun- nıkation oder, welıter gefasst, der kirchlichen Gewaltsphäre (vgl 525)
S4520 ZU. erhobenen Quellenmaterial sind Z 3B Nachvollzug sowohl und sicher darüber hinaus, dus ein1gen Beschäftigungen verschiede-
hier 1n der Zusammenschau als uch 1n den überzeugenden Detailana- LEr Disziplinen mittelalterlicher Geschichte, nicht mehr wegzudenken.Iysen den einzelnen Punkten sehr hilfreich. dieses Themenfeld ber annähernd 1n jede Mittelalterdarstellung

Den ab dem einsetzenden, 1n der Entstehung VO  . (sene- einstromt, wWwWI1e behauptet (26), steht für Vergangenheit und Gegen-ralexkommunikationen un deren Irüher Entwicklung erkennba- wart doch erheblich 1n Zweiftel und INas dies, J.S Buch, uch 1n
Te  z Wandel untersucht 1m zweiten, deutlich knapperen Hauptteil Zukunft bleiben. Überhaupt neigt TOLZ allen ruhigen Abwägens301—373 und sich, die beiden 'Teile verbindend, zunächst miıt und Nüchternheit der Analyse 1n selinen Deutungen gelegentlich
gaängigen Forschungsthesen A Erklärung dieses Wandels ın übergrel- etwas ZU Plakativen, ın seıinen Ausführungen sprachlich gezlertertenden Kontexten auseinander, die AdUS verschiedenen Perspektiven Ausdrucksweise, die den Inhalt des Ausgesagten bei Weitem übertri{ft,

und mıtunter Z Pathos.bzw. Ansätzen e1N mehr der wen1ger rasches Ende der „Ecclesia
maledicens“ übrigens offenbar ıne eigene Wortschöpfung FB fest- och kann und darf diese Kritik mıiıt dem 1nwels auf das En-
stellen und begründen wollten high culture middle culture gagemen und den Elan eines Nachwuchswissenschaftlers relativiert
unter Theologen und Kirchenrechtlern Steele Edwards!]:;: Verrechtli- werden, zumal sich uch die Beobachtung, dass 1n Sse1INeT ausgewle-chung |Murray un Helmholz]) Ihnen gegenüber konstatiert 1ne Analyse- un! Interpretationsfähigkeit gelegentlich über das jel
her „langsame Akzentverschiebung“ 307) als deren hauptsächlicher hinausschießt t{wa bei der Untersuchung der posthumen Limi-
Beweggrund iıne Uus der „Renalssance“ des römischen Rechts resultie- nalitätsphase des Exkommunizierten, die angeführten, erkennbar
rende Professionalisierung der kirchlichen Rechtsprechung festzuma- weniıgen Fälle „rTeanımılerter Wiedergänger“ 325) bis hin einem
hen sel Außerdem zeıgt schlüssig und dicht auf, das und wWI1e sich „posthumen Stalking“ für sSe1INeEe pauschalen Deutungen und
die ın den Exkommunikationsformularen 1ın dieser UÜbergangszeit S18- Schlüsse sicher nicht ausreichen sich leicht 1n dieses ild einfügen.nıliıkant zurückgehende Gewaltrhetorik 1n „narratıve Kompensationen” Und WE 1n selinen Analysen VOoO  . „Anatomie“ spricht, dann darf

INa  _ das mıt Recht wörtlich nehmen: Prazisıon, Tiefenschärfe, Strukturund „kasuistische Systematisierungen“ 322) quellenmäßbig fassbar 1n
Predigtexempla und 1n der Kanonistik verlagert hat VO beeindru- eic Durchweg beeindruckend Sind die Kenntnis un der Tiefgang uch
en belegt miıt eiINeTr Reihe VO  b Einzelschritten un systematischen 1n rezenten Forschungsdiskussionen, selbst Randthemen, wobei
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11a  = freilich dann uch die Form des FExkurses (Z Konfliktiorschung]) Urganisatıon, die Inhalte und Methoden der Provinz- und (Generalstudien WEeTI-

hätte 1n yrwagung ziehen können. den (v.a. auf der normatıven Ebene) rekonstruilert. Aufgrund VO.  — Indizien geht
der Vt. davon dUs, ass In |)acıen e1N „Netzwerk Provinzschulen“ gegebenDie stringente Argumentationsweilse J.s überzeugt ebenso 1mM

Groben WI1Ie fast his In jedes Detail, und S1e ist mıtunter geradezu als habe, neben den TTeSs uch die Logik unterrichtet wurde. 1304 wurde Dacıen
davon befreit. e1N eıgenes Generalstudium gründen; ohl ber ollten ein1gemeisterhaft bezeichnen, WIEe DSDW. ın der Begründung der „KReser- Brüder auswärtige studia generalia geschickt werden. Einer davon ist Petrus

viertheit“ 278 der römischen Reformkreise Gregor VIL gegenüber de Dacıa, AUS dessen Briefwechsel miıt der Kölner Mystikerin Christina VO  — Stom-
dem Maınstream der Formulare, deutlich spürbar 1mM Verlauf der bei- meln 1912} sich Aufschlüsse ber das Eingebundensein der Provınz ın die
den Exkommunikationsverfahren Heinrich höhere Studienorganisation des ()rdens gewınnen lassen.

Münster Thomas Bauer Wichtigster Anwendungsbereich des Tworbenen Wissens die Predigt
In der Klosterbibliothek Vadstena nnden S1C  h zahlreiche dominikanische Pre-
digtsammlungen ıIn Handschriften des Spätmittelalters. Als skandinavische VT.
VO Predigten werden Oliverus [)acus un Mathias KRıpensI1s geführ Letzterer

Schütz, Johannes: ulfer der Wirklichkeit Der Dominikanerorden 1n der mi1t- agıster artıum un! Lektor 1 Kloster Ribe Die Analyse der unter seiınem
telalterlichen Gesellschaft Skandinaviens. GÖttingen: V&R Uni1press 2014 Namen gesammelten Predigten Selß| helfen, „den spezifisch nordischen Belitrag
AT W geb 44,99 SBN: 78-3-8471-0241-—0 Z dominikanischen Predigtgeschichte eruleTeNn“ 151) Beispielhaft wird

In Se1INeEeT VO  = Hedwig Röckelein In Göttingen bhbetreuten I)ıss. stellt eze1gt, w1e sıch 1n diesen Cie zeitgenössische rhetorische Predigttheorie spiegelt
und der moralischen Belehrung 7zentrale Bedeutung ukommt. Das „ Vaterunser“Johannes Schütz die Dominikaner Skandinavilens als „EXperten der un das Glaubensbekenntnis wurden den Laıen vermittelt, diese basalen Ele-

Seelsorge““ VOL. Kirchliche Reforminitiativen, die intensiıvere Verchrist- mente aber ausgeweıitet un! biblisches, historisches und naturkundliches Wiıssen
lichung un die steigenden intellektuellen Ansprüche ın den LEeUu sich einbezogen. Besonders mittels Exempla ollten die (;efahren der Sünde un die
formierenden Stadtkulturen hatten ce1t dem das Bedürfnis nach Notwendigkeit der Buße und der Abkehr VO  — der Welt eingeschärft und auch eiINe

Anleitung ZAUW Siundenbekenntnis der Beichte gegeben werden. Anders als zanl-vermehrtem relig1ösem Wıssen und verbesserter Seelsorge entstehen
reiche andere Predigtsammlungen fehlen die konkreten Bezüge ZUTLT städtischen,lassen. Die Kirche defninierte sıch freilich zugleich als die eINZIgE e11S-

vermittelnde Instıtution und wollte uch das religiöse Wıssen der bürgerlichen un kaufmännischen Lebenswelt.
Der Disziplinierung der Laıen un! der ONntrToOlle des 1ssens diente dieLalıen normleren, STteuUern un kontrollieren. Eın 1ypus VO  . Seel- Beichte, ber uch die Inquisıition. Die Einführung der Beichte sStTe 1n einem

sorgeexperten eshalb VO  . Ooten; als solche wirkten die 1216 VO  _ Prozess der Verinnerlichung, Individualisierung un Klerikalisierung, den die
Buße 1m Mittelalter durchlauten hat. Selbstreflexion des Beichtenden führte ZUTLaps Honor1ius 111 bestätigten Predigerbrüder. Exemplarisch will dies

die Studie der Ordensprovinz Dacıa aufzeigen. Wıe wurde wahres ONSITU.  10N eines „bekennenden Subjekts“. ugleic. die Beichte objektiv
Wıssen generIlert, 1n die Gesellschaft eingespelst und schließlich kon- gesehen eın Mittel Verhaltensregulierung durch religiöse ‚Xperten untier Lel-

Lung des Papsttums. Mıt arlıın hst rückt Sch. die Beichte ber uch 1n dietrolliert und durchgesetzt? Die skandinavischen Königreiche Wareln
1mM Z W i außerlich (Taufe, Kirchbau, kirchliche Strukturen, die ähe der Inquisıtion, insofern beide 70 B Häretikerbekämpfung beitrugen und

auf Ke-Integration, andernfalls auf Exklusion ielten. /;war gab 17 Mittelaltereigenkirchlich geprägt waren) cChristianisiert, innerlich als sinnstif- sicherlich keine uniforme Glaubenspraxis, die Beichte zielte aber immerhin auftende nNnstanz iımprägnierte das Christentum allerdings vielfach TST normierende Vereinheitlichung; wWI1e hoch die Zahl der Beichtenden tatsächlich
rudimentär das Denken un! Verhalten der Bevölkerung; Synkretismen WAäT, 1LL1USS weitgehend offen bleiben. FKUr Skandinavien annn 119  = immerhin
blieben bestimmend. Nach SstTen hin Gebiete uch TST noch durch das veränderte, vermehrt auft Buße und Ablass zielende Pilgerverhalten
völlig grundlegend m1ss1onleren. Hauptquellen für den Untersu- auf eine tärkere kKezeption der eichtnorm schlieben.
chungszeitraum01sind das Unterrichtswerk Rotulus pugilla- Von den methodischen Ansatzen .ert Melvilles geprägt ist Sch.
T1IS des Provinzials Augustinus VO  b Dacıen und die Predigtsammlung ıne 9a12 hervorragende Analyse des Wirkens der mittelalterlichen
des Mathias K1pensI1s. Fur die Beichtpastoral I11USS$S Sch auf die Dominikaner gelungen. Die Stärke liegt darin, den Innovator1-
Summa de casıbus Raymunds VO.  H Penaftorte zurückgreifen. Um wirk- schen Charakter der miteinander zusammenhängenden Elemente VO.  b
liıch Eigenheiten der Provınz herausarbeiten können, erscheint die Studium, Predigt, Beichte und Inquisıtion auf elaborierte Weise herT-
Quellenbasis als recht sporadisch, sodass uch auf Analogieschlüsse ausgearbeitet haben Die Quellen HÜr die Provınz Dacıa sind nicht
zurückgegriffen werden 1LL11LUSS ungeschickt gewählt, erscheinen ber dennoch eELIWAas sporadisch,ach wissenschaftssoziologischen Vorüberlegungen, die die soziale Analogieschlüsse wirklich empirisch untermauern können. Miıt-
un kommunikative Vermittlung uch VO  > religiösem Wıssen betonen, unter ist uch die Terminologie nicht SallZ exakt mit „Mysterı1en” 173
wird die Bedeutung VO.  b „MXperten“ herausgestellt, die 1 Besıtz e1INeEes 75| sind natürlich die Kenntnisse über die Sakramente geme1nt; dass
Urientierung herstellenden und Handlungen ermöglichenden Sonder- die gesamte Bibel gelesen wurde und das nicht 1L1UTL CUFrSOTIE, sondern
wWwW1sSsens sind. Dadurch sollen Abweichler integriert der ausgegrenzt ordinarıIie, wird kaum zutreiten 182| „Dogmatik“ und „Dogmen“” sSind
werden, die gesellschaftliche Akzeptanz eines kohärenten SINNSYS- für das Mittelalter doch Anachronismen 1101, 1035 168]; der Spıtze
tems gewährleisten. Als die beiden weitgehend neuartigen Instru- einer Provınz steht kein Pr 43
mente fungierten dabei Predigt un! Beichte. Die Konstitutionen VO  . Regensburg Klaus Unterburger1220 benennen Predigt, Beichte, Seelsorge un dadurch das Seelenheil
der Mitmenschen als Zielbestimmung des Ordens: Studium und 1ıne
hohe Flexibilität nicht zuletzt mittels des Instruments der Dispens (‚ura anımarum. Seelsorge 1mMm Deutschordensland Preußen, hg Stefansollten dem dienen. Im Auftrag der Papste sollten die Predigerbrü-
der verbo el exempIo helfen, dass alle Christen 1ın das orthodoxe kı Ööln: Böhlau 2013 249 (Forschungen un! Quellen ABl Kirchen- und

Kulturgeschichte Ostdeutschlands, 45), geb 32,90 ISBN: 78-3—412—-21027—4
Heilswissen integriert, Häresien ber aufgespürt un: ausgeschieden
würden. Wıe zuverlässig die ordensgeschichtlichen Notizen Sind, die Die Intensivierung, Professionalisierung un Reform der Seelsorge

gerade 1n den Städten des Hochmittelalters ist eines jener Forschungs-die Ausbreitung nach Skandinavien bereits Dominikus rückbinden, telder, auf denen die mittelalterliche Kirchengeschichtsschreibung 1nist schwer aren, jedenfalls wurde bereits En die Proviınz Dacıa
errichtet un entstanden Zzahlreiche Ordensnieder- den etzten Jahrzehnten grundlegend HEeUuUue Ergebnisse erarbeitet hat

S0 für ıne 1mMm anzuzeigenden Sammelband dokumentierte JTagunglassungen, gefördert VO  e den Papsten und den heimischen Bischöfen.
Bıs Z.U. Ende des Jh.s gab Männer- und Frauenklöster, 1ın die (Danzig des Instıtuts für ostdeutsche Kirchen- und Kulturge-

schichte iıne interessante Frageperspektive gewählt, natürlich geradebesonders VO.  > den oberen Schichten reich gestiftet wurde
VOL dem Hintergrund der spaten Christianisierung, her geringenIn TEL Hauptteilen synthetisiert Sch die Tätigkeit der Dominikaner als „ WiI1Ss-

sensakkumulation“, „Wissensdistribution“ un! „Wissenskontrolle“: Die basale Verstädterung und der SAal1Z eıgenen Herrschaftsstruktur des Deutsch-
ordensstaates. Der Ritterorden esa 1mMm der Hg., bereits dasund damıit wichtigste Ausbildungsstätte Wl das Konventsstudium, das ın

allen Niederlassungen geben sollte (Bibel, us CGomestor, Hıstoria scholastica Patronatsrecht VO.  — FA der U / Stadtpfarreien „und einen Großteil der
und Raimund VO. Penaflorte: Summa de casıbus als Grundlage); Provınz- un ländlichen“ 11  C sodass die dortige Pastoral 1ın hohem MaßDße das Ergeb-
Generalstudien dienten der Formatıon eINeT ıle, besonders der Lektoren selbst. nN1s zentraler Entscheidungsprozesse hätte sSe1IN können.
TOTZ des Vorbilds unıversıtärer Formen der Lehre gıng vorwiegend die ÄArno Mentzel-Reuters charakterisiert die KRıtter VO. ihrem normatıven
Vermittlung VO.  - praktisch 1n Predigt un! Beichte verwertbarem Wissen. Der VO Selbstverständnis her als geistliche Gemeinschaft miıt spirituellen Zielen, als
Augustinus VO. Dacıa verfasste Rotulus pugillaris sSe1 ann ın der LLOTI- Büßergemeinschaft (Schuldkapitel, Aufnahmerituale). Das spezilisch adeligedischen Provınz das Lehrbuch geworden. ES ll die NeCESSArıAa ür Predigt und Frömmigkeitsideal habe ausweislich der atuten 1mM Ordensbuch die hoch-
Beichte unterrichten: ausführlic werden et{wa die Arten der un behandelt. mittelalterlichen Reformorden nicht kopieren, sondern erganzen wollen. Diese
Wıe weiıit freilich tatsächlich 1ın den einzelnen Konventen Unterrichtsgrundlage spiegelten freilich och die Situation 1mM Land un! wurden die landesherrT-
WAäTr, ass sich aum mehr eruleren. uch enzyklopädisches, naturkundliches, C Wirklichkeit 1n Preußen nicht angepasst. en dem eidenkampf musste
rhetorisches, historisches un hagiographisches Wiıssen wurde vermittelt. Die der au der Kirche ZUTLC Aufgabe werden. In den Statuten wurde militärische
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Gewalt nicht verherrlicht, sondern domestiziert: Zisterziensische Einflüsse Stefan Samerskı skizzlert den Heiligsprechungsprozess und die Kultge-
(Ordenskapitel, Iso Schuldkapitel, Buße), ber uch die VO  - Anfang prakti- schichte der Dorothea VO  — ontau (1347—1394) als eTrste autoc  one Heilige des
zıierte Krankenpflege flossen e1N. Im Gründungsjahrhundert übernahm I119  - die Ordensstaates. An ihrem Trab ın Marienwerder. S1Ee ach dem Tod ihres Man-
Seelsorge für weibliche (Semi-J)religiosen. 165 als Reklusin ollten sıch viele Wunder ere1ıgnen, sodass ihre Gebeine

homan ‚ZaJa versucht die kollektive Identität AUuUSs der Geschichtsschreibung bald Thoben un:! 1n Kom der ntrag aut Kanonısation gestellt wurde. 51e sollte
un! der Korrespondenz des Ordens rekonstruleren: Heidenkampf un! KTEeUZ- als Heilige des (Ordens un:! des (Ordenslandes fungieren, sodass ın den Lebensbe-
ZUE Warell VO  — Begiınn legitimierende Instanzen des eıgenen Selbstverständ- schreibungen ihre Frömmigkeit der des Ordens angenähert wurde. Dıie 1ege und
N1SSeS; nicht uletzt die Makkabäerbücher wurden 1eTr rezıplert. Dominant nnanzıellen Engpäasse des Jh.s lieben die (ausa zunächst stocken: die ReforT-
ange der öffentliche Kult, das OPDUS operatum gemäl der Devoho antıqua. Als matıon ieh den ult erlöschen un zerstorte ihr Grab, während sich 11 kathaoli-
Heilige Elisabeth und (in Preuben annn immer wichtiger) eorg zentral, schen Ermland ihre Verehrung hielt. ort erfuhr diese 1m elinen ENOTINEIN
azu die Gottesmutter, die als Schutzpatronin des ()rdens verehrt wurde. D)as Aufschwung; e1nNn päpstliches Schreiben erkannte ihren ult annn 1976 AIl
Selbstbewusstsein als Landesherren wurde sukzessive wichtiger, ce1t dem 15 Den (Laien-)Bruderschaften 1mM Ordensland geht Aaus ılıtzer nach Diese
Se1 jedoch e1INeT materiellen Krise gekommen, 1n deren olge die Identifika- en S1IC.  ‚h VO.  - West nach (Jst un VO Suüd ach oTrd ausgebreitet und Wäalell
on m1t Preußen nachließ auf städtisches Büurgertum Taktisch angewlesen; ıst ihre späate und wen1gerRadostaw Biskup gibt einen Überblick ber Ausbildung un! Struktur der dichte Einführung klären, uch weil ın den meıst kleinen Städten elativ
Diözesanorganıisation des Deutschordensstaates 1243 teilte der ega! Wilhelm wenige Mendikantenniederlassungen gegeben habe In den großen Städten des
VOIl Modena das Gebiet 1n 1ler Diozesen e1N, die 1255 In die Kirchenprovinz Westens kontrollierten Bruderschaftten mıtunter SUsßal den VO.  - ihnen angestelltenKıga eingegliedert wurden. Außer 1mMm Ermland tellte der Orden die Domkapitel Priester, Was 1mM Ordensstaat nicht denkbar WAäLl.
(Inkorporatıion, e1Nn KEeseTVOlT für die Verwaltungsaufgaben der Landesherrschaft) Der Sammelband bietet e1INn durchaus facettenreiches Bild VOoOun Bischöfe. Letzteren kam jeweils etwa 1/3 der Diozesen als Hochstift Die
intensiıve Siedlungstätigkeit 1300 führte ZULTI Ausbildung eINESs Pfarrnetzes:; 1m mittelalterlichen Ordensstaat. Das Thema „Seelsorge‘“ steht freilich
zweıten Thorner Frieden kam 1466 durch die ebietsverluste HÜr den Orden 11ULI bei eiInem 'e1l der Beıtrage 1mMm Zentrum Adäquater ware e1N Titel

einer erheblichen Umgestaltung. WI1Ie „Glaubenspraxis und Spiritualität“ SCWESEN. Man hätte sich uch
Fuür die eigentliche Seelsorge kam den Bettelorden eine gewichtige Rolle einleitend e1nNn Konzept un! iıne Diskussion des Begri{ffs „Seelsorge“Dem Beitrag VO  - Rafaft Kubicki ist entnehmen, ass bis / des Jh.s als Forschungsbegriff gewünscht. Gerade die germanistischen eıtrage1m ()rdensstaa: fünf Dominikaner-, s1eben Franziskaner-, 1eTr Augustinererem1-

ten- un! e1INn Karmelitenkonvent exiıstierten. Sowohl für die 1sSs1ıon als uch hätten doch wohl besser einem anderen (Jrt Platz gefunden.
für die Stadtseelsorge wuchs ihnen erhebliche Bedeutung Die anfängliche Regensburg Klaus Unterburger
Förderung der Dominikaner cheint bald stark reduziert worden SEIN; S1e hat-
ten ın den großen Städten Konvente, die Mınorıten uch 1n kleineren; die
Stiftung iNrer Klöster War Hnanziell gunstiger. Die Mendikanten WäarTell CNS miıt
der Bevölkerung verbunden un gründeten Bruderschaften:;: Stiftungen wurden Marcel DIie Benediktinerabtei jegburg ın der Berichterstattung der Köl-

98 Nuntien (1584-1794) Siegburg: Rheinlandia 2014 2A3 (Siegburgergemacht, die Fegefeuerlehre fand STAarT. Verbreitung. Dazu besaßen die Klöster
Studien Neue Folge, geb 20,00 SBN Y973—3—981604—15—3Konventschulen un Bibliotheken:;: besonders die Dominikaner ormten e1INe

ntellektuelle Elite Im 2011 wurde nach über S7010 Jahren des Bestehens die Benedik-
Die missionarische Aktivität der Franziskaner analvsiert ann '101r Olinskı tinergemeinschaft auf dem Siegburger Michaelsberg aufgelöst. Damıt

SEINAUETL, welche siıch 1239 1n Thorn un! 1258 1n ulm niederlieben. DIie Tan- schien uch das Schicksal der VO  i den önchen betreuten Siegburgerziskaner schlossen sich bewusst den Heidenkreuzzügen des 13 Jh.s S1e
für die christlichen Iruppen ebenso predigten w1e für die bekehrende evöl- Studien besiegelt. Dass die Reihe 1U 1n eiIner „Neuen Folge‘“ doch
erung JN BDA einer latenten Spannung ihrem Ideal der friedlichen 1ss1ıon fortgesetzt wird, ist der Inıtlatıve eines prıvaten ereı1ıns verdan-

ken, der AD Auftakt dem bekannten Benediktiner-Historiker Marcelkönnen S1e als ENSE Verbündete des Deutschen (Irdens gelten, den S1e häufig
Friedensverträge vermittelten. Albert das Wort erteilt.

Anhand der überlieterten Bibeldichtungen 50—1 möchte Edith eIst- In dem albumartig illustrierten Band, der die erweıterte Fassung
IIC Au{fschluss über die Katechese der Ritterbrüder gewinnen: Die Mehrheit der
Brüder illiterat; gebildet WäarTell S1@e I1UT, WEeN S1e diese Bildung bereits e1m

eiInNes Tagungsbeitrags darstellt, beleuchtet die Geschichte der Abtei
erstmals 1m Spiegel der diplomatischen Berichte der Kölner Nuntien.1nr besessen hatten. 10 kam dem (8)  ag volkssprachlicher exie (Bibeldich- Herangezogen wurden allerdings LLUTLC edierte exie Die (3 dUS dertung. e1INn erhebliches Gewicht A wobel {al Vers als „Aasthetisch-höfischer

rundform:  IL lange festhielt. Die acht beschriebenen, TeC. heterogenen Werke eıt des Jh.s) noch ungedruckten Berichte SOWI1E Cdie welıtere Quel-
lassen aum ıne Beziehung S: Orden aufscheinen. hesten machen S1P lenüberlieferung des Archivs der Kölner Nuntiatur (heute 1m Vatika-
vielleicht das Interesse der erzählten biblischen Geschichte un! ema nischen Geheimarchiv) werden lediglich anhand des Inventars VO  b
„Kampf"“ deutlich. Über die Katechese wird keine valide Aussage getroffen. Michael Feldkamp berücksichtigt. Der Vf. hat die Mühe nicht gescheut,Michael Neecke analysiert das alteste Werk der 508 Deutschordensliteratur. alle Belege für die Abhtei Siegburg dUsS den edierten Berichten-die Judith-Dichtung VO  - 1254, SENAUET. Deren Entstehung 117 Orden wird abge- menzutragen. Die Ergebnisse werden ın dem knapp 1.Z1) Seıten zäahlen-lehnt, vielmehr habe I1  m den Text ohl ekundär reinterpretiert; die In- den Darstellungsteil bis 1Ns Detail ın streng chronologischer Ordnungention des Textes habe dann diesen als Aufforderung /ABE amp rezıplert
anstatt sich den INn der chrı aktıv bemühen: militärische Taten wiedergegeben. Davon entfallen und allein auf die Jahre 1670
iefern). bis 10672 als das Kloster nach dem Ende des krbfolgekriegs Jülich-

Edith Feıstner ediert schließlich och die Verserzählung Der Lıtauer e1ines ale- Kleve-Berg unter die Landeshoheit der Herzöge VoO  b Jülich-Berg gerliet
mannıschen Autors des Jh.s L1aIne1s Schondoch, die wahrscheinlich für eiNe und dem Konvent miıt Kardinal Bernhard (ustav VO Baden-Durlach
Deutschordenskommende angefertigt wurde, 1n der durch die Beschreibung des e1nNn uch VO.  - Kom forcierter Koadjutor-Abt verordnet wurde. Iie 1{AsKampfes zwischen Ordensbrüdern und Liıtauern dem Laienpublikum das Wunder
der Konsekration bei der Messe nahegebracht wird. lienischen Originalstellen AUS den Nuntiaturberichten sind 1m Endno-

Einen instruktiven Überblick über die mittelalterliche Sakralarchitektur 1n tenapparat, der über e1nNn Drittel des Buchs eINNıMMt, noch einmal 1n
Preußen gibt Christoph Hermann, über die Dome 1n Kulmsee, Königsberg, voller ange zıtlert.
Frauenburg und Marienwerder, die stark stilistisch auf die gotische Architektur Der nicht 1n eETrster Linıe den mikrohistorischen Geschehnigs-
der Pfarrkirchen wirkten, welche häufig VO.  — den Kirchengemeinden selbst getra- S{  - der Abtei Siegburg interessierte Leser nımmt bei der Lektüre
geEN und errichtet wurden. Für die ländlichen Pfarrkirchen ass sich LLUL 1mM Sam- die Aporilen ZUTLT Kenntni1s, mıt denen die päpstliche Diplomatie 1mMm
land eine direkte Abhängigkeit VO Königsberger Dom nachweisen: Da dort Irühneuzeitlichen Reich konfrontiert Um e1N Vordringen der Pro-Prussen siedelten, ging die Inıtiatıve ZU Bau dort meıst VO. Landesherrn Adus testanten verhindern, kam Rom den Interessen der katholischenDie Deutschordens-Liturgie thematisiert Anette ET 1244 approbierte Fuürsten weıt entgegen, dass e1 die kirchliche Immunität nichtaps Innozenz die UÜbernahme der Dominikanerliturgie, die amals freilich selten auf der Strecke blieb Im kKıngen miıt dem Landesherrn RomeTSt ım .Entstehen WAal; 12557 wurde ann die ıturgle des eutschen Ordens
bestätigt. Einen besonderen Kang hatten die este des Kreuzes, aber uch VO  — bzw. der Kölner Nuntius nicht immer der zuverlässigste Rückhalt der
Heiligen w1e Elisabeth: anhand eINeT dichten Überlieferung VO Handschritten Siegburger Mönche.
ann die weitere Ausdifferenzierung rekonstruiert werden. Auf die preußischen Münster Jyrı aseckerPfarrkirchen wurden Treilich ‚her selten Priesterbrüder des Ordens präsentiert,außer 1n St. Johann/Thorn und Marien/Danzig

Gordelia Hejs beschäftigt sich miıt der spätmittelalterlichen Marienverehrung1n Preußen Als Himmelskönigin rechtfertigte s1e Kampf und Herrschaft, als Mut- Lehmann, arımu: Das Christentum 1im ahrhundert: Fragen, Probleme,
ter des Erbarmens S1Ee Fürbitterin un! persönliche Schutzheilige und Wun- Perspektiven. Le1pzig: Evangelische Verlagsanstalt 2012 247 Kirchen-dertäterin. In diese Bipolarität ass sich uch die Verehrung der (sottesmutter 1n geschichte 1n Einzeldarstellungen, geb 38,00 ISBN 78-3—-374—
der Marienburg stellen, die der politischen kepräsentation diente. arıen- 02500—3
feste und kleine Marienwallfahrten mıt wundertätigen Marienbildern pragten den

Ordensstaat. Es ist zweiftellos eın ehrgeiziges Unterfangen, 1ne Geschichte des
Christentums für das gesamte und alle Weltregionen schrei-
ben Und gibt 11UTL wenI1ge Vertreter der Historikerzunft, die HÜr den
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Versuch prädestiniert sSind WI1IEe Hartmult Lehmann Se1Ine i  — Herkunft und Solidität die Kollegenschaft vermutlich M VOTL

prıvate WIe Forscherbiographie Hührte ihn schon ah Schülerzeiten häu- GISENET Nutzung überprüft hätte Dıie Ausführungen erhalten auf diese
ng über die ()zeane (V Vereinigte Staaten Australien) Als Historiker Weise mehr als S1e verdienen gleichsam essayistischen Charak-
erhielt Formung Tübingen un Wıen (hier Dissertant teTr und scheinen sich streckenweise mehr der profunden Assoz1ation
VO Hugo Hantsch) ach der Habil bei Adam Wandruszka öln als systematischer Zusammenschau vorhandener Forschungsdiskurse
Wr die zentrale .tappe des I1 Forscherlebens O11} Lehrstuhl verdanken Das gröhte Mankao dieser Privilegierung C1ISENET KOT-
1e| 9—1 VO.  - als Gründungsdirektor das Deutsche schungsergebnisse benennt selbhst die sträflich SEILNSEC Beachtung
Historische NSTLUIL Washington abging 1993 üubernahm darüber der alten Kirchen der orthodoxen und orientalischen Die
hinaus 3801 VO.  > ‚.We6el Direktorenstellen des Max Planck Instıtuts für zwischen alle Stühle geratenen 58 Unierten Kirchen bleiben
Geschichte Göttingen Der Ruhestand ab 2004 hat den Schaffens- gut WI1Ie unerwähnt wiıewohl S 1E nach 1945 die vielleicht schwerste
drang offensichtlich nicht dämpfen vermocht Iie vorliegende Stil- Kepression erlitten und nach 1959 kräftige Lebenszeichen VO sich
die hat sich zahlreichen Publikationen und Herausgeberschaften gaben ıe gewählte Herangehensweise ergibt Zzudem CI efremdli-
des V{if den zurückliegenden Jahren gleichsam angekündigt S51e hes Ranking der Nennungshäufigkeit VO  . Personen. Laut Verzeich-
wıdmeten sich besonderer Weise dem Phänomen der Säkularisie- 1115 wird VO  b Hitler angeführt, gefolgt VO Johannes Paul I1 und
U1 [LV kuropas respektive Deutschlands den oft zeitgleichen dem breiteren Offentlichkeit wohl 308 bekannten ohn Moaott
religiösen Aufbrüchen (u Pıetismus der den Erweckungsbewe- 5 charismatischer Pıonler der Ireikirchlichen Missionsbe-
SULNLSEI den Vereinigten Staaten) kın welteres Augenmerk legten EgUNg un der Okumene, Friedensnobelpreisträger 1946 und Ehren-
S16 auf die Einwirkungen vieler Spielarten des Nationalismus un: der präsident des 1943 gegründeten Okumenischen ates der Kirchen.
Migration auf die religiösen Landschaften Wiederhalt evaluijerte die Wıe sehr das bereits die Perspektiven verschiebt, ze1gt uch die
Valenz der Entzauberungsthese Max Webers In IN Sınne hat kigenwahrnehmung des Re7z der 1U fast unweigerlich 1116 STAaT-
das besprochene Werk damıiıt ohl den Charakter Summa Se11165 kere Gewichtung des religiösen Kontextes erwarte insbes Richtung
Schaffens Zugleich 1ST der Abschlussband der Reihe „Kirchenge- Judentum un! Islam
schichte Einzeldarstellungen“ die 1978 unter erschwerten TI Sichtung der Fragen, Probleme und Perspektiven
Bedingungen wurde und nach 1989 erwartungsgemäß die Geschichte des Christentums 1ST hne rage 88| gewichtiger
Krıse gerı1et Mıt Konzeption wurde S1e ambitioniert iortgesetzt Beıltrag ZUTLT Aufschlüsselung der komplexen historischen Gemengelage
und überwand m1T der Erweiıterung 38815 vlierte Abteilung („Neueste und ZUTL Überwindung bislang vorherrschender Binnenperspektiven.
el uch programmatisch die bisherige geographische und konfes- elıtere werden hoffentlich Tolgen, die stärker als die Entwicklungen
s1io0nelle Konzentration auf das protestantische Deutschland den ‚alten Kirchen einbeziehen 7zumal sich diese schon durch

Schon der Einleitung stellt der Vf klar dass nicht ihre institutionellen Stutzen häufig als langatmiger als
Absicht WAdl, 1116 Darstellung aller relevanten aten un Fakten manche treikirchlichen Autfbrüche die zuletzt Strohfeuer bleiben

prägenden Persönlichkeiten vorzulegen E1N solches Vorha- Nntgegen dem erwähnten Pessimı1ısmus erhofft der Kez uch noch
ben erbrächte zufolge C111 ‚unhandliches Kompendium dessen Versuche VO  . „Meistererzählungen erleben die vielleicht WENILSSCI
Wert kaum über den Lexikons hinausreichte Wıe Unterti- 38815 „Geschichte des Christentums als u ühe,; „Geschichte der Christen
tel des Bandes angedeutet geht ihm vielmehr darum, das schwer formulieren I1 für welche die vorliegende Studie C111

durchdringliche Dickicht des Geschehenen durch das EkEruleren und gewichtiger Baustein Se111 wird
Benennen VO Problemfteldern erkenntnisfördernden Fragen und bis- Wıen Kupert Klieberher vorgelegten Interpretationen urchdringen erwiesenermaßen
essentielle Schritte mühsamen Weg des Ordnens und daraus fol-
genden Verstehens Sind die VO V{ geschlagenen Schneisen hilfreich
un: wegweisend? Tenhumberg, Heinrich Als Wei  ischof auf dem Konzil Tagebuchnotizen 1962—

1963 hg oachim CAM1e — Münster Aschendor{it 2015 D
Das ambitionierte Unterfangen wird ı fünf Kap umgesetzt. Nur We1l ihrer 19 ISBN /8-3—402 A—

UÜberschriften verTraten SCHNAUGCT, Was Leser/innen Twartet „Die Cach KOn-
tinuntäten und Diskontinuitäten“ ‚Kap bzw. nach „Ziaasuren und Bruchlinien“ Jahre nach dem feierlichen Abschluss des Il Vatikanischen Konzils

scheint die sachgerechte Deutung dieses unbestritten herausragenden(Kap der Geschichte des Christentums Ureı eltere Kap überschriften hin-
sSind technischer bzw. poetischer atur (1 ‚LISTE Erkundungen i kirchengeschichtlichen Lre1gn1sses oft VO kontroversen Diskursen

Un WESSAaINEN Gelände“:;: „Ziswischen Verzweillung und Hoffnung“; „Tenden- über den umstrıttenen ‚Geıist des Konzils gepragt SC1Il Dıe Publika-
ZU11 Ende des Jahrhunderts“‘). Ahnlichen Charakter ZG18C1 tliche Titel Un VO.  . Tagebüchern dient der verlässlichen Rekonstruktion der Kon-
der rund dreißig Unterkap. (Z. „Notwendige Differenzierungen“; „Kontinul- zilsgeschichte und hilft zudem das theologische Profil der Konzilsväter

bemerkenswerter Transformationen „Massaker un Völkermaor: konturieren Der spatere Münsteraner Diö6zesanbischof HeinrichVerwerfungen un! Herausforderungen‘“) Allein das dritte Kap bietet m1T7 der Tenhumberg hat als Weihbischof Konzil teilgenommen S lage-Konstatierung VO.  - J6E Zäasur-Zeiten Jahrschritten 1910 1930 1950 1970
der Untergliederung eE1INe chronologische UOriıentierung spricht buchnotizen SIN se1t kurzem sorgfältig und kenntnisreich ediert durch

Joachim Schmied|! der interessierten Leserschaftt zugänglich Weıt überRahmen der (Unter-)Kap tatsächlich H14© große VO.  > Aspekten Wandlungen die persönliche Rechenschaft hinsichtlich der auf dem Konzil T-un Tendenzen der Geschichte des (organisierten) Christentums Jh
Um 6111 markantes Beispiel herauszugreifen Die konfessionsübergreifende Prä- nndenden Diskussionen hinaus lassen sich hier wertvolle Einblicke
ELE des artyrıums respektive die markant geste1gerte Häufigkeit VO.  - (Gewalt die Arbeit der Konzilsväter RR Ersichtlich werden zudem

T1sten, 1ST 61116 dieser vielen aCceltiten ere1gnisreichen Säkulums die
die Studie promınent anspricht

Besonderheiten die CNg mıt der Lebensgeschichte verbunden sind
Der Weihbischof arbeitete nämlich posılıven Sınne hartnäckig auf

(Baks klassisch arbeitende europäische Kirchen )Historikerzunft dem Konzil für die Integration der uch VO  b Mitgliedern des deutschen
wird dUS reicher Kenntnis des Treikirchlich or1entherten A 1116 - Episkopats skeptisch beurteilten Schönstatt Bewegung, sodass sich das
rikanischen und afriıkanischen Christentums Gewinn ziehen die S16 spezifische Charisma dieser wieder der Kirche entfalten konnte.
üblicherweise kaum den Blick N1mMmM: Manch Sadl18186 Bewertung, charakterisiert eiläufig einzelne einflussreiche Persönlichkeiten

des Konzzils. ber arl Rahner berichtet der Weihbischof:hinsichtlich der Säkularisierungsthese erfährt auf diese Weise
111e klare Differenzierung, Korrektur Nur zustiımmen kann der Kez „ LT macht C166 arg manchmal eLIWas bitter leidenschaftlichen EInN-
dem Vf uch WOOCI111 wiederhaolt die 1960/70er Jahre als Zeitenwende TUC un leidet offensichtlich sehr unter den Auflagen des eiligen Offziums 44

(44)herausstreicht Aufgrund ihrer anhaltenden Dynamik Jässt OT die
Jragweite der damals angestoßenen Kulturrevolution bis dato nıicht Unmittelbar VOL Konzilsbeginn scheinen sich die Konzilsväter undannähernd dL1S6INESSE. ausloten. Wohl noch 1e der Menschheits- ihre theologischen Berater Stadium ANnspannunggeschichte haben sich technische Möglichkeiten, Lebensgewohnheiten belinden. Dıie erwarteten Konflikte bleiben der ersten Session nichtun! EKinstellungen inklusive religiöser Überzeugungen un Praktiken

radikal und schnel|l VO  w} Generation ZUTL anderen gewandelt
dUus S0 schreibt (Oktober 1962, dass „das Gerede um|geht],
dass einflussreiche Vertreter der Kuriıie mıiıt allen Mitteln versuchen

WI1e den Jahrzehnten seıither. Der Ausgang des Prozesses 1st völlig wollten das Konzil das GIN196 Male Selbständigkeit bewies 9anzoffen die Hand bekommen ET stellt sodann fest
Was die Stärke der Studie ausmacht das Schöpfen AdUS der Fülle „Reformeifer und Beharrung, TON! un! Generalstab werden da ohl auftfein-Erkenntnissen Forscherlebens bedingt zugleich C1IN1896E ihrer anderprallen Viele sind der Meıinung, ass Generalstab‘ vieles anders werdenSchwächen Zentrale seitenlange Passagen sind ohne Literaturbe-

lege selbst WEeNnNn 516 interessantes Zahlenmaterial enthalten, des-
musste Es WäarTe sicher gut WEeEe111) Kom mehr VOIl der Hoheit un demütigen
Brüderlichkeit des Petrusamtes ‚96 11UTLI e1m eiligen ater un! hervorragenden
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Mitarbeitern iıchtbar würde, sondern 1ın en zentralen Stellen dieser Kurle, ja In kannten Konzilsvater, dass ZUTLT Geschichte des Konzils e1N kostbares
der BallZE6EN Kurle. Wır haben uch ın ein1ıgen Diskussionsbeiträgen kurilaler xzel- (Gewebe AdUS vielen kleinen Geschichten gehört. 1.S Berichte helfen,
lenzen den 1NAdTUC. gehabt, ass diese sicher gutmeinenden und edel gesinnten die geistliche Atmosphäre dieses Ere1ign1sses auft sachgerechte WeiseExzellenzen ıntfach die Welt außerhalb Roms un Italiens nicht kennen.“ (52) 1Immer besser verstehen.

Farbig und plastisch gezeichnet wird die Persönlichkeit Johannes’ Hannover Thorsten aprotnyder sich be1 der begegnung miıt den eutschen Bisch6fen für
se1N mangelhaftes Lateın entschuldigt, „Klug und zurückhaltend VO.
Konzil“ spricht und mıiıt einem „herzlichen Seutfzer der Erleichterung‘“
reaglert, als die Bischöfe ihn bitten, italienisch sprechen: Theologiegeschichte

„Wır haben eINen grobartigen Eindruck VO  - sSse1INeT reifen, uütıgen, klugen,
demütigen, Iirommen Persönlichkeit. Rührend War W1e ın sSe1INeT Rede e1N- Vogüe, Adalbert de Hıstoire litteraire du mouvement monastique ans
mal den Pluralis majestaticus entschuldigte: Wır moöchten fühlen, W1e ihm das l’antiquite. Deuxıieme partıe Le monachisme SIEC. St. ılen ELOS 2015
schwer ist. An Johannes XE spurt {11all fast gre1fbar, WI1e ın SEeINET emMu Band De Ia VIıe de Pachöme Aa  e ecTI1ts ’Evagre le ontique V°—V° S1eC-
un Selbstlosigkeit nichts anderes ist und sSe1N will, als e1N williges Werkzeug des les), 301 Studia Anselmiana, /Analecta Monastica, 15), geb 39,95
eiligen (e1lstes un SC VUS De1!“ (56{1) ISBN 8—-3—-8306—7722-—2; Band e I’Histoire Lausı1aque dU. premilers

Acemetes ( V°—VII®° siecles), 309 Studia Anselmiana, 166/Analecta Monas-Sar Unrecht, schildert T befürchteten Kirchenväter AdUS der
Kurıe, dass das „Gespenst des Protestantismus“ auft dem KonzilE

tıca, 16) geb 39,95 ISBN 78—-3-6306—7723-—9; Band Du Desert de (‚aza
Constantinople, 308 Studia Anselmiana, /Analecta Monastica, 17wärtig sSe1 1el her wehe der „Atem Gottes 1n der Geschichte der geb 39,95 ISBN 78-—-3-3306-7724-—6

Kirche“. spuren SEe1 e1IN „Aufbruch Ufern“ (61) DIie /Zuver- DIie beiden Mitbrüder des Benediktiners er de Vogue 4—sicht und der Uptim1ismus werden 1m Spätherbst 1963, als das Konzil 2011 AdUusSs der Iranzösischen Abtei La F1ıerre-qu1-Vire, Hugues deunter Paul VI ernNeut zusammentriıtt, Z W i bestätigt, Der Ls Notizen Suremaıin und Ghislain Lafont, haben das Verdienst, diese drei Bändeerscheinen vorsichtig, verhalten und gelegentlich sorgenvoll, Der des 1n der ähe se1ner Abtei auf unbekannte WeiseStellenwerrt, den die marianische Frömmigkeit 1n der Kirche einneh- Verstorbenen AdUus dem Nachlass ediert haben ET hatte 1n selinen11611 soll, unter ein1gen Konzilsvätern für ICcSC und kontroverse etzten Lebensjahren ihnen gearbeitet und wollte damit se1ınNn EBGespräche. Weihbischof offt inständig, dass die „besondere Art der
Marienverehrung Schönstatts‘“ bestätigt un nach dem Konzil die Des Werk über die Literargeschichte der monastischen ewegung 1n

der Antike abschließen. Der eETSTE eil dieses auf lange eıt hin grund-5d112C Kirche fruchtbar gemacht werden könne (vgl 911) Er notiert 1mM legenden Monumentalwerkes galt der lateinischsprachigen LıteraturBlick auftf das Konzil September 1964 ATOtZ aller Schwierig-
keiten und Enttäuschungen ist C  y als WEe111) e1Nn Frühlingssturm des un umfasste Bände (Paris 1991—-2008)

Der hier anzuzeigende zweıte eil ist miıt drei Bänden wesentlichHeiligen (Gelstes durch die Kirche brause.“ (95)
Ekıne Begegnung mıiıt Kardinal Frings 1IHZ I die Persönlichkeit kleiner und umfasst die griechischsprachige Lıteratur des alten christ-

lichen Mönchtums. Dabei konnte selbst noch die beiden erstendes Kölner Erzbischofs treflfend porträtieren: Bände 1 Entwurtf tertigstellen, sodass SeINE beiden Mitbrüder S1e
„Am Ende schließlich: ‚Wiır kennen 138385 Ja 1U schon lange. Eis

wird Ze1t, ass WIT u11ls auch das ‚Du'‘ anbieten! Ich jedenfalls möchte VO.  - me1lner
dUus seınen Aufzeichnungen heraus zusammenstellen konnten. Dabe!i
Wäalell S1e sich bewusst, dass der \VAR 1n Se1INeT kritischen Weise dene1te d USs VO  w Jetz ÖB7ER und T bitte iıch also, das VO.  — jetz uch

M1r sagen.‘ Als 1E darauf antwortete E< Herr, I bin nıcht würdig Bänden selbst noch 1ne gründliche Kev1ısıon hätte angedeihen lassen.
en WIT beide herzlich gelacht un uUu11ls annn herzlich die and gegeben un!: Den dritten Band, der mıtten 1n der Darstellung des liıterarischen
verabschiedet, wobei annn noch ‚Ich werde jedenfalls dabei bleiben!‘ Werkes AB  S Theodor Studites abbricht, stellten die beiden mıiıt Erlaub-
eute orgen passıerte IMNır e1IN lapsus linguae, ass VE 19} och einmal mıiıt ‚51e‘ nN1s ihres Abtes allerdings auf eigene Verantwortung AdUS den VO
anredete, worTaut sotfort den Zeigelinger hob un! ‚.Das kostet emnächst zurückgelassenen Papıeren 3880888 Dabei gab besonders 1n
10 Pfennige.‘“ 104) Bezug auft die Anordnung der einzelnen Kap manches Rätsel

Zunehmend gelten die Gespräche und Überlegungen der Konzzils- lösen. Jedoch bleibt z B die Tage, Warulll der V{. die Darstellung Is1ı-
dors VOoO  —_ Pelusium, der 1m 4./  S12} schrieb, TST 1m dritten Band undvater eINEeT „Kurienreform“ (1T03: vgl anscheinend e1N zeitloses

Thema auf Konsistorien, Konzilien und Vorkonklaven. Am Novem:- nicht schon 1m ersten der zweıten vorsah, weiterhin ungelöst.
ber 1964 schreibt Leider haben die Editoren 1ın allen drei Bänden Ende nicht FHAT

„Wenn 1ler die Kurie und die Kirche ihren Lebens- und Arbeitsstil dieselben Sigel un Abkürzungen, sondern uch dieselbe Studienlite-
N1IC. entscheidend aändert, wird vielleicht e1INes ages späat Se1N. Leider ratur abgedruckt e1InNn Fehler, der dem Leser die Benutzung der Bücher
sind manche Prediger des Armutsideals 1n der Kirche 1n den etzten Monaten erschwert.
etwas emphatisch und theatralisch aufgetreten.“ 133) Dass dieser zweıte e1l sSe1INeT altmonastischen Literargeschichte

kürzer aushel als der erste; erklärt 1m Vorwort ZU eTrTsten andUnzufrieden ze1gt sich mıiıt eINeT zunehmenden Eile hinsichtlich
Tassender Beschlüsse, ber dessen ungeachtet bewahrt die OfT- des griechischen Teils mıiıt dem Hinweis, dass viele monastischen

NUung auf „Gottes Vorsehung“ un:! wünscht, dass „deT Geist des Konzils CXTE: die ursprünglich auf Griechisch erschienen, schnell 1Ns Fatemı-
sche übersetzt wurden (Z die Antoniusvita) und dass S1e deshalbbesonders uch hier 1n Rom der Kurie sich greite“ (146) uch

Paul IS der „sehr erNStT, willensstark, angespannt, ber 1n keiner Weise 1mM ersten eil SeINES Werkes behandelt habe, weshalb S1e hier nicht
noch einmal ( 08013781 bräuchte.ungeduldig un: fanatisch“ 148) wirke, wird VOo  z} pOos1tLV geschildert,

während den antırömischen {ffekt und die ungemäßhe Kritik Im UÜbrigen sich darüber 1m Klaren, dass nicht alle gT1E-
Papst ın der deutschen Presse vgl 150{) als bedauerlic ansieht. Ver- chischsprachigen Autoren der exte behandelt hat (vgl and 17 2671)
stärkt berichtet Weihbischof VO  - weltkirchlichen Erfahrungen und ber die Hauptsache hatte mıiıt seinen Studien belegen können, dass
Begegnungen, die sich 1M Zuge se1InNer Bemühungen die Schönstatt- nämlich die frühen Mönche der Kirche dadurch eiInen unvergesslichen

IDhenst geleistet abDen, dass ihre I1 Ex1istenz nachweislich unterBewegung ergeben en Den Geschehnissen auf dem Konzil 1n der
vlierten Session wendet sich 1U her beiläufig dem Wort Gottes, das 1n den Evangelien WI1e 1n den übrigen Schriften

der Bibel AD Ausdruck kommt, stand. Deshalb die Anachorese,Vor Beginn dieser Sitzungsperiode hielt der Weihbischof einen VorT-
trag 1n Schönstatt un referierte über die „Grundlinien der Spiritualität Iso das Leben der Mönche „außerhalb der Welt“, nichts Nutzloses,
des Konzils“. hebt hellsichtig herTvor, dass die Kirche „Gefahren VO.  a sondern kann S1e 5SOßar als e1N Modell für die I1 Kirche verste-

hen S1e hatte se1INeEeSs Erachtens eLIWas Himmlisches sich, insofern S1einnen“ ausgesetzt sSe1IN wird
„Die Kirche wird sich erfahren als Schlachtfeld Innerer Gefährdung, da die das Ende der Zeıten andeutete. „Le molne cultive le jeüne ei la chas-

tete out travaillant des SsSes malns, le veut le SE1IgNEUT, lVersuchungen des Materialismus, des Atheismus un jeder Form VO  - Naturalis-
INUS der Kirche un! ihren Gliedern nicht vorbeigehen.“ s’efforce de prler Salls cesse.“ (268) Dass das Ende der Zeıten jedoch bis

heute nicht da ıst, sagt nicht, uch nicht, dass das MönchslebenAls positive Aufgabe benennt der künftige Bischof VO  > unster die durchaus etwas anderes un! ist al “ MNOrMAal “ und für die Kirche„M1ssionarische Sendung‘ der Kirche und formuliert: als (Ganze nicht das Vorbild sSe1IN kann, das S1e braucht, mitten ın59  1€ Kirche der Zukunft wird un! I11USS missionarische Kirche Se1IN. S1e wird der Welt leben können.eue Impulse entwickeln, die Welt VO. heute und 190101 0°152 01 durch die Verkün-
digung des k vangeliums miıt dem Geiste Christi erfüllen.“ (212) Im Einzelnen handelt sich bei der Darstellung der griechischsprachigenaltmonastischen Lıteratur Band „Autour de Pachöme‘ 11 1n derDie Lektüre dieses Konzilstagebuchs erweist sich auf vielerlei Kap.überschrift „Pacöme“ STa richtig „Pachöme“), „Les Peres appadociens“Weise als lehrreich. Aus ETSTEeT and erfahren WIT VO dem wohlbe- 51—-147) „Daln) Jean Chrysostome“ 149-—200), „LVvagrTe le ontique“ 201—266):;
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che VOTL un! ach der Reformation OoNUuNu1ta: der Diskontinuntät?“ 89-—-112)Band „L; Hıstoire Laus1ıaque de Pallade“ (9—64) ITO1S avauxX historiques SUT

les LLLO1116S5 Orient“ (65 1142); „Mypatıos et MarTrc le Moiline‘“ (113 142) Les Armın Kohnle „Dıie Papste Von der kKenalssance /AER Gegenrefiormation 113-
Apophtegmes des Peres SEer1e alphabetique 24A3 184), „Les Apophtegmes 125) olfgang Fuhrmann „Kirchenmusik un Gemeindegesang der KOM1-

(185 214), „Les ACTITS attrıbues acaılre‘ (215 241) Diadoque de schen Kirche VOL un! nach der Reformation“ 127-155 Christian Hecht „Das
Photice“ (243 251), A louange perpetuelle des Acemetes“ 253-—-267 Band Altarretabel der Römischen Kirche VOTL un! nach der Reformation Konfes-
„Au desert de (‚aza'  o: (7 73} /Z.0sıme et Doroth:  ee  6C 75 103) „Jean imaque“ S1011 un! ST11- 157-173 Marek Wejwoda T  en un! Klöster Sachsen Von
(105 140) Cyrille de Scythopolis les 165 des Saınis LLLO1116S 141 1779 Le der Reform UE Reformation“ 175-191 Michael eyer „Priesterausbildung VOTL

Pre spirituel de Jean Moschus“ (179—-23- „L.@@uvTe du Pseudo-Denys“ 235-237) und nach der Reformation 193—-204 Christoph Volkmar „Georg der Fromme”
Les (BbUVIES de Maxıme le Confesseur“ 39-2 ALes sentences de abbe Tıha- Persönliche Frömmigkeit un! landesherrliches Selbstverständnis Herzog Georgs

ass10s“ 253-262), „Theodore Studite“ 263-—269) VO Sachsen“ ‚205 218) Christian Inter „HMerzog eorg VO  - Sachsen SE111e11

Leider sind die kegıster nicht sorgfältig erstellt worden Beziehungen Kalser und Reich‘ 219 237) Heiko Jadatz „HMerzog eOrg ‚YAB }  -

Ebenso fehlt hier mehr als den Bänden ZU lateinischen Mönch- Sachsen 6111 gescheiterter Kirchenreformer?“ 39-2
iUum wichtige EUEeTE Sekundärliteratur, die 7zıuumindest Lıtera- Eın Verzeichnis der V{if rundet den sorgfältig edierten Band
turverzeichnis hätte genannt werden können Arbeiten Barbara ah Leider fehlen Personen und Sachregister S1e WäarTell nützlich BECW6E-

SC  -Müllers über das Weıiınen alten Mönchtum ugen Wölfles über
Hypatıos arın Lllerts über Johannes Chrysostomus Heinrich Holzes uch WEl Georgs Reformpläne sich Ende innerhalb der dama-
und Christoph Joests über das gesamte frühchristliche Mönchtum ligen kirchlichen Lage nıicht haben durchsetzen können WOTall

cselbst schuld WGT: doch S6111 kirchenreformerisches kngagementMan verm1sst uch 11Nle Erklärung dafür, dass diese drei Bände
nicht derselben Reihe erschienen Sind WIeE die Bände des CIS- nicht unterschätzen DIies zeı1gt dieser VO  w Wissenschaftlern VTl -

ten Teils Iso den „Patrımoines christianisme VO Le ert schiedener Fak und Konfessionen bestrittene Symposiumsband
deutlich amı 1ST sowohl für die reformationsgeschichtliche alsParıs sondern den „Studia Anselmiana des römischen Ateneo

Sant Anselmo dem viele Jahre als Prof 38 uch für die sächsisch landesgeschichtliche Forschung VO groher
Der V{f gilt heute Recht als der besten Kenner des firühen Bedeutung

Mönchtums bıs hın Benedikt VO. Nurs1ıa dem viele Arbeiten Tann ön) Bernd Jaspert
gewidmet hat Dıes ZE1I8EN Ende SC11165 Lebens uch wieder die
Studien dem vielfältigen vorbenediktinischen Mönchtum (Osten
und Westen Jleresa VOo  _ Aviıla er. un! Briefe Gesamtausgabe Band erke; Band 11{

uch WE das Gesamtwerk der Hıstoıire Iitteraire du mMOUVementT Briefe hg Ulrich an Elisabeth ETEeTS Freiburg Herder 201953
INONASUQqUE dans antıquıte C111 10TrS0O bleibt der durch V.s Tod VOGI- 3264 geb 179 ISBN 78—-3—451-—-31227/—4
ursacht wurde 11US$S5 INa  w} I1 Nsgesamt sind diese Bände E1 wich- Bel diesem bibliophil gestalteten Doppelband handelt sich die
Uuges Hilfsmittel das ühe christliche Mönchtum his Z /8 m1t

188388  . gesammelte und überarbeitete Neuausgabe der bei Herder Spek-SC116I11 verschiedenen Gestalten und Bewegungen besser verstehen
A* Tum VO  b 2001 bis 2013 erschienenen ände Teresa VOoT Avila (+eSam-Jedenfalls kommt n1ıemand dem „„de Vo vorbei, der über S1e melte Werke Vollständige Neuübertragung Bereıts ] diesem firüherenarbeitet. Einzelbände Projekt WäarTr das Lesen ATTC erschliebßende Fußnoten

Tann Rhön) Bernd Jaspert faC.  undige Einleitungen und 111e umfangreiche Bibliographie leich-
ter geworden zugleic. jedoch uch wissenschaftlich fundiert Die gute
Bindung das Lesebändchen jedem Teilband erleichtern die

Zwischen Reform un! Abgrenzung Die Römische Kirche un! die Reformation, praktische Lektüre der recht schweren Bände Iie vorliegende, dem
hg Armın Kohnle / Christian ınter Stuttgart Steiner 2014 247 spanischen Original begriffstreue Übersetzung auft insgesamt 3264
Quellen und Forschungen ZUTLT sächsischen Geschichte, 37) geb 49 0O dAient dem heutigen Verstehen sehr, zıumal die UÜbersetzerin und der
ISBN 97 8— —5315 10923—9 UÜbersetzer verstehen, das spanische Sprachempänden i1115 Deutsche

Zum Abschluss der 1896 VO. Felician Geß begonnenen Edition der übertragen.
Akten und Briefe ZUFFrF Kirchenpolitik erzog GEOTES Vo  S Sachsen hatte Die wesentlichen Unterschiede und Verbesserungen gegenüber der
der Leıpzıger Kirchenhistoriker Helmar Junghans 1931 2010 e111 BEU: Taschenbuchausgabe acht Einzelbänden (Tfünf umfassen die Werke
Bes Symposium geplant und bis Einzelheiten vorbereitet ber drei e1ltere die Briefe Teresas) bestehen L1U. Aaus aktualisierten und

ihm 301 Se11165 Todes Maı 2010 nicht mehr vergonn(, das erweltertien Einführungen den Einzelwerken eresas Ferner wurde
ympos1um, dem die Reiferenten noch eingeladen hatte, selbst die Neuübersetzung deutscher Rechtschreibung überarbeitet
durchzuführen. Das Tatl dann der se1t 2009 Le1ipzlig lehrende Mıt- Jetzt liegen uch erstmalig beide Fassungen des Weges der Vollkom-
telalter- und Reformationshistoriker Armın Kohnle. Zusammen mı1t menheit VOL der Codex VO.  w El Escorilal CE) wahrscheinlich VO  — 19566
Christian Wınter VO.  — der Sächsischen Akademie der Wissenschaften WIC der Taschenbuchausgabe bereits veröffentlicht wurde un:!
und Junghans chüler Michael eyer gab dann diesen Band mı1T den 1U  m noch zusätzlich der Codex VO  - Valladolid (3V}3 den leresa 1567
Referaten heraus die VO — MarTz 20171 der Sächsischen Akade- tertigstellte Gerade der Vergleich dieser beiden Fassungen macht die
I1116 der Wissenschaften Le1ıpzıg gehalten wurden und dem Verhältnis vorliegende Zusammenstellung interessant da ersichtlich wird dass
VO  5 Reformation und amaliger römisch katholischer Kirche galten die eETsSteEe Fassung spontaner aherkommt und kritischer auf manche

Dass dabel der altgläubige Fuürst eTZOg eOorg VO.  - Sachsen 71— Themen anspielt Auch stilistische Differenzen treten zutage 1Lf-
1539 ÜL erhebliche Rolle spielte 1 dieser and sehr gut Das reich sind der vorliegenden Ausgabe hierbei die VO. Dobhan
große Lebensthema Herzog Georgs die Reform der Kirche, wird el Peeters besorgte IN  ung ZU. Weg der Vollkommenheit die

wieder bedacht sich dass die evangelische Refor- angebrachten Anmerkungen unter dem ext welche auf wichtige
matıon die Besinnung auft die notwendigen Reformen der Kirche WIC Unterschiede hinweisen weil der vergleichenden esar ‚EG
516 sich sSe1t dem Spätmittelalter abzeichneten gefördert hat Aber Entwicklüung deutlich wird Dadurch 1tt hervor, Wäas eresas SAOM
uch die 1176 die Reformation veränderte Einstellung Kirchen- ten unter den Theologen als anstößig und häresieverdächtig galt die
reformen LLLUSS SENAUSO berücksichtigt werden WIEeC die gelegentliche Kritik eresas der Dommiınanz der Männer der Kirche und der
Unterdrückung der Reformer Ebenso werden die persönliche FTOm- Gesellschaft der theologischen Skepsis gegenüber Frauen, zumal den
migkeit Herzog Georgs Stellung der Reichspolitik geistlich egabten eresas muhger kınsatz die S50uveränıtat
verschiedenen Bemühungen die Kirchenreform Einzelnen spiritueller FTrauen Auch pädagogische und dogmatische Freiheiten,untersucht Insofern Lragt dieser AUS Anlass des Abschlusses der SE welche Teresa der ersten Fassung noch pllegte, sind der End-
Ben Edition der Georgsakten entstandene Band
besseren Verständnis der Reformation WIC uch der katholischen Re- fassung zurückgenommen der ga112 ausgefallen ugleic. etien

ber uch pos1ılıve Veränderungen beim Vergleich beider Manuskripteaktıon darauf bei zutage twa 411e überarbeitete Lehre VO. Gebet 281) der uch
Im Einzelnen sSiınd olgende Beılıtrage abgedruckt Marıano Delgado „Die L1EUE neuformulierte Gedanken den Beichtvätern A

theologische Methode Melchior (‚anos 1563) un die Erneuerung der römisch- Durch die breite Berücksichtigung internationaler Fachliteratur
katholischen Theologie“ 11—29) Andreas Holzem „Katholische Religiosität ach (Monographien und Fachartikel mıt früheren un! aktuellen Forschun-Reformation und Tridentinum 1ne Konfessionalisierung spätmittelalterlicher
Frömmigkeitsstile?“ 1—64) Hans Ulrich Schmid „Die Reformation un ihre SEL Werken un Person eresas ihrem Umfteld der Ordensge-
Gegner kınıge sprachliche Aspekte“ 65-—74); Volker Leppin „Konziliarismus und schichte des Karmels der kirchengeschichtlichen Situation und der
Papalismus Eıne spätmittelalterliche Debatte un! ihr Nachhall der (Genese der theologischen Fragen ihrer eıt der Wirkungsgeschichte eresas
Konfessionen“ 75-—87) de ange „Die Inquisıtion der Römischen KI1T- und fachkundigen Einordnungen die spirituellen Traditionen) 1St
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das vorliegende Werk auft dem neuesten Stand der Forschung. DIie inhaltliche Verzahnung der Kap 1SE: ass nicht auft eine 101 des Naturalismus
ausführliche und akTıD1SC zusammengestellte Bibliographie gibt bis erst die „geschlossene“ Alternativkonzeption olgt, sondern „integral” (57) eine
1INs Detail einen Überblick und regt dIl, Einzelthemen weıter ireiheitstheoretische Argumentatıon entfaltet wird, die sich auf die anthropologi-

schen Implikationen der neurowissenschaftlichen bezieht, sodass e1N kritischesverfolgen. Gespräch zwischen beiden Posıtionen ermöglicht wird (zur Durchführung vglie fachkundigen historischen, literarischen un spirituell-theolo-
gischen Erläuterungen machen die extie eresas eiNer anregenden et{wa 66-—-69.71—-74.831-92.109—11: 132—-141.282-—284)

ema der methodischen Weichenstellung, der theologischen Reflexion iNrspirituellen und theologischen Fundgrube. Zahlreiche (Querverwelse Eigenrecht zuzuerkennen, diese Iso nicht VOI} vornherein VO philosophischenhelfen, ıne gewIl1sse Systematik In der SONS her assozlatıven Schreib- Freiheitsbegriff abhängig machen. sondern deren Kompatibilität zuallererst
weılse und Gedankenwelt eresas erkennen. Hilfreich hierzu sind aufzuweisen, der zweıte, theologische Hauptteil („Endliche Freiheit. Der
uch das Personen- und Ortsverzeichnis mıiıt erläuternden Kurzanga- Ireie Mensch 1mMm Angesicht (sottes 1151—278]) zunächst mi1t „biblischeln| erge-
ben und das Kartenmaterial. wisserungen‘“ e1Nn 153—-189 Sodann werden TEL Ansatze vorgestellt, TÜr die die

Interdependenz VO  S Gegenwartsbezug un! christlichem Glauben konstitutiv iıstDas (;lossar der wichtigsten egriffe AaUSs eresas Werken kann (vgl. 153 AUEE Begründung der usSsWa. der freiheitstheoretische Ansatz Thomaszugleich als spiritualitätstheologische Systematik für die nicht I11UT

spanische Mystik des Jh.s gelten. Hıier sSind Grundbegriffe des TÖpperS 189—-212), der handlungstheoretische Helmut eukerts 212-242 SOWI1E
die lateinamerikanische Beireiungstheologie 2—27 Die Arbeit schließt mıtgeistlichen Lebens 1n ihrem damaligen Kontext, miıt ihrer charakte- einer Zusammenfassung der „Bestimmungen theologischer Rede VON Freiheit“

ristischen teresianischen Akzentuierung, ber durchaus uch In ihrer 279-294)
weıteren historischen Entwicklung, erläutert. Nicht LUr Anlage und Problemaufriss der Arbeit, sondern uchDas auft dem Schuber verwendete Portraıit eresas soll] Jenes se1N, die VO St diskutierten onzepte entsprechen der Fassung, die Stdas leresa besten 1m Sinne VO  — or1ıginal, naturgetreu darstellt selbst dem Freiheitsbegriff gibt Eınerseılts werden die philosophischDıie damıiıt verbundene rwartung das herausgegebene Werk, nam- unauigebbaren Elemente neuzeitlicher Freiheitstheorien theologischlich möglichst 381  ‚u un nah leresa darzustellen, wird 1m Innern e1IN- adaptiert. Aber diese Adaption geschieht nicht itiklos, sondern aufgelöst. der Basıs eines Verständnisses VO  s Freiheit und ernunfit, das diese

Munster Klaus Kleffner als Vermögen und Verpflichtung Selbstreflexivität, -kritik un -[C-
v1isıon begreift wWwWI1Ie uch eINEeT dem entsprechenden Theologie, die
iNre „Schuldgeschichte“ 293) aufzuarbeiten hat 1mM Hinblick auf die
lgnoranz und Ablehnung neuzeitlichen Freiheitsdenkens SOWI1E eINeTDogmatik ihm entsprechenden PraxI1s. Ihes sSe1 1m Folgenden anhand VO.  b sechs
Grundzügen des entwickelten Freiheitsbegriffs stichwortartig ONKTEe-Stürzekarn, Kerstin Freiheit, die eifreiung braucht. Konturen einNes theologi- 1islert:schen Freiheitsbegriffs. Regensburg: Pustet 2015 301 (ratıo ndel, 57.) pb.

39,95 ISBN: /8-3-—-7917-—-2736-—3 St. HAlt, erstens, einem ‚starken“ Freiheitsbegriff test, indem
S1Ee diesen VO.  b vornherein mit den Kategorien AIcHh‘ „Selbstbewusst-Eine eigenartige Ungleichzeitigkeit fällt auf, WE I1a  _ auft die Ke- se1n“, „Subjekt“, „Person‘“ us verfiugt: Freiheit ist prımär wederzeption des neuzeitlichen Freiheits- und Autonomiediskurses durch 1ne Eigenschaft des Ich neben anderen Merkmalen noch bloß neut-die Theologie blickt: Hat sich Letztere Ersterem lange eıt verwel1gert, rale Wahlfreiheit,. sondern StW.i die Ausbildung e1INeTr eıgenen,versucht S1e 1U  » ce1t den etzten Jahrzehnten ber e1N konstruktiv- dem Menschen aufgegebenen un! Urc ih: selbst nicht vollendbarenkritisches Verhältnis ZU. modernen Freiheitsbewusstsein inden, Identität vgl 107.126—132.144) Gerade dies ber bedeutet TE Gefähr-exıstiert dieses unter spätmodernen Bedingungen wiederum als dung, die der naturalistische Ansatz nicht 1n den Blick bekommt, weilgebrochenes, geflährdetes der Sarl (bedingt durch reduktionistische S1e abgekoppelt VO. Subjektbegriff als bloDe Abwesenheit VOo  bAnthropologien) als destruilerendes. Die Theologie befindet sich Zwangen bestimmt (vgl subjekthaftes Handeln auf Verhalten1n einer doppelten Frontstellung: Hinsichtlich ihrer eıgenen Quellen reduziert und olglic uch die Differenz VO  w otıven und Ursachenist prüfen, welche innere Affinität diese ZU. neuzeitlichen Sub- einzieht 85-—92.282 „Identität“ ist subjekttheoretisch und anszen-jekt- un Freiheitsdenken haben, welche binnentheologischen Gründe dental, zweıtens, als ormale Kategorie verstehen, die „eE1InN völligesIso für die Adaption des Autonom1eprinz1ps sprechen; hinsichtlich Zerfallen der konkreten, realisierten Identität 1n 1ne Vielzahl VO. auf-der theologischen Anschlussfähigkeit säkulare Diskurse ist ber einander folgenden der nebeneinander bestehenden Teilidentitätenzugleich klären, welcher Begriff VOoO  — Freiheit auft dem tandpunkt verhindert“ vgl 271} Selbstbewusstseinstheoretisch liegt, drit-einer selbstkritischen Moderne noch vertretbar ist LeNs, Jjeder reflexiven Vermittlung des Ich sich e1nNn prä-reflexivesEis zeichnet die unter der Betreuung nut enzels 1n Frankfurt Mit-sich-vertraut-Sein UOLdUus (vgl 691f.141), das ber auft e1INn grund-a. M entstandene Diss VO Kerstin Stürzekarn dUus, dass sS1e STETIS legendes Moment der Passıvıtät verwelıst sowohl hinsichtlich desdie beiden genannten Reflexionsrichtungen ebenso WI1e das Problem

ihrer Zuordnung 1mM Blick hat Angesichts eINeEeT „schillernde[n|“, Ursprungs subjekthafter Freiheit „das ubjekt entdeckt sich, stÖöDt
auf STEN. un erfährt darin se1INe eıgene Begrenztheit“ (78) wW1e uch„unbestimmtlen|“ SOWI1e VO.  - „Ambivalenz“ gepragten ede VO „FTel- SEe1INeET Handlungsvollzüge, ist doch der bewusste Mensch “SICH selbstheit“, sofern Theologie un! Kirche sS1e ‚WäarLr taktisch voraussetzen, ber n1ıe vollständig durchsichtig, bleibt sich selbst e1INn Geheimnis“bisweilen uch weiterhin skeptisch betrachten 9), geht der Studie vgl 110:1271:142) Dem entspricht die mıiıt R1icoeur entfaltete Einsicht,darum, „Grundlinien“ (153:; vgl 17) e1INeEes Freiheitsbegriffs herauszu- dass das Ich LUTFTL als zugleich handelndes WI1e erleidendes ex1istiert (vglarbeiten, der sowohl theologisc als uch philosophisch begründet 92—95 Ohnehin ıst, vlertens, das Unbedingtheitsmoment, das dusist. Theologisch ist nach jenen „Kernbestimmungen des Christen- transzendentalphilosophischer Perspektive der Freiheit zugeschriebenLums  .n 14f) iragen, die für die Bejahung er Kritik) moderner werden 1LLLUSS (vgl 1071.111.1431f.200—202.2801), e1nNn reın formales undFreiheitstheorien beansprucht werden können: philosophisch ist e1nNn indiziert gerade, dass das Individuum nicht als „1IN sich abgeschlos-konsistenter Freiheitsbegriff skizzieren, der elinerseıts die Verstän- sich selbst kreisendes, bereits identiNnziertes Wesen“ (141digungsbrücke zwischen einer anthropologisch gewendeten heo-

logie und ihrem säkularen Umfifeld bildet und sich daher innerhalb
ex1ıstieren kann, sondern auft den konkreten, geschichtlichen Vollzug
angewlesen 1st, der zudem keineswegs ohne die Leiblichkeit edachtdieses Umifelds plausibilisieren lassen und Iso beim Prinzıp uUutfOo- werden kann (vgl 74—77 Im Anschluss Saskia Wendel unter-Freiheit ansetzen MUuSs) SOWI1Ee andererseits einen „Maßsta C6 scheidet St daher, fünftens, zwischen „Subjekt“ und „Person : 99.  1s16.20 für die theologische Reflexion bereitstellt, die ihrer e1igenen ubjekt WI1e als Ich kommt der Mensch 1n den 16 sotfern VOhumanen Relevanz willen dessen Nıveau nicht unterbieten darf (vgl Se1INeT Einmaligkeit, seinem Selbstbewusstsein und sSe1INeT Fähigkeit193-18.1451.151) AB Selbstvollzug her ertfasst wird Als Person WI1Ie als Selbst erscheint

Dieser Aufgabenbeschreibung entsprechen die zwel großen Hauptteile der als offenes, intersubjektives, geschichtliches Wesen, das sSe1IN Dasein
Arbeit. Im ersten (18—-150 „Fragliche Freiheit Philosophische Vergewl1sserun- 1n der Welt verwirklicht“ (81; vgl 141{1) enseılts eiINeT substanzontolo-
geN VOT dem Hintergrund des Naturalismus‘“‘) geht die Entwicklung e1INes
philosophischen Freiheitsbegriffs 56-—-150), der dargestellten naturalisti- gischen Deutung des Ich handelt sich ogisch unterscheidbare,

ber ontologisch nicht trennbare Perspektiven auf den einen Menschenschen Einsprüchen angesichts der notwendigen Umfangsbegrenzung ‚XeI1- (vgl 58.63—66.110.279), dessen unteilbare Identität der naturalistischeplarisch vertreten durch Gerhard Roth 0—56) standhält. Hierfür werden
kompatibilistische rgumente Michael Pauen: 96—105) ebenso w1e Tanszen- Ansatz nicht Z.UTLT Geltung bringen kann, weıil das Problem der Ver-
dentalphilosophische Hermann 1ngs: 105—109) herangezogen, Der uch 161 hältnisbestimmung VOo Ich und Gehirn nicht löst (66—6 Schließlich
kennungsphilosophische Konzeptionen diskutiert (Paul R1ıccoeur: 117—121; z  el ist, sechstens, das „Nnormatıve Moment“ entscheidend, auf das St des
Honneth: 121—126). Nngenehm für den Leser un: methodisch sinnvoll für die Ofteren rekurriert vgl 109.115.131.144.209.237.284{) und das sich 1ın
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eINeT Reflexion auf die Implikationen der Realgenese der Freiheit des Dokumente des Ziweılıten Vatikanischen Konzils, auf das die Buchreihe
Subjekts ZUT Person) ze1gt: Freiheit entspricht sıich selbhst LLUL In der An- ezug nımmt, 1n der dieser Sammelband erschienen ist Dokumen-
erkennung der Freiheit des Anderen, ist Iso weder bloBe Abwesenheit 1eTr werden HTE ihn eıtrage eINeT Fachtagung, die VOo

von Zwang noch Willkür. Maı 2014 1n Vallendar stattgefunden hat Nachdem 1n dem VOoO

ber dieses „NnOrmatıve Moment“ der Intersubjektivität S1N! sSub- Joachim Schmied|l geleiteten und VO der DFEG und dem SNEFE unter-
jekt- und anerkennungsphilosophische Ansatze ebenso verbunden wWwWI1e STULZIeN Forschungsprojekt ZAR „Luropas Synoden nach dem /Zweıten
deren theologische kezeption: PrOpper un Peukert zeıgen Je auf ihre Vatikanischen Konzil“ zunächst die Dokumente der (;emelınsamen
Weıse, dass In der Iuft zwıischen Intenthon und Realisierung unbe- Synode der Bıstumer 1n der Bundesrepublik Deutschland Würzbur-
dingter Anerkennung (vgl 201{1) bZzw. 1mM Paradox anamnetischer Soli- SEI Synode) eINeT Relecture unterzogen und 1ın eiInNnem zweıten Schritt
darıtät (vgl 226.235{1) die rage nach ott 1mM Kaum des endlich-freien sodann die kirchenrechtlichen TÜr Synoden geltenden Normen unter-
Subjekts VO  - sich her autfbricht und 1n philosophischer Instanz artıku- sucht worden Sind, stehen 1M dritten Schritt die Ekklesiologien, besser
lierbar ıst die rage miıithin nicht nach irgendeinem Gott, sondern nach sollte ekklesiologische Aspekte, 1mMm Fokus des Forschungs-

interesses.der rettenden unı daher Ireien, VO  b Welt, Mensch un Geschichte VEl -
schiedenen Wirklichkeit vgl 201—-203.235.241) Ist diese rage 1n der Lirst die Lektüre aller Beıtrage lässt solche Aspekte hervortreten: Da
nNnstanz methodisch autonomer Philosophie nicht mehr entscheidbar, ist AUE eiINen die Zuwendung den „Zeichen der Zet‘ und damit

1st gleichwohl 1iıne Anschlussstelle und Offenheit des säkularen zusammenhängend die Offenheit gegenüber sozlologischen Fragestel-
Freiheitsdiskurses für die Offenbarungstheologie auifgewiesen, die lungen, Forschungsansätzen, Methoden und Ergebnissen und YAOR

umgekehrt ihre humane Relevanz gerade 1 Rekurs auft diesen Diskurs anderen die Bearbeitung des Themenkomplexes Amt, Autorıität und
zeıgen kann vgl 208—-212.237-—242) Dıie Befreiungstheologie erinnerTt Partızıpatıon, die miıt dem Verständnis der Kirche als olk (sottes un
auf der Basıs des 1DBASSC bezeugten Erlösungshandelns (sottes die COMMUNIO zusammenhängt. Jedoch zeıgt sich e1N Drıittes Die UrLO-

gesellschaftlichen, politischen und wirtschaftlichen „Möglichkeits- päischen Synoden nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil
bedingungen“ des realen Freiheitsvollzugs; G1E klagt deren Realisie- Ereign1isse öffentlicher Diskussion und öffentlichen Kıngens. Denn
rung e1N, weil S1e gerade angesichts des universalen Anspruchs der War und ist keineswegs selbstverständlich, dass eınen instıiıtut10-
Freiheitskategorie „ Jene Rahmenbedingungen bestimmen versucht, nellen Rahmen ür innerkirchlich Oöffentliche Meinungsbildung gibt.
unter denen Freiheit wachsen kann, un! darauf autfbauend ıne Praxıs S1e hat In den Synoden ihre außerordentliche KForm gefunden, ob 61e 1n

etablieren, die eiINer immer besseren Verwirklichung der mensch- den aten 1ne zureichende institutionelle Dauergestalt Sicherung
lichen Freiheit beiträgt‘“ eINeT immer wieder erneuernden Pastoral gefunden hat, das wWAaTe

Dıie Arbeit eistet wen1ger 1ne Weiterentwicklung der subjektphi- 1ne eigene Untersuchung wert
losophischen Debatte, die se1t {iwa zweieinhalb Jahrzehnten innerhalb EeTrNAarT!ı Prause bezeichnet ın seinem Beıtrag „Kirche hinter dem elsernen
der Theologie geführt wWird, sondern nımmt deren Resultate auf, Vorhang  66 110—122) über die Pastoralsynode der DDR un! die Meißner Synode
stellt S1Ee durchgängig ehbenso klar verständlich wWI1e sachlich prazıse dar die Oöffentliche Debatte liln einem Land, das faktisch keine öffentliche Debatte
und eıgnet sich nebenbei uch als gleichermaßen kompakte WI1e kannte  € ID als den priımären Ertrag der Synode. S1e ermöglichte einNe „Selbst-

vergew1sserung der Katholischen Kirche“ 1n einem „Forum der innerkirchlichendifferenzierte Einführung 1n diese Debatte).
An wenı1gen, ber nıicht unwichtigen Punkten hätte sich mehr Offenheit“ 14723 Im selben Beitrag rekonstruiert die nachwirkenden Kirchen-

bilder auf der Meißner Synode. KT nNeNnn; S1e „Das theologische Kirchenbild“ un!Kommentar gewünscht, 7 B AOXL. St resümlert, dass sowohl „Das rechtliche Kirchenbild“‘ (119) Rezeptionsgeschichtlich urteilt SI ass „nachkompatibilistische als uch transzendentalphilosophische Freiheits- un ach alles 1 Sande“ verlief. „Man kann siıch des Eindrucks N1C erwehren,theorien 99} Ende“ insofern „unbefriedigend“ leiben (281, Anm. ass 6S uch e1IN gezieltes Vergessen ga  L Dass Synodenbeschlüsse keine
728), als entweder der Unbedingtheitscharakter formaler Freiheit der keine bleibende Wirkung entfaltet aben, dürfte nıicht 1L1UTL aut die SyNOo-
der deren Status unterbestimmt i1st vgl uch obwohl den 1n der DDR zutreiien. Eis gilt mutatıs mutandis auch für das Niederländische

Pastoralkonzil, das 1mM Sammelband durch die eıtrage VO  - Jan 00 66—81)S1e letzteren bereits zutreffend als „Grenzbegriff“ deNnniert hat (vgl
{); dus theologischer Perspektive fehlen zumindest Hın- un! OZE) Wissink 123-137) thematisiert worden ist. Letztgenannter kommt
welse /AHE ökumenischen Dimension gerade der Freiheitsdebatte: einem äahnlichen Urteil wWw1e „DNas Neue Pastoralkonzil bestand darin, ass

INa die Katholiken 1n den Niederlanden eingeladen hat, ihre Stimme TrhebenWiıe ware 1m spätmodernen Kontext das Anliegen der lutherischen und Glaubensdiskurs aktıv partızıpleren." (137) Es gilt ber uch tür denTheologie werten, die Passıvıtat endlicher Freiheit SOWI1Ee deren
Bestimmtheit 1R Motive und Affekte herauszustellen, die ihrer „Österreichischen Synodalen Vorgang 3—19  “ über den das abschliebende

Urteil 'alter Kriegers ähnlich lautet: „Man ann den (Osterreichischen SynodalenVerfügung eNtzZogen sind? Vorgang ber auch hne präziıse Evaluierung als Ere1gn1s ‚gelebter Synodalität‘
Gleichwohl gelingt der Studie hervorragend und darauft liegt würdigen, das ın sich beispielhaft un ist.‘ 179) Die Trage nachhaltiger Par-

schließlich iNT Hauptaugenmerk 1mMm interdisziplinären Gespräch tızıpatıon dürfte noch ehesten durch die Synode T 1n der Schweiz behandelt
zwischen Neurowissenschaft, Philosophie und Theologie einen worden sSe1IN. Manfred e10. legt seinem Beitrag ber „Das kirchliche Dienst-

un! die Anfänge Zzweler ‚.Laien‘-Amter“ 38-1 freilich das Prinz1ıp off-„bescheidenen“, nachmetaphysischen Freiheitsbegriff skizzieren,
H1U ın eine N1C. abgeschlossene Entwicklung Grunde, WE mit Loretander theologisc anschlussfähig (bzw. VO  b der eıgenen Tradition her

legitimiert) und fortbestimmbar ist Jjenseı1ts eiINerTr die Diskursgrenzen STa 7  - Lailen VO  w „Ordiniert-sein-Sollender“ spricht un Pastoralassis-
tent/inn/en „ihren theologischen Platz 1M Rahmen der Vielfalt des kirchlichenüberschreitenden Vereinnahmung WI1e uch e1INeEeT unkritischen Npas- INTE:  A sichern möchte kiınen ahnlichen Uptimismus pllegt Matthias Sell-

SUu18. In der radikalen Reflexion auf sich selbst, se1Ne Vermögen, 1OT- INUNT, der „Dıie Suche nach ekklesialen Stilformen 1n aktuellen Prozessen
matıven Implikationen und TeENzZeEN, entdeckt das freie Subjekt se1INe der Kirchenentwicklung“ 296-—318) unter den Leitgedanken der Partizıpation
ursprüngliche Kontingenz, die lebensweltlich auszudeuten hat. stellt un mıt einem „postulatorischen Ausblick“ zugunsten eINeT partızıpativen
Theologie kann hiıer ansetzen, darf das Autonomiebewusstsein des Pastoral eN! 314—-318) Vor allzu 1el Optimismus 1n dieser rage bewahrt das

nüchterne Urteil des Kirchenhistorikers Wilhelm Damberg, der ber die Wurz-Menschen dabei allerdings nicht umgehen, sondern als für S1Ee selbst
konstitutives Vvoraussetizen denn gerade 1n diesem bricht die rage burger Synode urteilt „Rückblickend ist 1908308  - versucht, diese Synode als den

etzten Versuch betrachten, die 388 1e der katholischen Welt, wWI1e S1enach einem freisetzenden un: Ireilassenden .gott aul: gerade hier 1m Jahrhundert weithin auft dem Wege der Selbstorganisation entstanden WAäl,WIT:! die Au{fgabe der Bildung e1INer elgenen, verbindlichen Identität mıiıt den Tendenzen des Jahrhunderts hın mehr Zentralisierung un! den
und personalen Gestalt 1 Spannungsfeld VO. Ermutigung, Gefähr- Ausläufern der Katholischen Aktion, Iso uch der Partizıpation der Lalen 1ın der
dung un Scheitern erfahren, das der Naturalismus ‚her überspielt als Gesamtführung der Kirche, 1n eiNe komplizierte Balance bringen und ‚War

1n seinem vollen existenziellen TNS ZU Geltung bringt. untier den Bedingungen der Volkskirche. Man annn deshalb durchaus iragen, ob
die Synode aut Voraussetzungen aufruhte, die gerade erodieren begannen, alsWıen agnus Lerch ihre Grundlagen erodieren begannen.“ 288) D.s Urteil exemplarisch
se1INe Bestätigung durch die lesenswerte „Tiefenbohrung“ VO:  H Daniela Kırmse
oachim Wıemeyer Z.U. Beschluss der Würzburger Synode „Kirche un TDEe1N-

Die Kirchenbilder der Synoden Ziur Umsetzung konziliarer Ekklesiologie 1n erschaft'  64 (2 7-25
teilkirchlichen Strukturen, hg. oachim Schmiedl Robert Walz Miıt der Relevanz der „Zeichen der Ze1it“ für das Selbstverständnis eINeT 5SYVI1O0-
Teiburg: Herder 2015 3 2() (Europas Synoden nach dem Zweiten Vatikanıi- alen Kirche hat sich Richard Hartmann befasst 251—-271) ET rez1ıplert elınerseılts
schen Konzil, 3) geb 25,00 ISBN 783451307157 Hans-Joachim Sanders diesbezüglich wegweisenden Kommentar (Gaudium

et SDES SOWI1Ee dessen Ausführungen Z Topologie (sottes ın den „Zeichen derıbt 1ne konziliare Ekklesiologie? kirst WEl S1e gäbe, ließe S1e
sich 1n teilkirchlichen Strukturen ynodal umsetizen Eis scheint S1e

AA 264) Sander unterscheidet 1n der Erforschung der „Zeichen der S® ZWI1-
schen TEL (rten dem der Wahrnehmung, der Interpretation und der Deutungber nicht geben. Zumindest nicht 1mM Singular. Wenigstens wel UusSs dem Glauben. uberma. diese Trte andererseits Urc den methodischen

miteinander 1m Widerstreit liegende Ekklesiologien bestimmen die Dreischritt ‚deNnenNn Urteilen Handeln“ 1270) Mıt der solchermaßen I11-
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stellt Teil I1 unter den Anspruch ass sich ZE18EN werde, „dass Karl RahEntsprechung dürfte Sander vielleicht eher nicht gerecht geworden
SE111 Weniger aDstra. hefasst siıch (Ottmar UC. SC 1116111 Beıtrag (180—21 LOLSs Mariologie die Durchführung SC1INeEeT transzendentalsymbolischen Theologie
m1T der Erforschung der „Zeichen der Ze1t un ordert 88l Aggıornamento der konkreten Person ist‘“ (342) Dazu wird die Kahner sche Interpretation
Synodenbeschlüsse das erfolgen ass daraus EeE1Ne „Ekklesiologie ad der kirchlichen Lehre Der Marıa untersucht unbefleckte Empfängnis (343 360)

immerwährende Jungfräulichkeit 361 378) Sündenlosigkeit und Heiligkeitextra‘“ abgeleitet werden könnte Durch die etonung der Unbedingtheit und
Universalität des göttlichen Heilswillens bricht die freiheitsdiskreditierende 379-384 Aufnahme den Himmel (entsprechend umfangreich 385—437) (SNäa-
Verfügungsmacht der Kirche über die (Gnadenmittel UrCc. die ufhebung der denmittlerschaft Auf halben e1te wird die Mariologie —-

Identifizierung VO  e Glaube un! eil spricht der Freiheit ZAUB Glaubenszweiftel mengefasst und dahingehend als „allzu minimalistisch‘“ bemängelt da Rahner
N1C mehr gelinge, „Marıas Sonderstellung un! Aufgabe der Heilsgeschichteauch innerkirchlich E111 ecC durch die etonung der Freiheit als anthropo-

logischer Grundlage verändert die pastorale Gestalt der Kırche hin eutlic. darzustellen“
Ekklesiologie ad ExXIiTa der Kontakt wichtiger als Kirchlichkeit 1ST Was Als „Ergebnisse“ stellt fünt Thesen auf (1 Dıie biblische Verankerung

Beispiel des Würzburger Synodentextes 7AÄBER Sakramentenpastoral entfaltet Rahner scher Theologie die ermöglicht (2 den Zusammenhang VO Gnaden-
lehre und Mariologie aufzuzeigen, gerade da (3 Kontingenzerfahrungen Rah-un anhand weılılerer Textstellen AdUuUS den Beschlüssen der Würzburger Synode

durchbuchstabiert (besonders 08-—210) könnte sich als zukunftsfähig LLEeTISs Denken Grunde liegen, W äas sich (4 be1 der Bedeutung der Theologie
Zumindest 1ST der GIILZ15C Beltrag BalNlZEN ammelban: der die Ekklesiolo- des es Z  1: un (5 methodologisch Rahners Theologie als „transzenden-
BIE der Synoden AdUuSs gnadentheologischer Perspektive tiefgehenden Kritik talsymbolisch“ esti1imm' WEeEe111l uch „ Kar. Rahner Theologie selber
unterzieht |)ass das Interesse der Freiheit mittels der vorvatikanischen Schul- nirgendwo als symbolisch versteht un! die ler gemeınten Andeutungen
buchdogmatik tts (vg]l 190) geschieht hat arme eher als Richtungsanzeige werten Sind““ 459)

Ihre ekannten Posıtionen haben arl Aardında. Lehman miıt Beıtrag Als Gesamtwerk kann der Band das genannte Desiderat
AL Bischofsamt (11 34) un! Bernd Jochen Hilberath ZUL konziliaren und nach- rfüllen, W konsequent annımmt dass die Transzendental-
konziliaren Ekklesiologie 35—66) eingebracht Judith Könemann hat sich MmM1T7 philosophie Rahners die Grundlage SCE111E6T Mariologie darstellt DıieGründen, Zielen Au{fgaben und Perspektiven der Pastoralsoziologie befasst
W16 diese UÜTC das Schweizerische Pastoralsoziologische NSUTU: wahrgenom- EB ES- Begrifflichkeit „transzendentalsymbolischen Theologie
111e  un werden 82-—93) ema des eitrages oachim chmiedls ist der Beschluss kann dafür C111 gee1ıgnetes Vehikel S1111 WE damit die Bedeutung

der Inkarnationstheologie für Rahners Denken ZU Ausdruck kom-der Würzburger ynode „Kirchliche I henste un mtie  06 94—109) 1ıne Anmer-
kung verdient ı Rahmen RKezension der Sachverhalt, ass auft e1te 102 188135  . soll Allerdings hieße dies ihm den 1940er- und 1950er Jahren
die Gemeindedefinition der Synode OoOrtlau: wiedergibt während der Me1- stillschweigend 111e schon entwickelte Symboltheorie unterstellen
ULE 1ST ass die Synode keine umfassende Definition VO  - Gemeinde vorgelegt

(61)
die TST 1960 ausdrücklich VARD G Theologie des Symbols formuliert
wurde Als nachträgliche Deutungshiltfe kann der Begri{ff dennoch hil-

er Band dürfte Rahmen der uellen kirchenpolitischen DIS- reich SC1I11 W äds eil ber LLUFL Andeutungen ausführt
kussion Dezentralisierung un Synodalität die ihm gebührende Irotz vieler dortiger Verwelse auft die Bedeutung VO eil für
Aufmerksamkeit finden eil I8l könnten die beiden doch separat stehen, da 'e1l IIl erster Linle

Michael BöhnkeWuppertal als (beispielhafte) Anwendung der VO  . Rahner ı eil dargestellten
Überlegungen erscheint. Zu eil I8l ist anzumerken, dass der Rez mıiıt
SC1I1NEeETL GISCILCIL Veröffentlichung Konkrete Dogmatıik: IDie Mariologie
arl Rahners Innsbruck 2012 zuvorkam Dabei unterscheidet sichayver Andreas arl Rahners Mariologie Kontext SC1IHNEI transzendental-

symbolischen Theologie Munster AschendorTit 2015 500 Studien jedoch der Ansatz schon VO den Grundannahmen her und geht
systematischen Theologie Ethik un Philosophie kt 58 ISBN 07 8—
3—-402—-113839

davon AUSs dass die transzendentalphilosophischen Überlegungen den
mariologischen grundsätzlich vorausgehen Entsprechend behandelt

die mariologischen Arbeiten Rahners nicht chronologisch sondernDer Band 1176e Wıntersemester 2012/13 Augsburg AUNSCILOILLLILLEI
un für den Druck überarbeitete {[)ıss VO  — Andreas eyer, gliedert geht VO  _ dessen Suche nach dem Fundamentalprinzip der Mariologie
sich nach Vorwort (15 173 un: Einleitung (2 7—42) WEl AdUS die tatsächliche (‚;enese der Mariologie richtig nachgezeich-

net wird darf nach Meınung des Kez bezweifelt werden Richtigdeutlich voneinander abgesetzte Teile und klingt mıt fünt Thesen AUSs

449-—-460 erkennt dass Rahners Mariologie konsequent gedacht Marıa
jedes echte Privileg absprechen L1LLLUSS das S16 mehr als gradue VODıie Einleitung bietet UÜberblick über die Erschließung I1arlU.-

logischer Themen bei Rahner Richtig erkennt dass oT7Zz neuester anderen Kirchenmitgliedern unterscheide Allerdings sieht der Rez
umfangreicher Arbeiten die „Darstellung der Mariologie Karl Rahners darın gerade Rahners entscheidenden Beıtrag ZU  En Mariologie W EeS-

halb dieser nach der Einordnung der Mariologie die EkklesiologieKontext SCE11ETL transzendentalen Theologie Desiderat“ bleibe
(36f) Als Neuerung führt den Begriff „transzendentalsymbolisch‘ auf dem /7Zweıten Vatikanum die wissenschaftliche Beschäftigung m1T
C: das Denken Rahners beschreiben Verdeutlicht werden Marıa zurückfahren konnte Leider sind die den and abschließenden
soll dass nicht LLUEFE 111e transzendentalphilosophische Anthropologie Ergebnisse Fragen und Problematisierungen kurz geraten dass
sondern uch eE111 VO  . der Inkarnationstheologie stammendes symbo- schwierig Se111 könnte hier elteTrTe Forschungsansätze abzuleiten

Düsseldorf Dominik atuscheisches Verständnis der Wirklichkeit bei Rahner zusammenkommen
(vgl

In Teil 1, „Karl Rahners transzendentalsymbolische Theologie“ (43 230) stellt
der VI die Ursprünge des Rahner schen Denkweges anhand Iirüher grundlegen- Dogmatik Diskurs Mıt Dietrich Korsch espräc. hg Cornelia RSacCH:
der Schritten un! Themen dar Hörer des es 1941 45—66 hauptsächlich Bernhard Jörg Le1ipzig Evangelische Verlags-

anstalt 2014 379 ISBN Y / 8—3 37/4-03880-—0ezug auf den Erkenntnisakt Zum theologischen Begriff der Konkupiszenz
67—-91 rage nach atur und Person: Zur T’heologie des Todes 1949, Q3—164); „„VWas 1St das Was 1ST das iragt die kleine Jony Begınn VOZur scholastischen Begrifflichkeit der -Na 163—181) un ber das Ver-
hältnis VOIN atur und -Na 1950, 81-212):; eschatologische Überlegungen Thomas Manns Buddenbrooks nach anfänglichem Stocken die

Auslegung unauthaltsam herunterzuschnurren die arın Lutherhauptsächlich aufgrund der 508. „Assumptio--Arbeit“ 213—226)
In Teil {1 ETST der den gleichen Titel WI1IOC die gesamte Arbeit OM der SC116I1I1)1 Kleinen Katechismus dem ersten Artikel des zweıten Haupt-

wieder angekündigte ezug Aı Mariologie wiederum ‚WE e1le stücks also dem Schöpfungsartikel des Glaubensbekenntnisses hat
gegliedert Teil Il 233-340 ll die (enese der Mariologie Rahners nachvoll- zuteilwerden lassen Luthers Katechismen sind Weltliteratur Von all
ziehen insbes natürlich des Fundamentalprinzips „Marıa 1st die vollkom- Se111611 Werken hielt der Reformator neben De 6IVO arbhitrio L1UTL S1e für
enster Weise Erlöste“ Teil I8l die „Struktur®, wWOoTUNtTter die erhaltenswert Beide bieten ihrem Grundbestand 111e Auslegung der
Anwendung des Prinzıps YASInE Herleitung der einzelnen Mariendogmen versteht.

An den Anfang Rahner‘scher Mariologie un Überlegungen AB Vogmen- füntf Sß Hauptstücke des christlichen Glaubens Dekalog, Credo Vater-
Taufe unden Die 2000 erstmals erschie-entwicklung 233-269) stellt die VO. ogma der Aufnahme Marıens den

L1eIle Dogmatık Grundriss! VO Dietrich Korsch der VOo  - 19837 2014Hiımmel veranlasste Suche ach Fundamentalprinzip, 6111 spät defi:
nlertes ogma mıt dem T’heologumenon VO Abschluss der Offenbarung „mıit Göttingen Passau und zuletzt Fachbereich EV Theol der Phi-
dem Tod des etzten Apostels“ vereinbaren können. Danach behandelt die lipps Unıv Marburg Systematische Theologie lehrte schließt die
Von ihm selbst zeitlich er eingeordnete Auseinandersetzung (vgl. Z Anm. katechetische Lehr- un! LernpraxI1s der Reformation untier Bezug3) m1T Heinrich Marıa KOster 271—299) bei der Bestimmung der Rolle Marıens auf Gehalt und strukturelle Gestalt Vo  - Luthers lexten GrundzügeHeilswerk Anschliebend wird dargestellt W16 Rahner unter Bemühung der aktuellen Deutung evangelischen Christentums entwickelnanalogia Ldei exegetischen Grundlage Se111eES Fundamentalprinzips
gelangen ll 301—-316 1leTr kommt uch die theologische D1iss Rahners
Tstmals deutlich ZiUE agen Das eigentliche Fundamentalprinzip un
wesentliche Herleitung dUSs 1733 werden betrachtet un dann KORSCH Dogmatik Grundriss 1ıne Einführung die christliche Deu-
Hen m11 der esamten Mariologie knapp problematisiert 339-—340) tung menschlichen Lebens mi1t ott Tübingen 2000
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Geboten wird wen1ger ıne TUuNnNd- als 1ne Hochschule christlichen metaphorisch gesprochen ott 1M Gedächtnis. Das ist letztlich nicht
Glaubens reiormatorischer Prägung, die 17 prinzipiellen Bemühens denken, wohl ber kommunizieren als 1ne Nnmutung, die das

Elementarisierung auf eINem begrifflichen Abstraktionsniveau Leben 1mM Angesicht des Todes tragen kann  66 (376 Der Glaube wird
laboriert], auft dem sich bewegen die Leserinnen un Leser hohe durch den Tod hindurch ZUEHI: Vollendung geführt, insofern miıt
intellektuelle Anforderungen stellt. Elementarisierungskompetenz die- reden, unter eschatologischen Bedingungen 5al12 un das (3ZÖ1-
SELr Art dürfte uch als LLUFL rezeptive jedenfalls her Ende als tesverhältnis Se1IN wird, \das mich bestimmt und aufgrund dessen ich
Anfang eines mehrjährigen Studiums stehen.“ (284, Anm 15) Kıs Dog- mich bestimme‘ „Amen, Amen, das heißt Ja Ja, soll Iso gesche-matik ist, wI1e der Basler Systematiker Pfleiderer ın seinem Beıtrag hen  “ 1st darauf mıiıt Luthers Beschluss des dritten Hauptstücks 5SPIG-dem anzuzeigenden and geschrieben hat, „kein moderner Erwach- chen: ben dies ekräftigt Sesem1 Weichbrodt, WG 6S1e Ende der
senenkatechismus, jedenfalls nicht 11UT das“ 284) sondern 1ne HOI Buddenbrooks Z.Wi nicht sonderlich anmutiıg, ber miıt eINeT über alle
matıve Theorie der Bildung religiöser Kommunikation“ miıt sehr Zweiftel erhabenen Glaubensgewissheit eKunNnNde HS ist O!®
hohen Reflexionsansprüchen, die sich neben Luther vorzugswelse München Gunther Wenzden Theologieprogrammen Friedrich Daniel TNS Schleiermachers
und Karl Barths orlentiert, welche verbinden iıne der argumentatı-
Ve  - Pointen der Konzeption darstellt Schuld. Theologische Erkundungen e1INes unbequemen Phänomens., hg JuliaKommunikation hne Inhalt hat keinen 11n Zugleich gilt, ass sich die ENX1INg. OstÄildern: Grunewald 2015 3()8 S kt 2700 ISBN Y / 8—3—Bedeutung VO.  - nhalten häufig ETST 1M Diskurs erschließt. | S ist deshalb begrü- /667/-3038-—5
Benswert, ass Kolleg/inn/en SOWI1E Schüler/innen Kıs dessen ogmatı. 1Im
Grundriss ZU. Gegenstand diskursiver Bemühungen emacht un! „die klassı- Spätestens se1t den öffentlich diskutierten Missbrauchsskandalen, der

Verschwendungssucht einzelner Bischöfe der dem (omıing-out homo-schen Themen der Theologie ıIn kritischer Aufnahme WIe programmatischer We:i-
terführung“ (11) eTOrTtert haben. Dies geschah „lalnhand der Gliederung“ (ebd.) sexueller Priester verblasst zusehends der Nimbus kirc  1ıcher Schuld-
der K.’schen ogmatı. vgl 284{), näherhin unter folgenden Gesichtspunkten: losigkeit. /: WarT wurde und wird 1n den kirchlichen Verlautbarungen„Deuten un: Verhältnis“ (vgl. 2311), „Glaube un! Sprache  66 vgl 7111), ‚Leben un! einerseıts mıiıt gewohnheitsmäßiger Koutine auf die Kirche als (GGemein-
Handeln“ (vgl 12311), „Bekennen un: eien  e: (vgl 205{f1), „Bıtten und eten'  n (vgl. schaft VO  - Suüundern verwlesen, doch prägte andererseits das Bild VO  w}SOWI1Ee „Empfangen un! Hoffen“ (vgl. 349{%) e1INeTr durch das Christusereignis konstituierten socletas perfecta das

hat 1n se1ner Dogmatik den Glauben als Verhältnis des Men- gangıge Selbstverständnis der Kirche. Obschon miıt menschlichen
schen ZU. Konstitutions- un ielgrun Se1INeEeT selbst un aller Welt Schwächen befleckt, stellt S1e etzten Endes 1ne über der conditio
bestimmt und dabei die sprachliche Verfassung des Glaubensverhält- humana stehende (oder Sar schwebende?) Instıtution dar. Dass miıt
n1ısses betont hervorgehoben. In Verhältnissen leben und Sprache dieser Vorstellung 1U definitiv Schluss 1st, dazu rag nicht zuletzt
en sind 1NSs5 hne Sprache kann die Bedeutung VO  w} Lebensver- die Kirche selbst durch „Jahrzehntelange[s] Vertuschen, Verschweigenhältnissen nicht werden. Dıes gilt für das Selbst-, das Welt- und Verdrängen VO  a} Schuld und Sünde Ibei dessen Thematisierung
und nachgerade für das Gottesverhältnis als das gläubige Verhältnis gleichzeitig ıne CI1OTINeE persönliche SOWIEe institutionelle Herausftfor-
des Menschen UE fundierenden Grund VO  w Selbst un! Welt Sprache derung darstellt“ (9) formuliert zutreffend u10 Enxing 1m VorT-
ist das wesentliche Medium des Glaubens, durch das se1ine Bedeutung WOTT ihres bereits ın zweıter Auflage erschienenen Sammelbandes, der
artikuliert, expliziert und erlernt werden kann. Auf die Thematik VO  S auft der Grundlage einNer Jlagung 1m Jahr 2014 der Westftfälischen
Relationalität und Sprachlichkeit des Glaubens SOWI1e der Lebens- Wilhelms-Univ. Münster entstand.
deutungen, die sich 1n ihm vollziehen, sind 1n Entsprechung den Der Aktualität des Themas entsprechend unterscheidet der Band
Prolegomena der K.’schen Dogmatik die Beılıträge Zn Begri{ff des zwischen grundlegenden systematischen Reflexionen un! konkreten
Verhältnisses als eines Grundterminus philosophischer und eologi- Anwendungsfeldern, wobeli faktisch alle Beıträge ın unterschiedlicher
scher Reflexion (ST. Berg), /ALD Leitmedium der Deutung Stoell- Gewichtung sowochl| die 1Ne als uch die andere Ebene ansprechen.
gET,; Gräb), U Sprache als Daseıin des Glaubens (T Dietz), AL Der eTsStie systematische Teil 23-—160) könnte ‚.hesten mıit der anthropo-rage nach der Lernbarkeit des Glaubens und /ASEr Theorie religiöser logischen un! ekklesiologischen Dimension VO  - Schuld überschrieben werden,

wWwW1e S1e 1n Je konfessionell unterschiedlicher (GGestalt kirchlich vermittelt wurde.Bildung (M. Meyver-Blanck), ZUT Bibel als Medium christlich-religiöserSprachbildung (M. Kumlehn SOWI1Ee Z Kleinen Katechismus Luthers Jürgen Werbicks basale Unterscheidungen der beiden Grundbegriffe „Sünde“
als Sprachschule des Glaubens Schilling) bezogen. Sodann wird 1m und „Schuld“ SOWI1e deren polyvalente theologische Implikationen leiten dabei

die S  h daran anschließenden Diskussionen bei Magdalene TE  O. Julia Knop,Anschluss und se1ine Auslegung des ersten Katechismushaupt- Stephan u  e Klaus Viertbauer SOWI1Ee Bernhard Knorn e1N. Die erforderliche kon-stücks das weıte Feld VO  w} Leben und Handeln als „Ausgangspunkt der fessionelle Einholung des Themas erfolgt 1n den Beıträgen VO  - Johanna RahnerEthik“ (E. Gräb-Schmidt) 1NSs Auge gefasst und eTOrtert, 1n welchem un! va Harasta (eV.  dr Der eTrste Teil bleibt dabei den durchaus vertrauten
Verhältnis systematische un praktische Theologie ın Kıs Konzept Diskursorten thematisch verbunden: Von der augustinischen Erbsündentheologieeinander stehen Erne) Spezihziert wird die Analyse sodann der Antike Spannt sich der weıte Bogen modernen binnen- und außerkirch-
Dekalog ın SeE1INeET ellung „ZWischen Altem Jlestament un! Systema- lichen Fragekomplexen, die sich spürbar der aum eingrenzbaren Bandbreite

ihres Themas bewusst sSind. Von daher sind die Konkretionen 1mM zweıten Teiltischer Theologie“ CHhr Maier) un! seinen einzelnen Geboten, des Bandes 161-302 e1INe wichtige und keineswegs zweitrangige Ergänzung, dazunächst ersten Deuser), dann den Geboten Vv1ier bis sechs hiler nicht II 1n deskriptiver Absicht auft die rTealen Dimensionen VO  - SchuldEberlein-Braun), schließlich achten Gebot Trusheim). Eine hingewiesen wird, sondern 1n der Begegnung VO.  - theologischer HermeneutikErinnerung die Ethik eorg Simmels (F Voigt) ist eigefügt. und moderner Kultur gerade das Grundproblem kirchlicher 1NNn- un LÖSUNgS-E1ın Schnellkurs ZU.  u Geschichte der Bekenntnisentwicklung 1m offerten Tkannt wird Dies ist UuU1NllsO bedeutsamer, als die Verdrängungs- un
Christentum Rohls) und Z Problem, „weshalb 1m Westen das Wettbewerbsmechanismen moderner ommunikationskulturen auft eiıne intel-
Apostolikum das Nicäno-Constantinopolitanum Popularität weıt ektuell anspruchsvolle Intervention seltens eiINeT theologischen und kirchlichen
übertrifft“ 218 leitet die Beiträge ZU. Credo bzw. Auslegung der Systemkritik geradezu warten. In dieser Hinsicht lassen sich die außerst lesens-

werten Belıträge VO.  - Eva Kaufner-Marx, Jan Loffeld SOWI1eEe Ulrike Link-Wieczorekdrei Glaubensartikel bei e1Nn Kurz und bündig „Csott“ ist der eTrste, verstehen., die dQus Je unterschiedlicher Perspektive eiINe zeiıtgemäße Herme-der Theo-Logie gewidmete ext Dierken) überschrieben. ESs folgen ın neutik des spezilisch christlichen Schuldverständnisses rmngen. ıne derartigeloser Reihenfolge Studien Z Beten als Lebensform 1m Christentum Hermeneutik 111U5S55 sich auf der einen e1te 1n einem ersten wichtigen Schritt VO  —und Judentum Mordhorst-Mayer), ZU Sinn und ZU eologi- katechismusartigen Sündenkatalogen und Beichtspiegeln definitiv verabschie-
schen rtrag eiINer Phänomenologie negatıver emotionaler Selbstver- en, auf der anderen S5e1te eiINerTr weıt verbreiteten „Irivialisierung des Sunden-
hältnisse (N. Slenczka), Prolegomena ZUTL Irinitätslehre Gemeinhart), begriffs“ entschieden entgegentreten. IC minder ktuell ıst der Beitragder Hg.in selbst, der das Schuldbekenntnis ohannes Pauls IL en Heiligen JahrTrage der Kirchlichkeit der Dogmatik (G. Pfleiderer) SOWI1E den 2000 Z,Wi In die historische „.Tradition kirchlicher Schuldbekenntnisse“ (211)Grundentscheidungen eiINer offenbarungstheologisch-pneumatologischfundierten Individualeschatologie Wittekind). einreiht, ber auf die Neue Qualität kirchlicher Selbstevaluierung hinweist, die

dieses Bekenntnis VO  - den bisherigen Verlautbarungen, insbes. VO  - der welE1ın Essay AADER als Grundvollzug christlichen Glaubens 1n ihrer Jahre veröffentlichten un! kritisch diskutierten Reflexion ber die OC.lebensgeschichtlichen Dimension (E. 00 eröffnet die Analysen ZU. 1ın bemerkenswerter Weise unterscheidet. In unmittelbarem ezug azu ichtet
dritten Katechismusteil, die entweder direkt dem Vaterunser Stand- Koslowski den uch bei Katharina eetz höchst msirıttenen Begri{ff der
hartinger) der allgemeiner dem Beten als (christlicher) Lebensform „Kollektivschuld“, der sowohl 1mMm Rahmen einNer jJahrzehntelangen ost-Shoa-
gewidmet sind Lütterfelds; Th Goebel) Zium Schluss werden die Debatte als uch nach dem Genozid 1ın Ruanda erneut 1m Kontext des 508. Det-

molder Bekenntnisses kontrovers diskutiert wird uch für Dominik G(autier, derSakramente 1m Horizont religiöser Selbstdeutung 5Sparn) themati-
s1ıert un Überlegungen „Hoffnung 1n der Sprache der Anmutung‘‘SEß Wagner-Rau) angestellt, die mıit dem Satz enden: „ Wir bleiben Aa :. 268
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den hierzulande och vergleichsweise unbekannten US-amerikanischen Theo- Wıe wird dieser Anspruch eingelöst? Ich 111U55$5 en gestehen, bei
ogen Reinhold Niebuhr un dessen Auseinandersetzung miıt dem amerikanı:
schen Kassısmus untersucht, annn Theologie hier ILLUTL 1n ihrem politischen Gehalt

der Lektüre gerade 1ın dieser Hinsicht e1Nn wen1g enttäuscht worden
se1N, hätte sich doch bei e1inNer solchen Breıte VO  . beteiligten IIıszı-wahrgenommen werden. DIie Bedeutung e1INeT politisch und sozıiokulturell 56- plinen wen1gstens die philosophische der sprachwissenschaftlicherichteten Theologie wird hinsichtlich der weltweiten ökonomischen und Oökoalo mıt eiINeT Begrifisklärung hervortun können, die den übrigen Beiträgengischen Herausforderungen VO  w Julia LIS abschließend eC hervorgehoben. 1ine höhere methodologische Stringenz und 1ıne bessere Vergleich-Insgesamt hebt sich der Band 1n wohltuender Weise VO bekann- barkeit beschert hätte Beginnt beispielsweise 1 Horizont dieses

ten (‚enre theologischer Tagungsbände nicht I11UL aufgrund der aktu- Desiderats mıiıt der Lektüre des eTsten Belıtrages VO  b GAC: wirdellen Nachrichtenlage ab, indem nicht In eETSTEeT Linie dazu dient,
sattsam altbekannten Thesen einschließlich ihrer Vertreter/innen 1ne

schnell deutlich., dass hler den Begri{ft des (Gew1lssens mıt eINeT (Je1=-
tungsreflexion identifiziert, die drei Funktionen besitzt: nämlich die

weltere Publikation hinzuzufügen. Dieser Tagungsband ze1lgt, wW1e sehr der Bindung, der Prüfung und der Bildung des Wollens Mır ist
gerade die ihre eigene Zukunft besorgte Generation VO.  b ach-

wuchswissenschaftler/inne/n verdient hat, nicht 11ULI ihre Gedanken
nicht einsichtig, Warum sich auf Basıs dieser funktionalen Differen-
zierung keine begriffliche Unterscheidung transzendental begründenvorzustellen, sondern mehr denn Je miıt theologischem und analyti- 1eDe, die uch für die nachfolgenden Untersuchungen zumindest hilf-

schem Scharfsinn SOWIE mıiıt dem richtigen Gespür für aktuelle gesell- reich SCWESEN ware Denn obwohl diese „grundlegende Bestimmunschaftliche Entwicklungen ihre Kompetenzen unter Beweis stellen. des Gewissensbegriffs“ (XI) dus philosophischer Sicht das Proöm1ıum
D)Dass dabei nicht 1U die Zukunft der Kirche, sondern uch desNBandes bildet. ist der Leser dennoch verwundert, darin auf
die Zukunft der Theologie geht, beweisen die aktuellen Kontextbe- immer LEeUe begriffliche Definitionsanläufe stoßen:
zuge der Belträge auf eindringliche und ne gönnerhaft wirken) SO spricht z B Filmer 11) VO  a} „labyrinthischer Vieldeutigkeit“;vorbildliche Weılse. In diesem Sinne kann 1n der JTat T’heologie gesell- der brillante Beıtrag VOo  - Slenczka iefert als (anzer ıne sehr di{f-
schaftlich wieder anschlussfähig gemacht werden sS1e sollte ihre ferenzierte phänomenologische Begriffsbestimmung, deren Kern sich
wenıgen Chancen wesentlich öfter nutzen. Dass dies gelingen kann, auft den Z8OZ72) niederschlägt; Stoellger 285{ff) eröffnet die Be-
hat dieser Sammelband rundum bewiesen. obachtung mıt semantischer Unschärfe und kann sich nicht einer

Regensburg begrifflichen Differenzierung durchringen; Lichtenstein verweist aufWolfgang Baum den FA völlig Recht auf die Notwendigkeit eiINeTr begriffli-
hen Bestimmung des (Gewissens als Sache der Phänomen, bevor
1nNne exegetische Analyse überhaupt TST denken ist: Sch weıtzerMoraltheologie Sozialethik Köhler versuchen Begınn ihrer soliden (tendenziel
‚her historischen) Betrachtung mıiıt elner lexikalisch-etymologischen

Das GewiIlssen, hg. Stephan chae Thorsten Mo Tübingen: Mohr Definition, VOoO  - dort dUS die Unschärfen psychologischer Begri{ffs-Siebeck 2015 5/9 (Religion un! Aufklärung, 24); pb. ISBN. U / 8— abgrenzungen erortern USW.
3—1 6—15  E Neben der philosophisch-transzendentalen Bestimmung des (GewI1s-

Ich kann nicht verhehlen, dass M1r als „Gewissensinteressiertem“ das sensbegriffs hätte sich sowochl iıne semantische als uch 1ne nda-
Herz höher schlug, als ‚V den mı1t keinem weıteren Untertitel SsSe- mentalethische angeboten (indem INa  w} beispielsweise metaethische
henen Sammelband 1n den Händen halten durfte VO  — normativ-ethischen Gewissensdiskursen trennt), hne allzu stark

Das VO Leıter des Arbeitsbereichs „Religion, Recht und Kultur“ 1n den Skopus der beteiligten Disziplinen einzugreifen.
der Forschungsstätte der kvangelischen Studiengemeinschaft FEST Der gesamte Band ist 1n s1ieben Bereiche eingeteilt, die alg Untersuchungs-
Thorsten Moos SOWI1e seinem Vorgäanger und heutigem Direktor der disziplinen [ungieren: Philosophie (ein Beitrag]), eCc. (drei Beiträge), Theologie
kvangelischen Akademie 1n Loccum Stephan Schaede 2015 bei Mohr (sechs Beiträge), Liıteraturwissenschaften (zwei eiträge), Evolutionsbiologie (ein

Beitrag), Soziologie un! Psychologie TE eıträge SOWIE Politologie (drei Be1-1ebeck herausgegebene umfangreiche Werk I1USS sich allerdings den ägeVergleich miıt dem 2014 VO  e} F.-J. Bormann und Wetzstein editierten
noch massıveren Sammelband (EWISSen. Dimensionen eINeESs Grund- Allein anhand dieser numerischen Verteilung kann I1a  - ıne
begriffs medizinischer Ethik gefallen lassen. Was unterscheidet beide geW1Sse theologische Schwerpunktsetzung ausmachen, wobei hier

m. E die t[undamentalethische, sprachanalytische und auch die C X-Werke, welchen Anspruch erheben s1e ”
Während Bormann und Wetzstein sich nicht unbedingt die N{ier- getische Perspektive als ausbaufähig bezeichnet werden mussten,

während Belträge der Neurowissenschaften gänzlich fehlen. An dieserdisziplinarität un thematische Breıte auf die Fahnen geschrieben Stelle TOInet sich uch die Trage nach e1INeTr soliden ideengeschicht-haben, sondern durch den gewählten Fokus auf medizinalethische
Perspektiven 1ne willkommene, aktuelle un! nützliche EINgreENZUNgG lichen Grundlegung, die besonders ın methodischer Hinsicht VO  e} Nut-
vornehmen, verfiolgen Schaede und Moos 1ıne breiter, wohl ber uch 26  w hätte sSeın können.

So vermisst I1a  w durchdachte Bezüge auft die klassischen (Jew1s-undifferenzierter aufgestellte Herangehensweise die komplexeGewissensthematik. senstheorien der Scholastik (Bonaventura, y“ Aquin), die LLUFL 1n
Von daher bemerken die Hg 1n ihrer Einführung, 1el und her rudimentären Ansätzen erfolgen, W1e t{wa bei St Schaede mi1t

fehlerhaften Quellenangaben (154:; Anm S Q.47 X1S-ANspruch des gesamten Bandes sS@e1 1ne „interdisziplinäre Sichtung 1eT! Sar nicht; uch Hndet sich bei Thomas kein erweis autf knurrendedes Gewissens“ (VJ), welche zugleich die Ergebnisse eINeEes Forschungs-projektes der FES'T zusammentragen ll Besonders 1n den Fokus Hotfhunde 1n Bezug auft die conscientia), und dUS einer oberflächli-
hen Analyse der Texte „Schwächen des Gewissensbegriffes“ 155MMM werden solle dabei der Gewissensbegriff 1m Hinblick auft bei Thomas konstatieren wollen. ESs ware kein Problem SECWESEN, sichdie VOIN den Neurowissenschaften inıtlierte Debatte Freiheit und

Determination o zZu diesem Zweck habe sich 1ne Forschungs-
hier bei eigener Textunsicherheit eINeT anerkannten Analyse (z.B
SCHWARTZ: Zwischen Unmuittelbarkeit und Vermittlung, 2001 ed1ie-STUpPeE unterschiedlicher Disziplinen (T’heologie, Recht, Philosophie, 116eP’sychologie, Soziologie, Sozlobiologie, Neurowissenschaften, Polito-

logie) 9 regelmäßigen Konsultationen versammelt“ VID) wobei
Der ausgemachte theologische SOWI1E ideengeschichtliche Schwer-

pun. liegt beim GTOS der entsprechenden Beıträge Schaede, Moos,dIu. gehen sollte, sämtliche Diskurs beteiligten Disziplinen eiNer insbes. Stössel, Slenczka, Stoellger her passant) allein auf dembegrifflichen Koordinierung näherzubringen Eaul estimmte nda-
mentale Zuüge der Gewissensbestimmung autimerksam machen“

lutherischen Gewissensverständnis, wobei hier durchaus (qualita-
VII]) tive) Unterschiede 1n der Einschätzung vorliegen. Den hervorragendrecherchierten und differenzierenden Beıtrag VO  w Moos (Gewis-Bereits diese fundamentale Zielsetzung, die zweitellos methodisch Se.  D bei Luther als (Jrt der Disintegrationserfahrung, daher kann seınund uch VOo interdisziplinären Anspruch her mehr als AdNSEMNLESSEN „Hıer stehe ich“ nicht als Gewlissenszeugnis verstanden werden) darferscheint, birgt die größte Herausiforderung für den gesamten Band, ich dabei als Bewertungsfolie für manche Pauschalisierung andererder offenkundig nicht als bloßes Sammelsurium unterschiedlichster Beıträge empfehlen.disziplinärer Schlaglichter auf den Gewissensbegri{ff aherkommen Persönlich bereichert haben mich die Belträge aus rechtswis-will S lst en, präazıse un! näher bestimmen, Wäas gemeıint senschaftlicher Perspektive (die allerdings zahlreiche Überlappungen1st, Wenn der Ausdruck Gewissen verwendet WIT! DIie Beitrage des aufweisen), indem S1e einerseits die unterschiedlichen FunktionenBandes beanspruchen ın jedem Fall, bei diesem Unterfangen 1ne diese und Rollen der Gew1lssensvokabel 1m Recht beleuchten (F Filmer),N'E_iherbestimfnung unterstützende Explikationshilfe die Hand Z.U. anderen die Implikationen des VO Gesetzgeber ausdifferenzier-geben.“ XI) ten Gewissensbegriffes das Strafrecht untersuchen Kölbel) und
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den Medien Krisensituationen un! „Gewalt der Schule werdenschlieblich den Rahmen der staatlich abgesicherten der sanktionierten
Gewissensbildung abstecken Schmuidt Alsmann An zahlreichen War höchst aktuelle Themenftfelder dNSEINSSEN Weshalb jedoch gerade
Stellen dieser eıtrage ließen sich SCW155 interessante Anschluss- diese behandelt werden bleibt ebenfalls Dunkeln
punkte psychologische un! auch kulturhistorische Einsichten Nn- elıtaus mehr Raum wird dann wieder Themenftfeldern eingeraumt
den Dıie gestellte Tage nach Freiheit un Determiınation wird (9 Beiträge) die AUS medizinischer bzw psychologischer Perspektive
durch den bemerkenswerten Belıtrag VO  = Herrgen AdUSs soziobiologi- bearbeitet werden Das Spektrum reicht VO  — sexuxellem Missbrauch
scher Sicht ‚Wdl Richtung koevolutiven Konzeptes (biologisch Kindern sulızidalem Verhalten un Amoklauf bıs hın Folgewirkun-
und kulturell) behandelt un damıiıt werden wichtige kritische Impulse SCl gewalthaltiger Omputer- und Videospiele Auffällig 1ST dass nıcht
gesetzt fehlt jedoch die Perspektive des Hirnforschers allen eıtragen 1116 ausdrückliche Verbindung Z Notfallseelsorge

Meın azılı K1N Sammelband der mi1t klaren Ansprüchen auftritt hergestellt wird
die letztlich methodisch nıcht einlösen kann, obwohl die Qualität Im etzten Kap werden philologische Zugänge ZU Thema Hra
der eıtrage die weiterhin andauernde Diskussion das „Gewıissen senthert (4 Beiträge) Die Themen reichen dabei VO  . Katastrophen
sicherlich auf ihre Weıse bereichern wird der Lıteratur Schmerz und Tod der Lıteratur Computerspielen m1T

Münster Rudolf Heın gewalthaltigem Inhalt und deren Auswirkungen auft Jugendliche bis
hin Rechtsextremismus weltweiten etz Höchst interessante
Themen deren Verbindung 75 Notfallseelsorge jedoch nicht
deutlich wirdNotfallseelsorge Eın andbucC hg T1STIO0 Muüunster

Wıe fällt Iso das Gesamturteil aus" Handelt sich tatsächlichAschendorff 2012 362 geb 29 0 ISBN 478 3—402 40—
C111l Handbuch das allen empfehlen 1ST die sich konfessions-Miıt dem Buchtitel erhebt der Hg dieses Sammelbandes hohen und religionsübergreifend über Notfallseelsorge informieren wollen?Anspruch ET verspricht Leser/inne/n umfassend über Notfallseelsorge

inftormieren wollen Wird diesem Anspruch gerecht? ach Meınung der Ke7z handelt S1C WEN1SCI C111 Handbuch
als vielmehr J8 SE durchaus interessanite und deshalb lesenswerteZunächst einmal gilt testzuhalten dass sich bel den vorliegen-

den Buchbeiträgen 111e gezielte Auswahl ‚AB  > interdisziplinär Au{fsatzsammlung Wıe hei vielen Büchern die sich dUus unterschied-
lichsten Beıträgen dUuUu>S Vortragsreihen zusammenseizen bleibt derangelegten wissenschaftlichen Fachbeiträgen handelt die Rahmen Leser/die Leseriın jedoch etIwas ratlios Zzurück Ratlos niıicht 11UI weilder Fortbildungsreihe „Notfallseelsorge un! Krısenıntervention die

se1t ahren der Kath Theol der uhr Unıv Bochum KO- 611 rOTteTr Faden der Themenabf{folge LLUT schwer erkennbar 1ST SU1I1-
dern uch weil sowohl wichtige Thementelder, Blick auf dieoperatıon mı1T der „„Konferenz der Beauftragten für Notfallseelsorge theologische Grundlegung und den interreligiösen Vergleich als uchund Seelsorge Feuerwehr un! Rettungsdiensten den Bıstumern

und Landeskirchen Nordrhein Westfalen m1T wissenschattlichem zentrale Themen des Praxisalltags der Notfallseelsorge überhaupt nicht
vorkommenAnspruch durchgeführt wird gehalten wurden

Wıe VO  b Handbuch erwarten 1ST wIird der Einleitung Vallendar Dorıs Nauer
zunächst die historische Entwicklung der Notfallseelsorge skizziert
und 3881 Problemaufriss geliefert „Notfallseelsorge Entwicklungen
Gegenwart offene Zuk) Dass alle Beıträge VIeLr Kap zugeordnet Wıemeyer oachım Keine Freiheit hne Gerechtigkeit Christliche Sozlale
sSind verdankt sich der Tatsache, dass die Fortbildungsreihe entlang angesichts globaler Herausforderungen Freiburg Herder 2015 303 geb

ISBN 4758 3—451 33713-—0der wissenschaftlichen Fächer Theologie Rechtswissenschaften Medi-
zin/Psychologie und Philologie entwickelt worden 1ST Eıne nicht Sal1Z Der V{. unternımm C die römisch-katholische Soziallehre auf die
unproblematische Entscheidung, denn die wissenschaftliche Herkunft gegenwärtigen globalen Herausforderungen anzuwenden. In
des \ und nicht der Inhalt des Beıtrags bestimmt über die Kap ZUSE- ersten Kap werden unter der Überschrift „Christliche Weltverant-
hörigkeit Zunächst werden daher alle theologischen Beıtrage (Kap wortung“ die Entstehung der Soziallehre, ihre gegenwartıgen uel-
dann alle Juristischen (Kap 2) anschliebend alle medizinisch psycho- len Methoden un! Krıterien entfaltet Entsprechend dem Dreischritt
logischen (Kap 3) un! schließlich alle philologischen (Kap 4) aufge- ‚5Sehen — Urteilen — Handeln“ werden die weıleren Kap OTrganısıert.listet Der anvıslerie interdisziplinäre Zugang Notfallseelsorge der Die Situationswahrnehmung steht ı zweıten Kap unter dem Titel
als Spezilikum dieses Handbuchs propagıert wird wird dadurch mehr „DIeE ,Zeichen der eıt der Ara der Globalisierung“. Hıer werden
der minder unterlaufen denn Beıtrage, die das gleiche Themen- zwolf Themenkomplexe, VO  a Okologie und Hunger über Frieden und
feld kreisen stehen nicht als einander bereichernd herausfordernd
der kritisierend I1LINEIN Der Leser/die Leserin 11USS selbst auf

Gerechtigkeit bis ZUT organısıerten Kriminalität, identifiziert, welche
die besonderen Herausforderungen durch die Globalisierung markie-

die Suche gehen ob bestimmten Themenftfeld (Z „Notfall- 833  . sollen Das 1ST umfassend WI1Ie IL originell Dem schließBt
seelsorge m1T7 Kindern uch Beıtrage dAdUS anderen Wissenschaften
Buch nnden sind

sich dann „Die NOormalıve Perspektive Hıer werden dus der Tradi-
1810781 der Soziallehre Krıterien und Gerechtigkeitsprinzipien entftfaltet

Bereıts Inhaltsverzeichnis 1St ablesbar dass den theologischen die dann den welleren Kap auf die globalen HerausforderungenBeiträgen überproportional viel Raum gegeben wird (12 Beiträge) Aus angewendet werden Der letzte Aspekt des Dreischritts das Han-
theologischer Perspektive werden nicht LLUTL pastoral- kirchenrechts- deln WIT:  d noch einmal durch die Analyse der „Akteure für globaleun liturgiewissenschaftlichen Themen WIEG dem Eiınsatz VO  - Ritualen, Gerechtigkeit“ differenziert wobeil der römisch katholischen Kirche
Gebeten un: Sakramentenspendung Platz eingeraumt sondern uch der promınenteste Platz ZUSEWILESEN wird | S Qn  1e sich die Entfal-
ethisch akzentuierten Themen WI1e Patientenwille Organtransplan- tung der „Gestaltung globaler Herausforderungen (Kap Hıer
tatıon Freiheit und Schuldfähigkeit stärker fundamental dog- werden die ‚UV! Kap entfalteten ZzwOlTf Herausforderungen 1U  -
matisch eingefärbten Themen WI1e der grundlegenden rage nach der entsprechend der normativen Leılıtsätze durchgearbeitet. Die LÖsungs-Theodizee praktisch ausgerichteten religionspädagogischen ansatze leiben ber weithin ı Bereich des Erwartbaren und ı (SeS-
Themen, denen der Umgang m1L dem Tod VO Kindern und {[US des moralischen AppellsJugendlichen den Blick -  3908881 wird Weshalb gerade diese T'he- Der ext 1St eigentümlich Hächig Zur politischen Verantwortungmenschwerpunkte ausgewählt wurden, wird den Leser/inne/n nicht des Einzelnen heißt twa
näher erläutert Auffällig 1ST dass sich kein Grundlagenbeitrag „Dıies für verantwortliche politische Entscheidungen zunächst 61He€6E In-
ZU. Seelsorgeverständnis indet das dem Handbuch favorisierten tormation über politische Verhältnisse VOTauUusSs Weiterhin sind politische RechteVerständnis VO Notfallseelsorge zugrunde liegen könnte UÜberein- wahrzunehmen Dıies gilt nicht L1UT für das Wahlrecht sondern ggf uch für
summungen un Differenzen zwischen dem katholischen und C Vädall- die UÜbernahme politischen mtes Dies annn siıch ber uch der Teil-
gelischen Seelsorgeverständnis werden ebenso 308 herausgearbeitet nahme politischen ialogen Leserbriefen Internetblogs eIC manıftestieren
WI1Ie theologisch-anthropologische Übereinstimmungen und Differen- Fur politischen Überzeugungen annn [11all uch durch die Beteiligung
26  ! mıiıt dem muslimischen. Keın theologischer Beılıtrag geht Demonstrationen Kundgebungen und politischen Versammlungen eintreten Dıie

Nutzung der Vereinigungsfreiheit politischen Zwecken durch die Mitglied-zudem auf die spezilischen Herausforderungen C111 die die multikul-
turelle un multireligiöse Gesellschaft C111 zeitgemäßhes christliches SC Parteien Burgerinitiativen der Verbänden gehört ebenfalls azu Weli1-

Notfallseelsorgeverständnis stellt tere Möglichkeiten bestehen Schreiben Abgeordnete und Petitionen
arlamente uch die Möglichkeit Z.UL Klage nutzen kann politisch relevantDen theologischen UÜberlegungen folgen Beıträge Adus juristischer S11 WE Verwaltungshandeln und politisches Handeln allSESaANSEN wird Dies

Perspektive (3 Beiträge) Nnier den Stichworten „Notfallseelsorge gilt twa für Verfassungsbeschwerden die mıtunter Teile VO  - Gesetzen Fall
bringen können 66durch Geistliche dus strafrechtlicher Sicht“. „Rechtlicher Umgang m17
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Das ıst natürlich alles richtig, ber 1n SEINeEeT Detailfülle uch TMU- Hofheinz, Marco: „Er ist Friede‘ arl Barths christologische Grundlegung
dend Und das über 262 Alles wird ausführlich dargestellt, ber der Friedensethik 1 espräc mıiıt John Howard Yoder. Göttingen: Vanden-
e1INn analytischer Zugriff gelingt 11UTLT selten. Dazu INaS uch beitragen, DOeC. uprecht 2014 706 (Forschungen YAGRN systematischen un ökume-
dass die einschlägige sozlalwissenschaftliche Literatur Z Globalisie- nischen Theologie, 144), geb SBN: 78-—-3-25-56410—3

run$g nıicht herangezogen wurde ES finden sıch keine englischen der Bel diesem voluminösen Band handelt SI  h die überarbei-
sonstigen iremdsprachigen exie (außer kirchliche Stellungnahmen tete Fassung der 1mM Te 2010 eingereichten Berner Habil.schrift
1n Latein) 1 Liıteraturverzeichnis, uch LLUT weni1ge Übersetzungen. des gegenwartıg der Leibniz-Univ. Hannover lehrenden Marco
Vf.innen und AUS dem globalen Suüden (außer aps Franziskus) Hotheinz. Voran steht 1ne gut 100-seıitige Einleitung, 1n der der VT
sucht vergeblich 1mM Lıteraturverzeichnis. Auch einschlägige Titel ın drei Abschnitten sSe1IN Thema, das methodische Vorgehen und den
AdUS$ dem Bereich der evangelischen Theologie SiNd nicht verzeichnet. „Entdeckungs- und Begründungszusammenhang der Friedensethik
Im Sachregister tauchen die Begriffe „Kolonialismus“ der „Post-Kolo- arl Barths“ erläutert. Bereıts hier wird hervorgehoben, „dass Barth
nlıaliısmus“ ST nicht auf. Deutschland wird miıt Verweisstellen se1ın Friedensverständnis 1n eiInem dezidiert bundestheologischenaufgeführt; e1N anderes Land hat ber keine Aufnahme 1: kegıister Rahmen entfaltet, Ja, selıne Friedenstheologie als Bundestheologie und
gefunden. Darüber hinaus wird das Anliegen e1INeTr geschlechtergerech- se1ine Bundestheologie als Friedenstheologie entwickelt.“
ten Sprache, das Ja gerade bel diesem Thema besondere Bedeutung Das Buch gliedert sich 1n zwel Hauptteile. Im ersten Hauptteil, der 234hat,; mıiıt dem lapidaren 1nwels abgetan, dass die weibliche Korm miıt- umfasst, entfaltet „Christologische Grundlagen der Friedensethik Karl Barths“
gemeınt sel Das ist nıcht I1UT formal eE1IN Problem Auch 1n der 1ın Hünf Abschnitten. Mıt dem eTsten Kap „Die Anrufung Gottes 1mM Namen JesuSache wirken sich diese Verengungen dus als freier Grundakt des Friedensstiftens. Die Bedeutung VO.  b Karl theologi-

Im Abschnitt SE Förderung des Friedens (168{1) wird der Natıo- schem Namens-, (Gebets- und Freiheitsverständnis für die christologische (Grund-
nalstaat völlig selbstverständlich als zentrale, Ja normatıve Kategorie legung SeINeEeT Friedensethik“ die Hasıs für se1Ne Arbeit Hier wird geze1gt,

Grunde gelegt. Deshalhbh erscheinen alle Konflikte als zwiıischen- ass alle TEL 1n der Überschrift f 918 8 Sprache gebrachten Elemente friedensethisch
der innerstaatliche. Dass elnerseıts In theoretischer Hinsicht, nicht unverzichtbar und gegeneinander nicht isolierbar SiNd. S1ıe SULSCIL geme1ınsam

für die erforderliche OfHenheit der konkreten Iiriedensethischen UrteilsbildungHUT ber besonders 1n post-kolonialen Theorieansätzen gerade diese
selbstverständliche Verwendung der westlichen Staatsvorstellung ın

einerseıts und für deren christologische Fundiertheit andererseits. Azufolge
denkt eine christologische Grundlegung der Friedensethik einer bereits Larnormatıver WI1Ie analytischer Perspektive als Euro-Zentrismus SC- gebenen Wirklichkeit ach: dem 1n Christus gestifteten Frieden bzw. Christus,hen WIT! bleibt völlig unberücksichtigt. Dabei sich ın der Kon- der Friede ist (Eph 214“ (164 Nter der Überschrift „,Lass Euch VOEeTI-

{liktforschung und den internationalen Beziehungen immer mehr die söhnen mıt GSOH eTroOTtert sodann die jiedensethische Relevanz VO  w B.Ss He1s
Erkenntnis durch, dass die vorhandenen Staaten, twa 1n Teilen Afri- ligungskonzeption. ET oMMmM' dem Ergebnis, ass HTE Rekurs auf das
kas und 1m Nahen und Mittleren Osten, als koloniale Konstrukte, die Chalcedonense ]e Integrität des Friedenshandelns 1m Intımiıtät und Integrität

wahrenden Zusammenwirken VO.  - .ott un ensch ZUTLT Sprache“ bringtn1ıe die Akzeptanz der Bevölkerung hatten, eil des Problems un nicht und damıit Einseitigkeiten kritisch vermeidet. Diese bestehen entweder darin,Teil der LÖösung SINd. Andererseits kommen Phänomene wW1e Gewalt-
ökonomien., twa 1m ONg0, überhaupt nicht ın den Blick, bei denen ass die Welt als reine Stätte des Unfriedens apostrophiert wird der darın, ass

der ensch meınt, selbst den ewigen Frieden herstellen können. nNntier dergerade nicht die Errichtung einNer staatlichen Ordnung, sondern Überschrift DGL noster, CL sequamur” bringt 1mM dritten Abschnittdie Fortführung VO  5 Konflikten hne Gewaltmonopol geht der erstmals den mennoniıitischen US-Theologen John eTt (1927—-1997) mıiıt
wird behauptet: „Die rage e1ines bewafftfneten Regimewechsels stellt 1NSs Gespräch und vergleicht beide Nachfolgekonzeptionen mi1ıteinander. /:WaT

sich 1n der Regel nicht 1n Demokratien, regelmäßige Wahlen einen teilen Lehrer und Schüler die INSIC. nach der jede christliche Nachfolgekon-
zeption 1 christologisch fundierten Versöhnungsgeschehen ihre Prämisse hat,kegierungswechsel möglich machen.“ Das 1 {ft sicher auft 508 ber bei TL 1es$ Je stärker 1n den Hintergrund, desto mehr den sozlalen„gefestigte Demokratien“ Iso auf relativ weniı1ge Staaten der Erde

Wohingegen den ernüchternden Ergebnissen der empirischen Charakter der Versöhnung thisch hervorhebht un den ‚messianischen Lebens-
oti|“ akzentuiert. der Feindesliebe un Gewalttfreiheit einschließt Dadurch werdeKonflikt-, insbes. der Bürgerkriegs- und Genozidforschung, gehört, dass „seıne Konzeption theologisch ungleich angreitbarer als die se1ines Lehrers Barth“gerade Demokratisierungsprozesse und Wahlen Gewaltausbrüche un! 291) Die christologische Vertiefung des Nachfolgethemas folgt 1n Abschnitt-eskalationen begünstigen. untier der UÜberschrift „Humanıtas ChrisHt. Ziur Lehre VO  - der An- und Enhypos-Ihes führt einer weıteren Anfrage das Buch. Für W  b i1st tasıe als präzisierender Bestimmung des Gegenstandes der Nachfolge nach Karl

eigentlich geschrieben? Fuür e1IN Handbuch ıst 1ın den Anwendungs- Versöhnungslehre“, Cie anschließend kritisch auftf die ‚we1ı-Naturen-Lehre
1n der Christologie MG bezogen wWwIrTd. kommt dem Ergebnis, ass selinebereichen wen1g auftf dem aktuellen Stand der Forschung, sowohl als

ehrbuch als uch als Beltrag ZUTLT w1issenschaftlichen Fachdiskussion Christologie nicht MOoNnophysitische, nestorianische der jesulogische MIiSss-
tehlen argumentatıve und reflexive Tiefe S50 wird i1wa die Proble- verständnisse geschützt hat SEe]1 dagegen gelungen, die Einheit VO  - ott

und ensch 1n Jesus Christus als eine dialektische Einheit VO Ungleichem bzw.matik der Handlungsfreiheit lapıdar abgetan, indem zirkulär dr Uu- Unterschiedenem AUE Geltung bringen. Dies habe unmittelbare Konsequenzenmentiert wird Wenn keine Handlungsfreiheit gäbe, gäbe uch für die Ethik, enn die „Frage ach der ethischen Valenz des irdischen Lebenskeine persönliche Verantwortung für Handlungen, deshalb musse Jesu annn nicht unter Abstraktion VO.  — der hypostatischen Un1ı1on gestellt werden,Ja Handlungsfreiheit geben (99{1) Die durchaus nicht triviale Tage, obh sondern LLUTFLC unter der Voraussetzung derselben. Nur untier dieser Voraussetzungenn ıne global vernetzte und funktional differenzierte Gesellschaft bleibht nämlich das Zufällige der Geschichtlichkeit Jesu ausgeschlossen.“ 335)
überhaupt normatıv steuerbar A  sel, und WE Ja WI1e, wird mıit erwels Im zweıten Hauptteil bietet auf 307 fünf Studien, die als „Konzeptionelle
auf das wirksame Handeln insbes. römisch-katholischer Persönlich- Konkretionen ZUDE christologischen Grundlegung der Friedensethik Karl Barths“

präsentier' werden. Im ersten Abschnitt wird der Stellenwert VOo B.s Methodekeiten ın der Geschichte vermeintlich abgewiesen 22-—2 7) Man wird der analogia fidei für die ethische Urteilsbildung ausgelotet. Dabei verteidigtauf diese Problemanzeigen durchaus unterschiedlich argumentatıv
reagleren können, ber die Theorieebene einfach durch erwels auf H. B.s Fruktifizierung der Denkform der Analogie 1m Bereich der politischen

Ethik den oftmals erhobenen Vorwurt der Willkürlichkeit. habe denvermeintliche Faktizität unterlaufen, 1st wissenschaftlich nicht begrenzten un vorläufigen Charakter der VO  ; ihm gebildeten Analogien klarbesonders überzeugend. Das Buch eistet sicherlich, den gegenwärti- gesehen un den Gebrauch daher begrenzt. HS würde sich „Hypothesen“SEn Diskussionsstand der römisch-katholischen Sozlallehre für einen handeln, „die ihrer Bewährung willen un! 1n Einzelsituationen undkonfessionellen Binnendiskurs darzustellen und auft lobale Heraus- Handlungszusammenhängen gebildet werden“ und daher „der Überprüfung olfen
lorderungen, die ber wiederum LLUT VO  - dieser Binnenperspektive her stehen  6 ebd.) In jedem Fall ber un darauf ame würden S1Pe ihre
wahrgenommen un: bewertet werden, hin entfalten. Das ist sicher- Rückbindung den Glauben un seıinen Grund deutlich machen un waäaren

daher mehr als bloße „Ermessensurteile“ ebd.) Im nächsten Abschnitt widmetich e1nNn wichtiger Beltrag für e1N spezilisches Diskursteld. Gerade VOTL
dem Anspruch, dass die römisch-katholische Kirche iıne wichtige sich der VT. Bıs Rechtfertigung der Ausnahmen VO Tötungsverbot und tragt „eıne

Kritik der Kritik Yoders Barth“ 390) VOL. den christologicus VOTAkteurin 1n der Gestaltung der Globalisierung sel, ware uch mehr ugen und das Notwehrrecht mıiıt 1nwels auft den „Konnex VOIl Rechtsstaatlich-möglich BEWESEN. keit und Evangeliumsverkündigung“ 464) begründet, der den VO  — Hitler entfes-
Neudietendorf Michael Haspel selten Weltkrieg un! die Judenverfolgung als „FTrontalangriff auf das kirchliche

Bekenntnis Jesus Christus“ (ebd erscheinen lässt und Gegengewalt legiti-
milert. In einer dritten Studie schildert der V{. Karl Kezeption der T1Te-
rien des gerechten Krieges 1mMm Atomzeitalter‘‘ Dieser hatte während des Zweıten
Weltkrieges die Denkfigur des gerechten Krıeges 1n aftffirmativer Weise aufgegrif-fen, ohne jedoch ihren naturrechtlichen Rahmen akzeptieren. Ntier den verän-
derten Bedingungen der Nachkriegszeit vertrat e1INe atompazifistische Position,
die als „KESUltal Se1INeT konsequenten Anwendung der Kriterien des gerechten
Krieges“ 497) S1e „John Yoders Kezeption der Lehre VO gerechten Krieg“
ıst sodann Thema VO Abschnitt S1ıe wird penibel rekonstruiert un durch
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Exkurse Stanley Hauerwas un! Reinhard Hutter kontextualisiert. Im Ergebnis Versöhnung un fasse diese als eINeEe durch (sottes ermöglichte christliche
zeigen sich bel „Techtsethische Resonanzen“ 569) während gleichzeitig die Verpflichtung SOWI1NEe als spirituelles Erbe der Märtyrer auf.

Sodann kommen die füntf FPrinzıplen VO Schreiters Verständnis VOoO  3 Ver-dee der Institutionalisierung e1INeT internationalen Rechtsordnung un deren
Stabilisierung durch 508. Blauhelmeinsätze aufgegriffen wird. ber e1INe rechts- söhnung als Heilung, Spiritualität un: Umkehr ZUTLT Sprache; vierstuliges
ısche Einbindung un die Interpretation der Krıteri]en für den gerechten Krıeg Konzept VO  z Versöhnung als „Umarmung“ un das ‚Offnen der Arme“ SOWI1Ee
1 konzeptuellen Rahmen eINESs N-Mandates tfehlen. Lederachs etonung der Wiederherstellung des (GGewebes der Gemeinschaft

werden ebenfalls vorgestellt. Miıt Rückgri{ff auft die TEe1 (;enannten unterstreichtIn Abschnitt erwarten die Leserschaft „Impulse Karl Barths für die aktuelle
“friedensethische Debatte zwıischen ‚gerechtem Krıeg und ‚gerechtem Frieden die Bedeutung der Reue, der Vergebung SOWIE der Gerechtigkeit 1m Prozess

positioniert 1n abermaliger Auslegung VO  - Christengemeinde un Bürger- der Versöhnung.
gemeinde un! Kirchlicher Dogmatik mi1t se1inem Konzept des „rechten TIE- Teil Il hefasst sich miı1t der Erinnerung, praktischen Schritten hin Versöh-

1U un christlicher Einheıit. Großen Kaum nımmt die Heilung der belastendenens  “ 17 sachlichen Umfteld der gegenwärtigen Akzentuierung des „gerechten
Friedens“. Der Beltrag B.Ss ZUT Theoriebildung der theologischen Friedensethik Erinnerung e1nN, die Beispiel des Ziweıten Weltkriegs, der polnisch-ukrai-
und Z Begründung der Rechtsethik besteht darin, die christologische Begruün- nıschen Versöhnung, der Aussöhnung mi1t der Russischen Orthodoxen Kirche
dung gegeben und 1ın e1Ns amı die Säkularität VO.  > Recht un! aa begründet SOWI1Ee des „M1SSINg of the Jews” anschaulich erläutert wird. uch

1eT kommen Schreiters Reflexionen moralischen Wahrheit der Vergangenheitaben, insofern die christlich-theologische Dzw. kirchliche Ethik „das Licht der 1n
T1STUS offenbarten CGnade („ottes uch 1n der Profanität menschlich-säkularen und „‚rules aı salutary memOTY“ 362) 1NSs Spiel
Rechts sich widerspiegeln s1ieht“ (626) stellt den spirituellen Wert der Einheit un dessen Beitrag /ABEN gesellschaft-

liıchen Transftformation der Ukraine auf der Basıs e1INeT spirituellen erein1gung[)as uch bietet ıne detail- und kenntnisreiche Analyse der ‚hr1s- vehement heraus. kıine vereinigte Klewer Kirche 1 Sinne eiINes inklusiven Kle-
tologisch begründeten Friedensethik des mittleren und späten un! WEeT Patriarchats, w1e der griechisch-katholische Metropolit Lubomir Husar
Q  1e ıne Lücke 1n der Barthforschung. Der kritische Rekurs auf anvıslerte un mıiıt der Verlegung se1INes S1ıtzes VOoO  z Lemberg nach Kıew 1mM Jahr
den Pazifismus Ag verleiht dem uch einen reizvollen Kontext, 1n 2006 manifestierte, ware zufolge eın Unıtarısmus, SsOoNndern eiNe kommuniale

Einheit ın Verschiedenheit. afür bedürtfe mıt Lederach eINeT Dynamik 1LLOTa-dem die Posıtionen beider Protagonisten gut profiliert werden. 7Zwin-
gend ist diese Komposition freilich nicht Ebenso weni1g kann der ischer Imagınation und vielfältiger Beziehungen. Mıt Schreiter bedenkt die tT.ın

überzeugend darlegen, welchen spezifischen Beitrag B.s Theologie 1n insbes. die Bedeutung der Rituale und akramente, welche S1e /AGSIr Versöhnung
und Friedensstiftung für hilfreich un! wirksam hält.den hochdifferenzierten friedensethischen Debatten der Gegenwart

eisten VEIINAS und bei rechtsethische Einsichten finden sind, liefert iın ihrer )ıss. ıne Fülle historischer Einsichten 1n die Spal-
tungen zwischen den ukrainiıschen Kirchen und die eiınst schwierigendie über das, Wäas VO.  . Woligang Huber der Hans-Richard Reuter

dazu ausgefi wurde, substanziell hinausführen. Insofern ist dieses polnisch-ukrainischen SOWI1Ee die immer noch explosiven russisch-
Buch e1IN wichtiger Beıitrag ZUT theologiegeschichtlichen Friedens- ukrainiıschen Beziehungen, wobeil S1e auf die neuestien Entwicklungen

der Eskalation nach der russischen Annexıon der Krım 11UTL kurz 1mMmforschung, der freilich leichter zugänglich ware, WEl der V{. STa der
reichhaltigen Zıtate beherzter auft die Quellen zugegriffen und viele Vorwort eingeht. spricht sensibel die belastende Erinnerung den

Ziweılıten Weltkrieg und das weitgehend fehlende Gedenken der enWiederholungen vermieden hätte
Münster Arnulf VO Scheliha Am Beispiel der polnisch-ukrainischen Versöhnung zeıgt die .ın

erfolgreiche Versöhnung durch eten, Rituale und geme1insame Stätten
der EINNeETUNg, wW1e Soldatenfriedhö{fe, auf.

Methodisch halte 1 Rıs Arbeit für problematisch, dass S1e
Kap, Myroslava: The Public ole of the Church in Gontemporary Ukrainian die Textsorten kirchenamtlicher Verlautbarungen und Stellungnah-5ociety The Contribution of the Ukrainian Greek-Catholic Church Peace

I11E6.  . VO Kirchenoberen nicht deutlicher VO  > den wissenschaftlich-an Reconcihation. Munster: Aschendorftf Baden-Baden: Nomos Z015: theologischen Reflexionen Schreiters und Volfs abhebt. Hirtenbriefe500 Studien ZUT Friedensethik/Studies Peace Ethics, 3RÜR geb 09,00
ISBN 78—32402-11697—5 (Aschendor{if) bzw. 83—-3-—-8487-—-2210—5 Nomos) über Versöhnung haben 1ne andere FOorm, einen anderen Gehalt,

einen anderen Anspruch, ıne andere Zielgruppe und einen anderenIDıie 1mM Jahr 2014 der Unıv. LOowen vorgelegte Diss. nımmt sich VOlL, Zweck als versöhnungstheologische Darlegungen. hne die jeweiligedie Rolle der Kirchen 1n der gegenwäartıgen, VO.  - Fragmentierung und Pragmatik edenken, lässt sich deren Semantik kaum eruleren, un!Spaltung bedrohten ukrainischen Gesellschaft beleuchten. MyrToSs- e1Nn Textvergleich greift kurz Der TIn gelingt nicht immer das,lava Kap tut dies mıt besonderem Blick auf den Beıltrag der unlerten
Griechisch-Katholischen Kirche GKK) und deren Wirken für Versöh- W ds, WI1e S1e selbst herausarbeitet, für Versöhnung und Frieden ber

unerlässlich ist: sich selbst bzw. die eıgene Kirche, Iso die GKK, miıt
NUNg und Frieden. den ugen der anderen, der verschiedenen orthodoxen KirchenZunächst skizziert den religiösen Kontext der heutigen ukrainıi- sehen.schen Gesells  alIt, wobei S1e die religiöse Revitalisierung ın der pOstT- Allerdings wird 1n K.ıs materijalreicher Arbeit euuılc. dass densowjetischen Ukraine herausstellt, 1n der sich 67/ % der Bevölkerung
als Gläubige und davon E % als Orthodoxe bezeichnen, während % Kirchen uch und gerade 1n der heutigen iragmentierten, VO. Ausein-

anderbrechen bedrohten ukrainischen Gesellschaft ıne öffentlichesich ZU. KK zählen. Das Dıagramm auf enthält allerdings andere Rolle 1n Richtung Versöhnung und Friedensstiftung zukommt. UmZahlen und welst zudem % Protestanten auf. dieser Rolle gerecht werden, ollten die Kirchen ihre pastoralenAls religiöse Player auf orthodoxer wWI1e auf katholischer Seite WOOGI- Aktivitäten nicht 11UT auf die Einzelnen konzentrieren, sondern ihreden vorgestellt: die 1m Schatten des Moskauer Patriarchats agierende
Ukrainische Orthodoxe Kirche, die (bislang nicht anerkannte) Ukraini- sozlalethische Reflexion, ihre Soziallehre SOWI1Ee ihre praktische Sozlal-

arbeit stärken. Denn angesichts des hohen Grades des den Kirchen ent-sche Autokephale Orthodoxe Kirche, die Ukrainische Orthodoxe Kır- gegengebrachten Vertrauens und ihrer immensen öffentlichen Präasenzche des Klewer Patriarchats, die (KK SOWI1E die Römisch-Katholische
Kirche. Die interkonfessionellen Konflikte zwischen diesen Kirchen

stehen die Glaubensgemeinschaften, wW1e Recht testhält, 1n der
Pflicht, AO become ‚VOIl I110Ie6 actıve 1n the public sphere“ 438)versteht als Identitätskonflikte, wobel Identität, Nationalität

bzw. Nationalismus un! die rage eINeT ukrainischen Nationalkirche Luzern Edmund Arens

gehe.
Teil ıst der Dringlichkeit SOWIE den Herausforderungen der Versöhnung

gewidmet, e1 kommen die angesichts der blutigen Vergangenheit gelungenen PastoraltheologieBemühungen Versöhnung zwischen Polen un! der Ukraine eindrucksvoll ZUL

Sprache Die unden der Teilung VO. Kirche un Natıon werden mıt Blick auf
den schwierigen Nachbarn Russland thematisiert, der miıt der Lemberger Pseudo- Laumer, August: Pastoraltheologie. ıne Einführung 1n ihre Grundlagen.

Regensburg: Pustet 2015 2397 Sr kt 19,95 ISBN 78—-3-7917-2662—5Synode VO 1946 die CC liquidiert habe erkennt einen bis heute andau-
ernden el zwischen zwelı ukrainischen Natıionen, der europäisch ori1entierten August Laumer legt nach se1ner Habil.schrift AT Bedeutung VO.  b arl
Ukraine des Westens und der russisch ausgerichteten östlichen Ukraine Während Rahner für die Pastoraltheologie AUS dem Jahr 2010 1U  a} mıiıt se1ıner
sich die ESKK immer wieder für Versöhnung eingesetzt habe, spiele „the Iirauma of aktuellen Veröffentlichung ıne Einführung 1ın die Grundlagen der
the Holodomor“ (179) nämlich Stalins Völkermord Millionen Westukrainern Pastoraltheologie VO  s LT bietet damit einen ersten Zugang Z Fach
durch die künstlich herbeigeführte große Hungersnot VO.  H 1932-—33, 1mM stien und
Süden der Ukraine 1ne geringere Die KK Se1 der Auffassung, ass die und se1INer Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte. Nicht zuletzt
Anerkennung der groben Hungersnot als Tagödie für das SaNZE ukrainische olk aufgrund des ger1ıng bemessenen Umfangs VO DA Seıten 11USS der V{.

sich dabei der Herausforderung stellen, wichtige Aspekte 1n gebotenerZUL nationalen Einheit des es eitragen werde.
Kürze un! Verständlichkeit anzureißen. Das Werk dürtfte dabel beson-usführlich geht auf das Verständnis VO: Versöhnung e1Nn, wW1e sich bei

aps Johannes Paul Ir dem „advocate of reconciliation 1n Ukraine“ 184), UunNn! 1ın ders Studierenden der Pastoraltheologie ıne Hilfe für eıinen ersten
der griechisch-katholischen Tradition ze1ıge. etztere erkenne das Herz als der Zugang ZU Fach bieten. Denn enthält einen kenntnisreichen
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Überblick über die Geschichte des Faches, insbes. ce1t sSe1INeT Gründung (‚esamt theologischer Fächer ere1gnet. krst die Unsicherheitserfahrun-
als unıversıtäre Disziplin 1mM Wichtige Wegmarken In der Eint- SE VO Gegenwartsdiskursen bieten die für theologische Lernpro-
wicklung des Faches verdeutlicht miıt der theologiegeschichtlichen notwendigen Irrıtatıonen, MI die sich pastoraltheologische
Darstellung einzelner Theologen miıt ihren das Fach prägenden nsat- Forschung Sonst auszeichnet. Gerade S1e sind Iso grundlegend. S1e
YÄe)  — und Posıtionen. eın Interesse gilt der Sicherheit ın der Reflexion AdUS dem Blick lassen verwundert uULL1SO mehr VOTL dem Hintergrund

VO  - LG intensiver Diskussion der Ansatze VOoO.  - Andreas Demkirchlicher Prax1ıs und dem Beıtrag für 1ne „der S1ıtuation dILSCILES-
SEI1C Praxıs“ (9) als blobe Anwendung theologischer Einsichten. Münchner Pastoraltheologen un! seiInem Alternativkonzept 7A88 PaS-

[)Dass e1 jedoch wichtige Fragestellungen gegenwartıger astOo- toraltheologischen Schema der Grunddienste, das sich der klassı-
raltheologie LLUT In Ansatzen angedeutet werden. INas elınerseıts dem schen bzw. der reformıerten T’heologie entlehnten Drei-Amter-Lehre
Umfang und der Ausrichtung des Werkes geschuldet Se1IN. Und doch Jesu orlıentiert, widmet 1ne ungewöhnlich große Aufmerksamkeit
bedingt dies andererseiıits e1nNn Problem, das In der Fachdiskussion nicht und 1ne intensive Diskussion, sich dann doch mıiıt olf Zerfaß
übersehen werden darf: Bezüge aktuellen Diskussionsfeldern der und Herbert Haslinger VO ihr abzusetzen. DIieses Vorgehen iırmıtiert
Pastoraltheologie WIe uch gesellschaftlichen Entwicklungen 1n ihrer mıiıt Blick auf die notwendigen Schwerpunktsetzungen eiIner Grund-
religionssoziologischen Wahrnehmung und pastoraltheologischen Re- lageneinführung.
flexion gelten als bloße Anwendungstielder, weshalb nahezu voll- Fragwürdig ist darüber hinaus 1n dem theologiegeschichtlichen
ständig auf ihre Darstellung verzichtet und als Ergebnis lediglich csehr Zugang S: die Pastoralkonstitution Gaudium el 5DC5 bloß als einen
allgemeine Forderungen Pastoral und Seelsorge formuliert. (enau „Impuls“ für al Pastoraltheologie neben anderen pastoraltheologi-
darın wird jedoch e1N Verständnis des Faches erkennbar, das nicht den schen Ansätzen des HL wW1e z. B Helmut Peukert, arl Rahner
notwendigen theologischen Aufbrüchen die Ränder VO  > Theologie der olf Zerfaß, einzuordnen. In dieser Einordnung lässt sich ıne
und Kirche gerecht wird (jerade die Beschäftigung mıiıt der Pastoral- Konzilshermeneutik aufdrängen, die das Neue der Pastoralkonstitution
konstitution (Gaudium el 5SDES zel1gt stattdessen schon lehramtlich, dass un! ihre Autorıtat nivellieren sucht. Das für die Pastoraltheologie
die Lebenspraxis der Zeitgenoss/inn/en und das Bemühen Soli- zentrale Grundlagendokument, die Pastoralkonstitution Gaudium el
darıtät mıi1t ihnen Kirche und Theologie gerade diese Trte und 1n 5SPES, die konziliar mıt höchster Lehrautorität versehen ıst, 1n 1ne
die Diskurse führt, die 1U 1n eINeT problematischen Ausrichtung des Reihe mıiıt noch bedeutsamen theologischen Arbeiten einzelner
Faches als randständig eingeschätzt werden konnten. Wer Gaudium Theologen einzureihen, 111USS$5 als problematisch wahrgenommen un
el SDES (gerade uch In der Interpretation VO Hans-Joachim ander) entsprechend benannt werden.
hest und deutet, der wird eshalb das theologische Zentrum diesen Ihren Wert hat die Einführung 1n die Grundlagen der Pastoraltheo-
Rand-Diskursen suchen. Die Wege solche Ränder gehören deshalb logie L.S 1n ihrer sicheren geschichtlichen Darstellung his 1n die
gerade den wichtigsten Grundlagen des Faches, denen Aufmerk- des Jh.s und der honorierenden Kurze, die insbes. 1n Ausbil-
samkeit zuteilwerden sollte insbes. uch ın eiINeT Einführung Z Pas- dungskontexten manchen Leser/inne/n die Geschichte des Faches
toraltheologie, mıt der Absicht „Grundlagen der Disziplin“ Vorwort) nahebringen wird Iie eigentliche Gr6öDbe des Faches, die TST 1n den

erschließen. Verunsicherungen der Konkretion, 1n den Risiken VO Fremdheits-
schließt sich dieser Interpretation, die sich dem methodi- erfahrungen und damit 1n den Bemühungen Gegenwartsrelevanz

schen Dreischritt ‚Sehen Urteilen Handeln“ orıentliert, 114) entfaltet, bleibt hier jedoch unerschlossen.
und skizziert die entscheidend 1160€ Verhältnisbestimmung des Innen Frankfurt
un! Außen VO Kirchen un Welt 1mM /Zweıten Vatikanischen Konzil olfgang Beck

theologiegeschichtlich. ET übernimmt 61e jedoch nıicht Se1IN eigenes
pastoraltheologisches Arbeiten, WE das Bemühen die „Ze1-
hen der Zeit: lediglich als Auftrag benennt, ohne sich VO.  b ihm Handbuch Schulpastoral. Fuür Studium un! Prax1s, hg. Angela Kaup (Gab-

riele Bußmann r1ig1ıtte Lob eate Thalheimer. Freiburg: Herder
uch selbst ZAT eigenen Wahrnehmung VO. Gegenwartsphänomenen 2015 382 (Grundlagen Theologie), kt 29,99 ISBN 8—-3—451-312053—2
bewegen und Tte Rande VO Theologie und Kirche führen

lassen. Diesen entscheidenden pastoraltheologischen Trien wid- Miıt dem theologischen Begriit der „Pastoral” werden 1mMm Allgemeinen
met 1n seinem Werk lediglich die etzten sechs Seılıten, obwohl die Vollzugsformen der Kirche als Heilshandeln (sottes 1n verschiede-

116  . Praxisfeldern der Gegenwar angesprochen. Die praktische Hın-sich Pastoraltheologie gerade hier In ihren zentralen Fragestellungen wendung den konkreten existenziellen Fragen, den Anliegennnden lässt. Die Grundlagen des Faches sind ‚ben nicht bloß 1n den
theologiegeschichtlichen Entwicklungen auszumachen, sondern ın und Belastungen VO Menschen 1n ihrem Alltagshandeln wird uch

mıt dem SVIOMNLYVINEIN Begriit der „Seelsorge“ belegt Das ZUSaIMLLLLEIN-den Je gegenwärtigen „Freuden un! Hoffnungen, Sorgen und Angsten“ g  ztie Substantiv „ScChulpastoral“ spricht eın besonderes Gebiet desder Zeitgenoss/inn/en, 1n denen sich die Begegnung VO.  . menschlicher kirchlichen Kngagements, die Schule, Wenngleich nach w1e VOTLExistenz und Evangelium ereignet.
DIie für bedeutsameren Grundlagen liegen hingegen 1n eINEeT e1N Nebeneinander der Begriffe „ScChülerseelsorge“, „Schulseelsorge“

und „ScChulpastoral“ gibt, löst doch der Begriff der Schulpastoralgeschichtlichen Darstellung der Entwicklung des Faches, ın der die (im Folgenden: O die beiden anderen Begriffe mehr un mehr abhStärken SEe1INET tiefgehenden Kenntnis der Impulse arl Rahners und Ihes entspricht der Intention der Deutschen Bischöfe, die auf densSe1INeT historischen Bedeutung zeıgt. Der Überblick über diese Entwick-
lung ist wertvoll und insofern grundlegend, als 1n ihm 1ıne generelle Handlungszusammenhang der (einzelnen) chulen zielen. In deren

viel zıt1ertem Schlüsseltext heißt „SChulpastoral ıst e1Nn Dienst,Neuausrichtung der Pastoraltheologie 1n den verschiedenen Entwick- den Christen AUS ihrer Glaubensüberzeugung heraus für das Schul-lungsschritten als unıversitäre Disziplin sichtbar gemacht wIirTd. leben eisten miıt der Absicht, eINeT Humanısierung der SchuleS0 hilfreich die Beschäftigung mıiıt den pastoraltheologischen
Gründungsvätern (Franz Stephan Rautenstrauch, Johann Michael beizutragen.“” amı macht die Kirche der Schule ob ıIn staatlicher

der freier Trägerschaft e1N Reflexions-, Gesprächs- un: Koopera-Sailer) un: den verschiedenen Ansätzen des Jh.s ZU Weıtung tionsangebot, auf der Basıs des christlichen Selbstverständnissesder Perspektive (Anton Graiß Michael Benger) ist, problematisch
ist das Verbleiben ın der theologiegeschichtlichen Analyse, hne sS1e Erlebnis- und Erfahrungsräume geme1insamen Arbeitens und Lebens
1n 1ne Darstellung der Diversität un Pluralität des Faches 1n der aller der Schule Beteiligten Schüler/innen, Lehrkräfte, Eltern,

Verwaltungspersonal erschließen. Diesen Dienst der KircheNachkonzilszeit bis 1n die Gegenwar fortzuführen. SO erscheint Menschen wollen die Hg.ınnen „systematisch darstellen“ SOWI1ekonsequent, dass gänzlich die pastoraltheologischen Ansatze der
zurückliegenden TZe. ausblendet: keine Darstellung der Anlie- „umfassend über Grundlagen, Selbstverständnis un Anliegen der

Schulpastoral informieren“ T1 Zudem sollen „weıltere PerspektivenBEN einer empirisch arbeitenden Pastoraltheologie; keine Darstellung für ıne zukünitige Kooperation ” zwischen Kirche und Schule auige-der Gemeindetheologie 1n ihren nachkonziliaren Verdiensten, proble- zeıgt werden (ebd.) Zweiftellos ist dieser Anspruch hoch, denn VO  > dermatischen Monopolisierungen un! gegenwärtigen Krisen:; kein Blick
auf die Analysen kirchlicher Milieuverengungen und die Ansatze kann nicht gesprochen werden. Vielmehr stehen die Hg.ınnen VOL

milieusensibler Pastoral. Allein 1n diesen hier 1U anzudeutenden eiInem Handlungsfeld, das theologisch, konzeptionell, praktisch un:
personell keineswegs einheitlich ist. SO tolgen die einzelnen BıstumerLeerstellen wird sichtbar, W ds doch eigentlich 1n der Beschäftigung bzw. Diözesen Je eıgenen (kirchlichen) Bildungstraditionen, seizenmıit pastoraltheologischen Grundlagen nicht hätte ausbleiben dürtfen

und uch Begınn des Buches mıiıt dem 1n wels auf gegenwartige
Beschäftigungsfelder angekündigt wird. In diesen Diskursen ist gerade DIir DEUTSCHEN BISCHÖFE: Schulpastoral der Dienst der Kirche Menschenkein verzichtbares Additiv YADER geschichtlichen Entwicklung sehen, 1m Handlungsfeld Schule, hg SEKRETARIAT DER DEUTSCHEN BISCHOFSKON-
S1Ee sind vielmehr die Orte, ıIn denen sich die Relevanz des Faches 1m FERENZ, Bonn 1996 (Kommission für Erziehung un:! Schule, 16),
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unterschiedliches Personal e1N Religionslehrer/innen, Kleriker, Pas- SCIl, waren wichtig. Aus ihnen ließe sich vielleicht 1ne „Kasuistik der
torale Mitarbeiter tatten mehr der weni1ger gul AUS und ıunter- Schulpastoral“ gewınnen, der I1L11a1l etwas über die Qualität der Schul-
scheiden sich hinsichtlic der Hort- und Weiterbildungskonzeptionen. pastoral entnehmen könnte. |)es rührt die Qualitätsindikatoren un:

kın Blick auft die PE Vf./innen zeıgt, dass die meılısten VO  - ihnen -kriterien als Grundlage für Evaluation und est Practice-Beispiele.
Schließlich Sind uch mehr Publikationen erforderlich, die und1ne prımar theologische Berufsbiografie haben, ggf. erganzt Urc ıne

grundständige pädagogische Ausbildung, 1ne Qualifikation als Religi- Schulentwicklung theoretisch zusammenbringen.
onslehrer/in und/oder spezielle Zusatzausbildungen. VWeniı1ge SINd 1mM Eichstätt olfgang SchönigWissenschaftsbetrieb tatıg, die weıt überwiegende Mehrzahl als Pasto-
ralreferent/inn/en bzw. als Referent/inn/en TÜr die Der Leser trifft
ISO auf einen Autorenkreis, der sich durch die Kennerschaft der COo.  se, Esther For Freedom ondage? r1ıt1que of African astora.auszeichnet. Practices. TAanNı Rapids: FEerdmans DA GKa D' : pb 35,00 ISBN 731

3028-—-69829—0)DIie Hg.innen ordnen die disparate Materıie ın Tünt Kap.n. [)as ETSTE Kap
5—79) den Grundlagen der besteht AdUS sechs TeC unterschiedlich The reviewed woTrk examınes Ghanaian pastoral counselling, [OCUSINgakzentuierten eıträgen. Ausgehend VO der Erklärung der 1SCHNOT1e werden
Entwicklungslinien der nachgezeichnet, die ]1er Grundfunktionen kirchlichen Independent kEvangelical/Charismatic Churches 16 began SUTL-

Handelns (diakonia, martyrıa, leiturgia, koinonia}) aufgegriffen, schulpädagogi- face ın (i;hana during the late Usıng Interviews and partiıcıpant
sche un! theologische Begründungen VO  - gegeben und der Lebensraumbegri: observation WAdVYVS of collecting data, Esther Acolatse, with
geklärt. Das zweıte Kap 81-—120) iıst der Rollenklärung und dem Au{fgabenver- skill and respectIul language, the conclusion that the hris-
ständnis der 1n der Täatıgen vorbehalten. Die „Entwicklungslinien“ des dritten t1an anthropology of pastors wiıithin the g1ven churches Wäas insufncient
Kap.s 123-—162) beziehen sich zunächst aut historische Gesichtspunkte, greifen LO accurately discern the Complexity of needs that parıshioners bringann ‚ber das schwierige Verhältnis der pastoralen Arbeit miıt eINeT Schüler- their pastors. In order olfer LLOTE effective pastoral Gal' MINISUYschaft auf, die N1C mehr zwangsläufig konfessionell epragt, sondern häufig
„religiös diffus“ 1ST. Besonderes Augenmerk wird auf muslimische Schüler/innen practıtioners, observed DYy the author, need develop I1UIe robust
gelenkt |)as vlierte Kap 3—2 konzentriert sich auf bestimmte systematı- understanding of the human EISON that GLLGOMNNLDASSEC. medical, PSYV-

chological and spirıtual needs.sche Ausprägungen der Sr überschrieben mıiıt „Profile“ auf eine „systemische“,
„ignatianische“, „mystagogische“ un „pluralitätssensible“ „Strukturen und Problematizing her dTe6a otf research, the author picks the reCentTt end of
Rahmenbedingungen“ werden 1mM umfangreichen fünften Kap 207-—346) OKUuS- deliverance” within Airıcan Evangelical citrcles anl the WdY pastora. problems
s1ert. Eis wird Auskunft gegeben ber das Verhältnis VO Schule und Kirche 1n eing diagnosed within the African Christian COMMUNILTY. FOorTr her, they dIe
der pluralistischen esellscha: das Verhältnis VO  - Religionsunterricht un! ST not diagnosed ın differentiated WdY tO indicate eed for medical attention 1ın
die Kooperationspartner und Unterstutzungssysteme, rechtliche Grundlagen ()[1| sıtuatlıon, psychological insight In another, DIaVEr al SOIM1E instance: rather
un den Komplex der Fort- un! Weiterbildung SOWI1E die Personal- un Urga- all problems dIe considered of spiritual nature hence demanding spiritualnisationsentwicklung. Am Beispiel der Bistümer Muüunster un Würzburg wird solution. The Christian anthropology of these pastors, argue DYy the author. 1S
Einblick 1n Zzwel konkrete Konzeptionen der gegeben. Dem Textkorpus ist e1N insuffcient accurately discern the complexity of needs that parishioners ring
nhang mıiıt Literaturangaben, Internetadressen, Stichworten SOWI1Ee Angaben them. When pastors focus diagnosis an remedy almost exclusively the
den Vfi./inne/n angefügt. spiritual, people suffer unnecessarily, bearing persistent psychic and emotional

wounds. Pastors, observed DYy the author, make ıt when they blame PCO-ES ist das Verdienst des Buches, dass dem Leser der Facettenreich-
LUmM, die Vielgestaltigkeit und Bedeutung der einschließlich ihrer ple’s ack of &1B6E6S either their lack f faıth TOT SOUOI11E6 hidden SIN which would

be blocking the flow of healing ManYy live In bondage tO their fear of evilGenese und überwiegend vielschichtigen theologischen Begründung spiritual POWEIS an spiritual struggles daPDPeaAL constitute the VELY centre of
deutlic VOTL ugen gestellt wird. ESs ist testzuhalten, dass die their Christian ife such that spiritual wartare has become both the an enN!
Überschneidungsflächen der miıt anderen Formen der außberschu- of Christian ıte. As nOote: DYy the author, “Chanalans paranoid of spiritual
ischen Jugendarbeit und welıteren Handlungsfeldern, ber uch die ttacks that they constantly lıve the ookout for such OCCurrences” (29) They
Unterschiede zwischen ihnen markiert werden (etwa Die Bel- tend sSCceEC demons ın everything anı anything and expend grea‘ deal of GCLLEISV

engagıng demonic POWEIS 1n wartfare. As result, Christians S6611 MOVINg Itromtrage lassen insgesamt jedoch erkennen, dass WIT VO  > eiINeT Theorie der
U1L1LG pastor another seeking tor spiritual GUL6.noch weıt entfernt sind. Be1 allen Traditions- und Posıtionsunter-

schieden, die 1mM Buch angesprochen worden Sind, ıst sehen, dass FOrT A the Ma]Or 1SsSue stake which 15 affecting parishioners 15 NOT the
traınıng of the pastors d such but rather Cosmology an anthropology embed.:der Anspruch der Hg.innen, „systematisch‘“ und „umfassend“ über ded ın traditional beliefs an practices. ıle the author apprecılates the pOosI1-informieren, nicht eingelöst wird. S50 braucht 1ıne schul- tıve elements 1n African ulture that aid 1n the explication and understandingtheoretische Begründung und e1Nn Grundverständnis VO.  b Schule Die of SCcr1pture tO African peoples, she, however, aments the negative SpecCts of

schulpädagogischen Begründungslinien 1mMm Buch S1iNd dünn, Aifrican Cosmology which che 15 convinced ave the cCapacıty spiritual
diesem Anliegen gebührend Rechnung ıe beiden chulpä- understanding snuftf Out ftreedom and human vitality. For the author, Afri-

Calls 1n practice do not SEEIN {ürm the rule ot (30d VeT the (US1I1105 hence thedagogisch akzentuilerten extie 1mM ersten Kap erschöpfen sich entwe-
der 1n systemtheoretischem argon der 1ın eiNer oberflächlichen un fearT and pre-occupatıon ıith spiritual forces. In her GVES, African Christianity

has vet truly transcend 1ts cultural momentTt and this yet tO be sıtuation Callwen1g sachkundigen Betrachtung, VO. Helmut Fends Schultheorie actually explain Iaı V of the pastoral problems that besetting parishioners.(2008) S1e fallen hinter den aktuellen schulpädagogischen Diskussi- The author has the convıction that not all problems ! dVWAaYy ith CXOL-
onsstand zurück. uch sind die folgenden extie 1n ihrer (Qua: C1ısm 16 15 ‘hat leads people LO INOVe Irom @I8 pastor/church the other ıIn
Lität cehr uNnagusseWOßBEN. Dem Leser WIT':! 1n eINeT Reihe VO eıtragen search of healing
e1N Zugewınn Erkenntnis durch ine aufzählende, inhaltsarme Dar- As WdYy forward, the author theoretical framework that combines

eology anı psychology probe anı address pertinent 1SSUEeS 1n counsellingstellungsform der 1ne miıt viel Pathos verunklarte Sachinformation
sıtuat1o0ons. In her construction oTf psycho-theological model for therapy hatverwehrt. Manches bleibt trivial. uch die Anordnung VO.  - lTexten 1mM

Gesamtgefüge des Bandes erschließt sich manchmal nicht Aus WI1S- largely draws the worldview and ife eXperlences of Africans, che brings Bar-
thian anthropological eology iınto dialogue ıth Junglan analytical psychol-senschaftslogischen Gründen ıst zudem zweifelhaft, dass eiINeT durch UBY-. The author appeals Barthian anthropological theology gıven that ıt g1Vvese1nNn hervorstechendes Merkmal geprägten Schulpastoral gleich der special attention the relational matrıx of the human being an rTther placesStatus eiINeTr eigenständigen Konzeption zugesprochen wird, 7 .45 anthropology within the arger Oontext of .od’s Inner relational being and od’s

die „1gnatianische Schulpastoral“, Leider bringen sich die Hg.ınnen relationship 18 especially revealed ın the incarnatıon. For Barth, the uman
dieser Stelle, wW1e uch andernorts, wen1g kommentierend eın being (a  - ONLy be known Irom theologica. perspective because the relationship

between God an human beings 15 the central eme otf the Scriptures, the WordIm (Ganzen gewinnt I1a den Eindruck, dass die exte recht wahllos of God 1D drive his pO1N! ın clearer erms Barth SdyYS 'As the INa Jesus 15 him-nebeneinander stehen un! redaktionell kaum aufeinander abgestimmt
sind. Dazu zählen uch zahlreiche Wiederholungen un Redundanzen. self the revealing Word of God, He 15 the SOUTICeEe of OUTr knowledge of the nature of

11181l Teated by (75) Thus, such theology, argued Dy the author, Callkıne Straffung un bessere Abstimmung eIN1Iger extie {ut Not Es 111U5S$ be sed to {hrm African anthropology dASs ell crıtique 1t.
uch konstatiert werden, dass das Thema der Zukunftsperspektiven While 15 CONSCIOUS of certaın Jungıan CONCEPTIS hat Ia y be ın onftlict ith
der nicht eXplizit ehande WIT! Wo 1Nne Auswertung der exte Christian theology, che AdrsSu6s that Caln also use Jung’s understanding of the
hinsichtlich empfehlenswerter Konsequenzen erwarten BEWESEN UNCONSCIOUS, especially the collective UNCONSCIOUS revealed ın the demoni1c
Ware, nämlich Schluss, steht „Anstelle eINeEs Nachworts“ 3471 e1N dreams help elucidate aspects of hat people INaV term demonic actıvıty.

Thus for her, “It]hrough CONCEPLIS ike the pEersonNna an shadow, the anıma anGebet Dadurch wird der wissenschaftliche Anspruch auf peinliche
Weıse geopfert. Deshalb sollen ZU. Schluss ein1ge weiterführende anımus Call ShOWw how certaın phenomena that 110 interpreted solely

demonic INaV be S5SC611 ın different light” Wa For the author, if understandRichtungen angedeutet werden: D ist pOos1t1v vermerken, dass 1mMm SOMEeE of these phenomena ave psychological alms rather than spiritual Causesetzten Kap die Konzeptionen Zzweler Bistümer greifbar werden. Be1- anı spiritual 1MmMs hen 1t 15 possible that need not reject them demon1c
trage, die anschließend Konzeptionen die konkrete Umsetzung 7@1- but rather welcome an transtorm them facilitate the wholeness of the PETSON.
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S1NCe the problems that individuals bring counselling AlLe multifaceted an Scrıptures, then still have Toblem gıven that they d1I6 products of
stem Itom al imensions f ife (sociological, psychological spiritual), when Easter faith Though scholars have (80)190815- wiıth Varlous crıter1a Ury
ONeEe dimension 15 emphasized addressed, the author, the whole DEI-
SOI 15 nOT healed. Thus if PIayEL 0es NOT bring the desitred reliel, then the pastor

and IECOVET what the historical Jesus sa1ıd an did, there 15 VCLIY lıttle
which Ca  _ TEeCOVeTr about what ESUS actually sald about humanneeds luUurn other plausible exXplanations. This turnıng other explanations Naiure. Moreover, the little that I11L9 Y LECOVEeEeT would be Just ()O1l-an other helping professions should NnOTt be S6611 defection Irom ack of

faith. ASs suggested Dy the author. Prayvyers fOT healing Call continue while psycho- ITUCTs which ODEN contestation. uilding thus model this
logical counsel 15 sought such PIAYyCLS C  - be viewed celebration of the limping theological anthropology 15 itself quıte disastrous.
Varı0us gifts and dV611U65 for healing that (G0d has granted human beings. What As for Jung, while his approach could be beneficial for diagnosis15 critical, averTred by the author, 15 fOoT the pastoral counsellor differentiate well therapy 1n the African Contex(t, there could be danger of PSYV-between 1SSUEeS that arıse Itrom the psychology of the believer TOT which che needs
psychological insights an d1L15WETIS; anı 1SSUEeS otf faıth which call for theologi- chologizing almost V  y Toblem an DYy the end of the day underrate
cal insights and Ad1L15WeEIS ese 1SSUES al times intertwined such that the the rea|l of the Evil One These observations notwithstanding,
counsellor needs ILOVEe back anı forth between theological and psychological the book 15 highly recommended LO pastors engaged 1n the Arı of Dads-
1SSUES embedded In each Case. 10 buttress her point, the author S8065 drgu€E toral counselling well scholars and researchers of New Religiousthat eed address demonic problems Iitrom biblical examınation of Jesus’ Movements 1n Africa. By tappıng sıuch insights Irom both
O W. attitude and example. While Jesus took sStTONg stance agalınst demonic Karl Bath and Carl Jung, the author brings board pastoral counsel-evil, he dıd a(8)! attribute GVEIV sickness 1t. Jesus’ attitude an example 15 hat

could term balanced approach, approach that discerns the ling 18137 dimension that WOU. help pastors 1{8} be I1 0Te effective 1n
their work an al least SUUTUCE of explanation LO SUI11E6 of the complexahbsence of vı spiritual beings case-by-case basis” (123 Wıth such

balanced approach 18 pastora. counselling, the counsellor CannoOot rule Out other phenomena that beset people 1n their day-to-day lives.
Causes and SOUTICES otf Iness but rather mMust acknowledge them and ıIn this WdY Gweru Mwandayi (G8aDısSı15
the counsellor introduce alternative TESOUTCES LO aid the ailing individual.

The author must surely be credited for highlighting mMa]Oor weak-
1655 In the Ghanaian Church whereby spiritual wartfare 15 110 being Liıenau, Detleft: Religion auf Reisen. 1ne empirische Studie ADr religiösen Erfah-
taken the an en of Christian ex1ıstence. The author rightly ruNng VO Pilgern. Freiburg: Kreuz 2015 4458 (Praktische Theologie und
points Out that the goal of Christian discipleship 15 I1NOTE than struggle Kultur, 24), pb 48,00 SEBN: 78-3—451-—61356-—2
agalinst vı spiritual LOTCES, but 15 rather “t0 glorify God and eN]OoV Detlef Lıenau, begeisterter Pilger auf dem obsweg, Leılter AA OM Pilger-him forever” (43) In their preoccupatıon with vıl forces, Christians 1n SIUDDEN und Buchautor, legt mıt Se1INeT praktisch-theologischen Diss.
.hana, observed DYy the author, have chifted the focus otf Christian 1ne Studie 7A388 religiösen Erfahrung beim Pilgern VOL un beforscht
life Itrom gratitude for the salvation God has wWwTOught 1n Christ anxXx]1l- dUus protestantischer Sicht e1IN aktuelles Feld zeıtgenössischer religiösereLYy about al theal Ssteps they need LO — ach day ward Erfahrung. Sein Konzept Tolgt 1ın Anlehnung Wilhelm Taäb dem
offvı forces. Such approach LO Christian lıfe surely reduces Christ tunktionalen Ansatz VO  - Religion. Mıt dieser Perspektive reflektiert dernothing other than Just ‘held marshal” whose L1aImne 15 Just be VT. Pilger unter dem Aspekt VO Religion als subjektive Sinndeutung.called uUuDOIL disarm principalities and OWEIS that threaten people’s LT analysiert, w1e Pilgern 1n individueller Wahrnehmung aut einenlives. spirıtuellen 1Inn hin gedeutet und sinnliche Erfahrungen auf 1nNe

The other strength al A.’s work 15 when che alance religiöse Erfahrung hin transzendiert werden. Nach der Vorstellung
approach pastoral counselling. FOT her, not all diseases problems des Theoriekonzepts werden 1 empirischen Mittelteil der Studie mıt
that people bring the pastoral counsellor attriıbutable demons Hilfe der „‚Grounded T'heory“ beobachtende Teilnahme, ausgewählte
but SUIM116 altlictions might be result of dreams and somet1mes patho- Beispiele belletristischer Pilgerliteratur un narTatıve Interviews analy-
logical disturbances. Surely Just recommending one-size-Nits-all 1n s1ıert und praktisch-theologisch ausgewerteLl. Dabei zielt der auf 1ne
the form otf eX0OTC1SmM leaves people ın paın and sometimes confusion Verknüpfung VO  . sprachlich vermittelter Religiosität mıiıt der „Erhe-
when the expected ;'uxe uUurns out LO be Just chase. Her work 15 bung nicht-sprachlicher, pathischer und leiblicher ollzüge“ (42):
really challenge untrained pastors who constitute the bulk ıIn Inde- die gerade beim Pilgern bedeutsam Sind. Im etzten 'eil der Studie
pendent Evangelical/Charismatic Churches and dIe of the tendency erfolgt die Ertragssicherung, indem die Theoriekonzepte Z Pilgern
Tecommend eXOTCISM 18 almost V  V problem. They LO00 should nOot als subjektive Wahrnehmung VO  b Religion und die Ergebnisse Se1INeT
mislead people DV tryıng LO equate exuberance an excıtemen' during Untersuchungen autfeinander bezogen werden, 1n einem Ausblick
SETVICES with the Holy Spırıt’s well Dy making their Konsequenzen für die (praktisch-theologische) Pilgerforschung un
O W personal interpretations tO the Bible and people’s problems pastorale Praxıs der Kirche ziehen.
the absolute uth. As implicitly admonishes, they should not V1eW ach einem Einleitungskap. wird die Gedankenführung der Studie 1n TEL
theological traınıng something that blocks the of the Holy Schritten entfaltet Onzepte, Empirıe un T'  ag. Diese Teile sınd 1ın acht urch-
Spirit ın worship but should without prejudice gladly walk that isle ıf aufend nummerTIerte Kap. gegliedert. Im ersten Teil „Konzepte“ stellt der VT. die

für das Pilgern relevanten theoretischen Grundlagen Religion, Leiblichkeit,they be of greater help their parishioners.
UOne mMa]jOor weakness, however, with A’s work 15 that che fails Pilgertheorien. Zu Beginn wird der verwendete Religionsbegriff unter dem Aspekt

religiöser Erfahrung SOWI1Ee als Gegenstand VO  - praktischer Theologie un Religi-distinguish her work Irom that of Deborah Hunsinger T’heology and nshermeneutik erläutert. Religiöse Erfahrung versteht demnach als “ TTas VO  —
Pastoral GLounseling who Iso employed the insights of Barth’s hris- gefühltem Erlebnis, reflektierender Deutung un! vollzogener Darstellung“ (69)tological anthropology and the theories of depth of psychology. The Nier dem Aspekt „Leiblichkeit“ üichtet der VE den Blick auft die ewegung als
author dPDDEAIS Iso embrace wholesale Paul Pruyser’s guidelines konstitutives Element des Pilgererlebens. Überblicksartig wird azu der aktuelle
and questions/key teatures of al1V pastoral diagnosis. Such wholesale Diskussionsstand ZUTL Leib-Philosophie einschließlich des Mımesis-Konzepts
buying into these scholars’ ideas at the end of her work make ıt difÄicult als überindividuelle e1te der Leiblichkeit) vorgestellt. ach erweılist sich

das Pilgern als eıne stark körperliche Aktivität, die SCHUTC. iıntensiıve leiblichefor ON  D identify the SdD ın scholarship that A.’'s work 15 tryıng LO Hill Selbstwahrnehmung geprägt” (97) ist. Im Kap „Pilgertheorien“ WIT:  d zunächst
While drawing insights Irom Karl arth an arl Jung helped the kursorisch die Geschichte des Pilgerns auf dem Jakobsweg behandelt Dem folgtauthor bolster her argumen(t, there SOINeE underlying challenges that eın Abriss des Forschungsstands A Pilgern und Wallfahren als Grundtypen

waylay her proposed psycho-theological model for therapy. Barth, for relig1öser und spirıtueller Vergemeinschaftung 1ın spätmoderner Zeıit Entlang der
Leitiragen „Wie?, Wer”? und Wohin?“ werden die aktuellen pilgertheoretischeneXample, trıes make the SCcYptures the only unquestionable SOUICeEe Ansätze TÜr den empirischen Forschungsansatz systematisch autbereitet.ın OUT understanding of the mue nature otf revealed through ESUS

Christ whom he characterised the “wirklicher Mensch”, ‘“real man  P
Im zweıten empirischen Teil stellt die „Grounded-Theory“ als Basistheorie

für sel1ne Studie VOL. Dem induktiven Ansatz folgend werden Pilgerliteratur undWhile he reCOgNISES the place otf Varlous anthropological approaches ıIn narratıve Interviews analysiert (Kap. 5—6) und eiInem Verfahren VOoO „Theorie-
OUT understanding of human beings, he however OPPOSES them when bildung 1m Prozess“ unterzogen. wählt für die Literaturanalyse fünf TZzAh-they claim the ability LO cshow the ‘“real man  E for their SOUICE of lungen dUS, 1ın denen bekannte Autoren (wie Paolo Coelho, Hape Kerkeling,knowledge 15 not the word of God but INeTe observation and inftference. Shirley MacLaıine u. a.) ber ihren Erfahrungen (zwischen 1991 un auf
ıle Barth WONU. like 18 evade ecriticiısm the startıng po1n' of his dem obsweg berichten. Im nächsten Schritt 01g die Dokumentation eiINer YUa-litativen Inhaltsanalyse VO sieben narratıven Einzelinterviews mit sechs FTrauentheological anthropology by quickly pomting OUW  — “We nOot deal- und einem Mann), die der VfT. auft dem Jakobsweg 2007 bis 2009 geführt hat Imıng with neutral, abstract,; and unhistorical VIEW of EeSus nstead, Kap „Querschnittsauswertung“ werden die tüntf literarischen Dokumente un:dealing with the historical ESUS of Nazareth | his anchor- die „1Nn-V1vo-codes“ 307) aus den sieben Interviews 1n ıne abstrahierend-sys-ing of theology the historical ESUS Ven LL1LOTeEe problems. As tematische Analyse überführt. Im Rückgriff uf die empirisch erhobenen aten
ONg the SOUTICE of OUT owledge about this historical ESUS the welst 1eT zentrale Grunddimensionen e1INeEeSs Bezugsnehmens VO.  — Pilgern nach:
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Selbstbezug, Naturbezug, ezug ZUT sozlalen Umwelt un: Transzendenzbezug. und ehrenamtlich engaglerter Notfallseelsorger/innen ıst INZWI1-
Matrixförmig werden diese In einem weiıteren Schritt miı1t dem aktivistischen un! schen B mıt verdanken, dass christliche Kirchen 1n uULllSCICGI
einem passivistischen Modus VO. Pilgererfahrung 1n Beziehung esetzt un! als Gesellschaft wieder Glaubwürdigkeit, die ihnen d US diversen (Srün:
Grundkategorien relig1öser Erfahrung Tür eiıne eitere Theoriebildung ystema- den VO 1limmer mehr Menschen (inklusive Christen) abgesprochen
ısıert wurde, zurückgewinnen. Themen der Notfallseelsorge rücken daher

Im dritten Teil „Ertrag  - werden die Ergebnisse der empirischen Forschungen zunehmend 1n den Fokus theologischer Forschung, Wäas sich cse1t KUT-
die präsentierten Theorieelemente zurückgebunden. Systematisch WeI-

Z6 uch darin niederschlägt, dass die ahl der Publikationen ste1gt.den diese den ausgewerteten aten un! Erkenntnissen 1ın Beziehung esetzt
und eINeEeT kritischen ewertung unterzogen. Mıt eINeT subjekttheoretischen Per- gleic der hier besprechende Sammelband bereits VOL vlier Jahren
spektive welst das Pilgern als ance für „religionsproduktive“ 377 u..a:) erschien, wird als besonders lesenswertes Grundlagenwerk ZUTLT Not-

fallseelsorge empfohlen.iglöse Erfahrung nach. Diese aktualisiert sich 1m Modus des aktivischen un
passivischen Pilger-Typus In Je spezifischer Weise (vgl Der V belegt, ass Bereıiıts der Buchtitel signalisiert, dass 1n diesem Buch nicht 11UTL
auft dem Pilgerweg sowohl ın der aktivischen als uch der passivischen Grund- abstrakte Theorie geboten wird, sondern Theorie und Praxıs m1t-
torm spezifische Transzendenzerfahrungen erschlossen werden., ass aufgrund einander verwoben werden, dass Leser/innen persönlich „Derührt“
der Wahrnehmung der eıgenen Leiblichkeit e1N „Transzendieren“ (im Sinne einNes werden. Im Untertitel „Erste Hilfe Mr die Seele 1n multikultureller
Übergangsrituals, vgl 422) ermöglicht un subjektive Sinndeutung stimuliert un! multireligiöser Gesellschaft“) wird zudem unmissverständlichwerden. Das Pilgern annn demnach aufgrund der nachweisbaren Struktur un
des inhärenten transformatorischen Potentials als Ritual verstanden werden, das deutlich gemacht, dass 99 Puls der Ze11: argumentiert wird. Wenn

WIT tatsächlich, WI1e angesichts der aktuellen Flüchtlingsströme immerreligiöse Erfahrungen nicht individuell, sondern „individuiert“ eröffnet.
deutlicher wird, uch ın Deutschland in eINeT unumkehrbar multikul-Miıt diesem Befund wird die sozlale Konstitution VO Religion 1 Sinne eXplizi-

ter Religiosität der christlichen Kirchen und ihrer Symbolsprache (Z.B entlang turell und multireligiös gepraägten Gesellschaft leben, dann mussen
des Jakobsweges) 1ın Spannung gesetzt 7ABER Gestaltung subjektiver Religiosität VO  - sich die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen sowochl 1mMm inhaltlı-
Pilgern e  emente expliziter Religiosität werden implizit recycelt.“ 413) hen Verständnis als uch 1n der strukturellen Urganıisation eINeT Zze1t-

Am Ende Se1INeET Studie Nn twirtt der VT. Perspektiven ın wel Richtungen: ET gemäben interkulturell un interreligiös sensiblen Notfallseelsorgebenennt die 1n der Untersuchung 1E  r aufgeworfenen Themen der Pilgerforschung
SOWI1e 1n der Studie Hen gebliebenen Fragen: spricht sich STUT ‚US, diese niederschlagen.

Ihe Vf./innen (erfahrene Notfallseelsorger/innen; T’heologen,1n diachroner (Vergleichsstudie mıt historischen Pilgerdokumenten) un
Islamwissenschaftler, Psycholog/inn/en, Mediziner/innen, Soziologen,synchroner z Vergleich zwischen kirchenaffÄnen, kirchendistanzierten un

nichtkonfessionellen Kohorten, interreligiöse Untersuchungen uSW.) Perspektive e1Nn Kriminaldirektor und e1Nn Landesbranddirektor etc.) des interdis-
bearbeiten. Nicht uletzt Z1e Aaus selinen Beobachtungen gesellschaftliche zıplinär und interreligiös angelegten Buches stellen sıch ausdrücklich

Konsequenzen un! gibt Anregungen für e1Ne subjektorientierte (pastorale) Praxıs dieser Herausforderung und melstern S1e In der usammenschau aller
der Kirche. Beliträge leuchtet tatsächlich die Kontur e1INESs zeitgemäben Verständ-

n1ısses VO.  b Notfallseelsorge auf. Das Buch verdankt sich eINeT Inıt1atıveıe umfangreiche Studie L.Ss stellt eınen beachtlichen Beıtrag DE

Pilgerforschung dar. ufgrun der theoretischen Vorentscheidung für der Notfallseelsorge Berlins. S spiegelt daher nicht LLUTLC alltagsprakti-
einen „subjekttheoretischen Religionsbegri{ff“ (18{17, EW SW.) können sche Notfall-Erfahrungen 1m Kontext einer Großstadt wieder, sondern
religiöse Erfahrungen auf dem Jakobsweg mehrdimensional ansichtig uch die konkrete Erfahrung interreligiöser Zusammenarbeit, die sich
gemacht und reflektiert werden. Das Thema wird zudem autfberei- bereits 1n e1INeT höchst innovatıven geme1nsam konzipierten Ausbil-

dung christlicher, jüdischer und islamischer ehrenamtlich engagılertertel, dass anschlussfähig HÜr den interdisziplinären Dialog zwischen
Praktischer Theologie un! Religionssoziologie DbZw. Religionspsycho- Notfallseelsorger/innen und Kriseninterventionshelfer/innen niıeder-

geschlagen hatlogie ist. Der Aufbau des Buchs überzeugt, die theologische Sprache Das Buch besticht nicht durch ıne klare un nachvollziehbareıst argumentatıv un VO hoher literarischer Qualität. DIie Lektüre
der Studie wirtt jedoch uch ein1ge Fragen aUut. die AB Diskurs mı1ıt Gliederung 1n acht unterschiedlich umfangreiche Kap., sondern uch

adurch, dass jedes Kap LLUL solche Beıtrage aufweist, die thematischdem VE einladen: Die Bedeutung der beobachtenden Teilnahme VO  .

un! SeE1INeT bereits se1t Jahren publizierten Schriftten erscheinen das halten, Wäas die Kap.überschrift verspricht. Das Buch kann L1LLLUSS

ber nıicht VO VOTII nach hinten durchgelesen werden. Dıie Leser/iın der „Grounded-Theorie“ wen1g gewichtet. uch entspricht die
innen haben die Freiheit, mıt jedem Kap ın die Thematik einzuste1lgen.Geschlechterverteilung (sechs Frauen und e1ın Mann) ın den sehr SOTS-

raltig ausgewerteten Interviews nicht der Realität auf dem Jakobsweg Kap („Die interkulturelle Herausforderung“ un! Kap („Der interreli-
g1Öse Dialog‘“) bieten nicht LLUTL elementare Hintergrundinformationen, sondernBel den Jakobspilgern beträgt das Verhältnis VO  . Frauen Maännern

% % 2010 Aufgrund eıgener Erfahrungen und anhand vieler bereıits auch praxisnahe Einblicke Das dritte Kap („Umgang mıiıt Tod un! Leid In
den Religionen“‘) sensibilisiert TÜr (Gemelnsames und Unterschiedliches, dasBelegstellen 1m Buch empfGehlt der KRez., die Kategorisierung religiöser 1n der Notfallseelsorge 1m Umgang mıiıt christlichen, jüdischen un! muslimischen

Erfahrung 1n VIeT Grunddimensionen überdenken und die DI- Menschen 1n Not beachten gilt Im vierten Kap („Rettungseinsätze bei TOD-
mens1ıon A Zet” erweıtern. Denn auf dem Pilgerweg erschließt sich schadensereignissen‘“) wird der Blick auft sehr spezifische strukturelle Herausfor-
die eıt 1n ihrer Vielschichtigkeit eiNer konstitutiven, nicht Sub- derungen, die Notfallseelsorgeeinsätze bel Großschäden miıt sich bringen, gelenkt.
sumierbaren Grunderfahrung des Religiösen (Z:B Vorbereitungszeit, Kap („Bewältigung VO.  - ngs un Traumata‘“) dagegen fokussiert auf die ind:  33

viduumszentrierte Ebene gelingender un!: misslingender Bewältigung VO Not„Aus-Zeıt", „Entschleunigung“, „Re-Integration”, Zeittakt 1 Aus-
un Leid. In Kap („Notfallseelsorge/Krisenintervention Berlin Arbeitsweisetausch und Rhythmus des KOrTpers, Zeitlichkeit und Endlic  el

hat 1ne wissenschaftlich rofunde Arbeit vorgelegt, der der Rez und Praxisbeispiele“) werden die Leser/innen mıiıt Sall1Z OnkrTeien Beispielen Aus
dem Alltag der Notfallseelsorge konfrontiert. Deutlich wird nicht L1UT die ENOTINE

viele Leser wünscht. DIie Studie ist 1m positiven Sinne nicht rund, Bandbreite dessen, Was auft Notfallseelsorger/innen alltagspraktisch zukommen
denn S1e schließt Forschung nicht ab, sondern eTrÖöffnet mıiıt den explo- kann, sondern uch die CI1LOTIILLNEC Bandbreite Möglichkeiten, w1ı1e Menschen kon-
ratıv geschlagenen Schneisen der Untersuchung vgl 433) Themenfel- kret geholfen werden ann. Die „Dokumentation der Grußworte ZUT gemeinsamen
der weiterführende Forschungsprojekte der Praktischen Theologie. Fortbildung der Notfallseelsorge VO Christen, Juden un Muslimen“ (Kap
Zugleich fordert die Untersuchung die christlichen Kirchen heraus, ist eine Art Anhang, der als Plädoyer dafür elesen werden kann, ass die HT-

arbeitung VO. Curricula ZUT Ausbildung VO.  - Notfallseelsorgern heutzutage einesich als pilgerndes olk (sottes konsequenter den Herausforderungen
subjektorientierter religiöser Erfahrung tellen, wWI1e S1e u11l exempla- interkulturelle und interreligiöse Vorgehensweise VoTrTaussetzt. Durch eiNe farbige

Bilddokumentation, 1n der das Zusammenspiel VO  S Notfallseelsorge mı1t anderen
risch auf dem Jakobs-Pilgerweg begegnet. Hilfskräften bildlich festgehalten ıst wird ın Kap („Gasexplosion 1n einem

Irıer artın Lörsch Mietshaus In Berlin-Neukö6ölln“‘) diıe emalı abgerundet.
Die Praxisnähe und inhaltliche Stringenz des ammelbandes ist

kaum LOppen. Dennoch bleibt e1iINn kleiner Wermutstrop{fen, denn
Wenn das Unfassbare eiINTTICN. Lirste Hilfe für die Seele 1n multikultureller un fehlt e1nNn welıteres Kap kın Kap., 1n dem,; gerade weil WIT 1n einer

multireligiöser Gesellschaft, hg OTS dt ermann multireligiösen un: multikulturellen Gesellschaft en; herausgear-
Fechter / Justus Fiedler Ismail Iuncay. Würzburg: Echter 2012 beitet wird, welches theologische Verständnis einer christlich, jüdisch
238 6 pb 14,80 SBN 78—3—7867—-2933—9 und muslimisch motivierten Notfallseelsorge zugrunde liegt. Welches

Notfallseelsorge 1ne bisher 1n der Praktischen Theologie/Seel- Gottes- un Menschenverständnis führt welchem inhaltlichen
sorgelehre her Rande behandelte Thematik! kEın erstaunliches Verständnis un! welchen Zielsetzungen VO  - Seelsorge? Wo liegen
Phänomen, denn alltagspraktisch hat sich diese Form gottgewollter (emeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den Religionen? Wie
menschennaher Seelsorge miıtten 1n der säaäkularen Gesellschaft kon- lässt sich begründen, dass [0107 bestehender Unterschiede tatsäch-
[esSsSiONs-, Ja Süßal religionsübergreifend längst 1mMm deutschsprachigen lich iıne gemeinsame Notfallseelsorge aufgebaut werden kann? der
Kaum etabliert. Dem öffentlich wahrgenommenen kEngagement haupt- anders formuliert: Wıe WIT: christlich, muslimisch und jüdisch argu-
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mentiert, dass Notfallseelsorge voraussetzungslos und absichtslos für Traueransprachen betont: ;Nıcht zuletzt kann 1ne konsequente PU5S-
alle Menschen 1n Not da ist? der ex1ıstheren diesbezüglich doch unter- '1Ve ede VO oten TNS damit machen, dass aufgehört hat, han-
schiedliche Sichtweisen? delndes ubjekt Se1N. | ET ist den Trauernden fortan auf Gedeih

Vallendar Dorıs Nauer und Verderb ausgelietert. Und ist zugleich Adressat VO. (Sottes
schöpferischer Anrede.“ 480)

Se1ine anregendsten Lektüremomente dieser and dort aAUuUs

sich heraus, über praktisch-theologisches Grundwissen {WaPraktische Theologie der Bestattung, hg. Thomas Martına Ku der Ritualtheorie hinaus Gedanken versammelt, die 1 CurriculumRalph Kunz Thomas chlag Berlin: e Gruyter 2015 (X) 595 (Prak-
tische Theologie 1mMm Wissenschaftsdiskurs, 17L geb /9,95) SBN 9/ 8—-3— theol Fak.en ‚her durch Seltenheit auffallen. Das ist theologisch {1wa
11—-034616—9 dort der Fall, Martına Kumlehn („Wahrnehmung, Deutung un:

Gestaltung der ‚Zeichen des Todes‘ Iıie Optionenvielfalt spätmodernerIhe Zeichen bei der Beerdigung stehen auftf Spätmoderne: „Individua-
lisierung“ und „Pluralisierung“, dazu etferTr (3TOSsS’ Multioptionsge- Sepulkralkultur als Herausforderung religiöser Bildung“

anhand VOoO  - Harry Potter die theologiedidaktischen Möglichkeiten VO.  —sellschaft bilden den Hintergrund, auf dem dieser Sammelband exakt Jugendliteratur aufzeigt („Harry Potter ist unsicher. HT darın Pro-wissenschaftliche ortrage duUus drei verschiedenen Jagungen se1t
dem Jahr 201712 Z.UL gegenwärtigen Bestattungskultur und ihrer Genese OLVYP se1INer Generation noch n1ıe bei eiINeT Beerdigung.“ 1467 der

Tlona Nord un 5Swantje Luthe „Räume, die Selbstvergewisserungversammelt: Die Beiträge Sind 1ın 13 Kategorien unterteilt, diıe ermöglichen“ 1307—328]) virtuelle Bestattungskonzepte untersuchentheologischer w1e phänomenologischer, empirischer wW1e kulturher-
meneutischer Fuülle alle Perspektiven auf Form und andlung des und klassische Einwände „computergestutzte Kommunikation“

Bestattungsrituals präsentieren, die denkbar Sind. 1mM Beerdigungstfal entkräften. Besonderes Erkenntnispotenzial entfal-
tet sich darüber hinaus, WEe111) eE1N Literaturwissenschaftler wW1e OliverIm vorliegenden Arrangement der Beıtrage spannt der Erlanger Sıll („Todesbi  ET 1n der Lıteratur der egenwart“ 1507—5 den LeserTheologe un! Kommunikationswissenschaftler Ronald den mıt S@1-

HE  b sehr grundsätzlich gehaltenen Überlegungen Z.UL1 „Spätmoderne|n| mıtnımmt auft seine Entdeckungsreise der höchst unterschiedlichen
Todesannäherungen 1n Je einem ausgesuchten Werk VO Cees 0O0O0Te-Bestattungskultur“ einen Bogen hin ZU Hannoveraner Kommunika- boom, John Berger, Dieter Wellershoff, Anton1ıo Tabucchi, Sebald,tionswissenschaftler Christoph Klimmt, der seinen Beıtrag 1n trelfend-

konkreter Ambivalenz ZU Post-Gesellschaftsdschungel unter dem Urs Widmer un Judith ermann, der WEl utz Hagestedt (EIn
Zentralfriedhof für den Planeten: Bestattungskultur als Lebensthemasprechenden Titel U bist LOL, HUF noch wel Leben übrig! Sterben 1m 1m Werk TDNS Jüngers“ 1485-—506|) das gleiche konzentrierter LLUTLComputerspiel“ 388  u der (G(Generation widmet, die 1m Medienkonsum

kultureller Traditionen implizit und 1n heftiger visueller Konkretion einem UuTtOTr vorführt. Und sind kulturhermeneutisch anspruchs-
Vo Belträge WI1Ie der VO Jens Wolff „‚Public Viewing Fragmentesachlich doch dem Phänomen HO0 begegnet. e1iInNer Bildsprache des Todes“ 1521—542|) präa- un postmortem-ZwarT wird nicht deutlich, ob der Anordnung und Ab{folge aller

eıtrage 1n diesem Spektrum 1ne versteckte, gleichwohl bewusste Fotografien VO  wn Walter Schels/Beate Lakotta un! der rage nach e1INeEeT
„hinaleln| Platonodizee bei Sterbenden?“ die diesen BandSystematik (in den Kategorien „Bestattungskultur“ ö L1tUurgie” hervorragend ın der Reihe Praktische T’heologie 1m WissenschaftsdIis-„Predigt“ „Pastoraltheologie“ „Neue Rituale“ „Friedhof“ Urs verortien.„Seelsorge“ „Kasualmusik‘ „Bestattungen VO  - Frühgeborenen“ Und bei aller Vielfalt der hier versammelten Perspektiven 1mMm e1t-

„Bestatter „Bildung“ „Gegenwartsliteratur“ und ‚Bild“) zugrunde alter der Spätmoderne un! uch manchem Seufzer, den 108838  a zwischen
lag, der ob 1n der Konsequenz eINeT spätmodernen Funeraldiagnostik manchen Zeilen ob der bröckelnden Konstanz der Tradition(en) her-
doch die Erkenntnis jeglicher Unvollkommenheit ordnender Versuche aushören kann, Lut dann uch gul, VO Cäcilie Blume (;„The nal
inhaltlich notwendig verschiedenste Beıtrage „spielerisch“ und zufäl- Countdown. Populäre Musik bei evangelischen Bestattungen“ 395—lig einander 7zuo0oTdnet. Auch sind nicht alle Beıträge inhaltlich die 409|) 1ne geschichtshermeneutische Grundeinsicht erinnert
ihnen zugeordneten Kategorıen gebunden. Das ber lässt den gesamten
Band gut als Kompendium multiperspektivischer Annäherungen

werden: „dass der allseits beschworene Wandel der Bestattungskultur
kein spezilisches Phänomen ULNSEeTIET e1t ist. Vielmehr sind die Bestat-

die Bestattungsprax1s lesen, den die Leser dort auIschlagen können, tungskultur ebenso wWI1e die gesellschaftlichen Bedingungen ortwäh-
ihr grundsätzliches der aktuelles Interesse liegt rend 1m Wandel begriffen.“‘ 408)Die zahlreichen historischen Bemerkungen und Datierungen, die och 1iıne Anmerkung: Angesichts verschiedener Schreib- und

fast alle 1mMm GHNSCIEGIL Sinne theologischen Beıträge durchziehen und Denkstile ist das Lob der Hg 1m Vorwort „Herrn Frank Hamburgersich leider uch nicht selten wiederholen (etwa die Errichtung des für die komplizierte Vereinheitlichung der Manuskripte“ unterstre1-
ersten Krematoriums 1n Gotha 1857/8 wird I1a  i fast e1Nn Dutzend Mal chen: die wen1gen Uneinheitlichkeiten 1m Fußnotenapparat deuten d[1l,erinnert), ammelt {t{wa die Kulturwissenschaftlerin Barbara Happe welchen immensen Arbeitsaufwand diese Bereıtung bedeutet haben
(„Die Geschichte des Friedhofs“ 3—-27 1n wünschenswertes- dürfte
ter Gründlichkeit, VO unterschiedlichen hermeneutischen Per- Leipzig Ferenc Herzigspektiven flankiert und bereichert werden. SO weıtet Thomas Klie
(„Liturgien zwischen Fuüursorge und Entsorgung“ 1105—11 DSpW. auf
sprachlich höchst anregende Weise den Blick für den semantischen
Bedeutungsraum tradierter, zugleich umcodierter Bestattungsformen Spiritualität(v.a der Feuerbestattung]), un wird T1LLaNn sekundiert VO CHris-
t1an Binders I J9SS über ebende und ote Herr sSe1l  .. 87-—103]) euthra: Annette Wenn ChristInnen meditieren. 1ne empirische Untersu-
Gang durch die drei Bestattungsagenden se1t 1964, der mıiıt dem Fazıt chung über ihre Glaubensvorstellungen und Glaubenspraxis., Münster: Lıt
SC.  1e. dass gtt 1ın den agendarischen Entwicklungen bis „2004 2014 369 (Religionen 1n der pluralen Welt Religionswissenschaftliche
seine Titel ‚WarTr noch ehalten, AUS der operatıven Arbeit rund Studien, 14) pb 39,90 ISBEBN 78—-3-643-—-12267—4
Sünde und Tod* sich ber „zurückgezogen haben“ scheint 102) Zusehens mehr Christ/inn/en haben sich 1n den etzten Jahrzehnten
Verstreut finden sich immer wieder höchst anregende einzelne Plädo auf spirituelle Wege begeben, die 1m ternen (J)sten 1ne Jt.e währende
VETIS w1e das VO.  b alpD. Kunz „Ritus un! Redeln| (Ta eb 141—167] Tradition aufweisen, speziell Meditationen wW1e Zen, Vıpassana, Acht-
tür die Wiederentdeckung des „Valetsegens“ NT macht etwas für den samkeit. Verändert solche PraxI1s, oft 1mMm Lotossıtz vollzogen, das reli-
Ioten, indem der ote angesprochen wird. ETr macht gleichzeitig et{was g1Öse Leben und die religiösen Kinstellungen? Stärkt sS1e die Offenheit
mıt dem Toten ININEINL, indem der Liıturg sich mittels der Anrede gegenüber anderen Religionen? Wird das Gottesbild transformiert,
uch die Lebenden wendet. ET macht insofern etwas ‚FÜF die Irau- spezie VO  b personalen Vorstellungen hin einem überpersonalen,
ernden un! muıt den Trauernden der das nicht zu letzt SYS- mystischen Göttlichen? Fragen w1e diese lassen sich LU empirisch
tematisch-theologisch bestechende VOo  w Christian TOUWET G  SCHIE: beantworten.
VO  a] Dir“ 1229-—250]) für die persönliche Anrede der Verstorbenen 1m Es ist das Verdienst der Religionswissenschaftlerin Annette Meuth-
Kontext der „Frage nach Kontinuität un Diskontinuität über den Tod rath, tätıg Institut für ath Theol der WTIH Aachen, 1n eıner
hinaus“ Dabei ist spannend, die unterschiedlichen Perspek- umfangreichen Befragung VO Christ/inn/en, die regelmäßig medi-
tıven dieses Bandes nebeneinander lesen, dass sS1e sich vielmehr tLeren, solche Fragen der Klärung nähergeführt haben. Dass 'heo-
erganzen denn ausschließen, {iwa dann, WE Frank ULZe „Lehre log/inn/en sich empirisches üstzeug ane1gnen, 1st keineswegs die
uns bedenken, dass WwWIT sterben muüssen“ auf homiletisch Regel, bschon zıımal deshalb wünschenswert ware, weil viele
behutsame und kluge Weise demgegenüber das Passıyum divinum 1n Sozialwissenschaftler/innen und Psycholog/inn/en religiös-spirituel-
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len Themen gegenüber abstinent SiNnd DIie Lın richtete ihr ugen- ben, Wäas andere schon zusammenschrieben. sondern sich ın die 1n Vvlie-merk auft 451 Christ/inn/en, die regelmäßig meditieren, speziell auf lem noch unerforschte Welt der Empirie des Religiösen hineinwagen.dem Zen-Weg, un 6S1e DEZOg, als Vergleichsstichprobe, uch 56 B Salzburg on BucherChrist/inn/en e1N, die Kontemplation nach der Würzburger Schule
praktizieren, die illigis ager, der amtskirchlich diszipliniert wurde,
bekannt gemacht hat Dıie Nüssig lesende Monographie beginnt mıt
Ausführungen über die religiöse Landschaft der Bundesrepublik SP1- eate Laepple, Ulrich: Gesundheit, Heilung un! Spiritualität. Heilende

Dienste ın Kırche, Diakonie und weltweiter Okumene. Neukirchen-Vluyn:rıtueller Erfahrungshunger und synkretistische Suchbewegungen bei Neukirchener Verlagsgesellschaft 2014 12U S kt 16,99 ISBN: 78-3—/7887—gleichzeitiger ETrosiıon der konfessionellen Milieus schildert sodann 9
die Phänomene Mystik und Meditation und geht auf die verdienst- In dem mittlerweile weıten Feld VO.  b „Gesundheit, Heilung und S PAN-vollen Wegbereiter des Dialogs zwischen Christentum und östlichen
Religionen, speziell Zen, Hugo KNOM1LYa Lassalle, illigis Jäger un! tualität“ ist das Buch VO  5 Beate Jakob un!: Ulrich Laepple ıne außDßerst
DorIis Z6ölls, 1N. aufschlussreiche Bestandsaufnahme über aktuelle Entwicklungen In

der Gesundheitspolitik, dem Gesundheitsmarkt und der Rolle derAn empIirischen Ergebnissen verdient festgehalten WeTI-
den, dass euilıic mehr Christinnen als Christen regelmäßig 1n Kirchen. Gesundheit scheint bei Letzteren e1INn her vernachlässigtesThema SEeE1IN, W äads überrascht, zumal die Kirchen unter dem He1-den Lotossitz gehen, dass dies ın der zweıten Lebenshälfte häufiger lungsauftrag des kvangeliums stehen un weltweit JIragerinnen 550-geschieht, und dass Meditierende überdurchschnittlich gebi und
infolgedessen uch seltener hne Beschäftigung Sind. Mehrheitlich Ber Gesundheitseinrichtungen Sind. Dass den Vin gelungen 1st,

diesem weitläufigen Thema e1INn kompaktes, handliches ucharbeiten S1e 1m Gesundheits-, So71al- SOWI1Ee Bildungssektor. Ekrwar- schreiben, hat wohl uch damit Lun, dass die In Diakonietungsgemäß SiNd S1e deutlich stärker religiösen Fragen interessiert
als die Durchschnittsbevölkerung. Eriragt wurde auch, WI1Ie meditie- und evangelischer M1SS10NS- und Entwicklungsarbeit atıg und dem
rende Christ/inn/en relig1lös sozlalisiert wurden: Durchaus traditio- eutschen Institut für Arztliche Mission verbunden sSind, dessen
nell un: WI1Ie nichtmeditierende Glaubensgeschwister uch. Aber 1m Direktorin dem Buch e1INn Geleitwort mi1tgegeben hat
Unterschied diesen regıstrierten S1e 1n ihrer Kirche einen Mangel ank dieser Verortung sind die Koordinaten für die Bearbeitungdes Themas vorgegeben: Eın Blick 1n die weltweite Okumene zeıgt dieMeditationsgelegenheiten un entsprechenden Lehrern. Auf solche
wurden S1e zumal VO  > vertrauten Personen auilmerksam gemacht, ber ENOTME Spannbreite des christlichen Umgangs mıiıt Gesundheit und
uch durch Literatur. Heilung: VO  b den charismatischen Pfingstkirchen Lateinamerikas bis

den europäischen Kirchen, die das Feld des Heilens überwiegendChrist/inn/en, regelmäßhig meditierend, sind überdurchschnitlich
anderen Religionen interessiert und bezweifeln den Absolutheits- der Medizin überlassen haben (vgl 1 291) Der menschenrechtliche

anspruch des Christentums noch stärker als die Normalbevölkerung; Zugang ZU Thema verknüpft das Thema konsequent mıiıt Fragen VO.  b
Armutsbekämpfung, globaler Gerechtigkeit und Solidarität. Dabeivielmehr könnten alle Religionen voneinander lernen. Von daher VT -

steht sich, dass viele Meditierende Lehramt un Kirchenleitung ableh- befinden sich 1n den Ländern des Nordens die kirchlichen (Sesund-
18133  5 und sich „der Kirche ferne“ fühlen, nicht ber den Menschen, heitseinrichtungen 1n der 5Spannung zwischen dem „Diktat der Oko-

nomile‘‘ (5 elinerseits und der Jreue ZU. Grundauftrag e1IN ständigerdenen Kirche wichtig blieb Sofern Meditierende ihre kinstellung, die
nicht 1n allem mıiıt der christlichen Doktrin übereinstimmt: nicht VOI-

Identitäts- und Glaubwürdigkeitskonflikt. In den Ländern des Südens
bergen, sondern anderen offenlegen, erfahren S1e VOoO  b diesen 1n aller haben 6S1e mıit dem Erhalt VOoO  . Qualitätsstandards, mıiıt der Versorgungländlicher Gebiete und dergleichen kämpfen (vgl 55 BiblischeRegel posıtıves Verständnis. langjährige Meditationspraxis hat e1Nn
starkes Transiormationspotenzial ın sich. Freilich, nicht alle gaben CL

und theologische „Klärungsversuche“ 38) iragen nach dem christli-
gleichsam ZU Satory, ZUT Erleuchtung, gelangt sSe1nN. Aber mehr- hen Verständnis VOI Gesundheit und Heilung.
e1lc reg1strieren meditierende Christ/inn/en mehr Gelassenheit, Der menschenrechtliche Zugang ZU. Thema ıst gerade angesichts der glo-Achtsamkeit 1mM Alltag, Stressresistenz und höheres Wohlbefinden, Wäas balen, sozilalethischen un interdisziplinären VDimension VO  w Gesundheit e1N

sehr konstruktiver Ansatzpunkt. Gesundheit ist nach Art. 12 Abs desVO  b der Psychologie der Meditation gut belegt ist Und ebenfalls ist Sozlalpakts 1966 e1N Menschenrecht und wird 1n der Konstitution der Welt-1ne geWI1SSeE Distanzierung gegenüber der christlichen Lehre feststell-
Dar, speziell 1mM Bereich der Moral nicht jedoch bei jenen Männern gesundheitsorganisation WHOCO) als „eElIn Zaustand vollkommenen körperlichen,geistigen und sozlalen WohlbefÄndens un nicht allein das Fehlen VO  - Krankheitund Frauen, die christliche Kontemplation praktizieren Was Der und Gebrechen“ definiert (46) In einem eigenen Kap tellen die VT Leitbegriffe1176 außerchristliche Elemente kompensiert wWIird, SOWI1eEe dadurch, und onzepte der WHO VOTLT 46-—-52 Deutlich wird, ass der WHO darumdass traditionelle liturgische Vollzüge, sofern noch praktiziert, inten- geht, ;  1€ Gesundheitsversorgung 1ın eın Gesamtkonzept VO  - Malßnahmen e1N-

zubetten, die unterschiedlicher Art SIN  185 ber eine hohe gesundheitsförderndeS1VvI1ert werden. Meditierende Christ/inn/en beten uch viel häufiger als
die Durchschnittsbevölkerung, zumal Gebete hne Worte SOWI1IEe solche Wirkung haben. Hierzu zäahlen Impfschutz, Hygıene, Ernährung, Armutsbekämp-
AdUsSs anderen religiösen TIraditionen. Damıt geht einher, dass uch der Iung gesundheitliche Aufklärung, mpowerment und gesellschaftliche Einglie-derung VO  w behinderten Menschen USW.  ‚X: (47) Gesundheitsförderung iıst daherpersonale (maskuline) ott des Christentums Plausibilität verliert, e1nNn Schlüsselbegriff (vgl 471) An den Diskussionen der etzten Jahre innerhalbund Z Wi auftf Kosten eines überpersonalen Göttlichen SOWI1E Spirıtu- der WHO wird aufgezeigt, ass uch für die WHO „Spiritualität“ zunehmend e1Nneller VWesen, {wa Engel der Bodhisattvas. Iransformiert wird uch Thema, Ja die „Bedeutung der spirituellen Diımension Tür die Gesundheitdas un Z W i 1n Richtung holistische Einheit und spirituelle prinzıpie. anerkannt“ (52) werde.
Verbundenheit. Gesundheit, Heilung un Spiriıtualität als Thema der Okumene wird Vo

Insgesamt kommt die f.in dem Fazıt, dass östliche Meditation den V£tn insbes. durch die Entwicklung innerhalb des Okumenischen ats der
Kirchen verdeutlicht. Von e1INer eTrsten Konferenz ‚Faith, Health anıchristliche Glaubensvorstellungen verändert. Ist das für den christli-

hen Glauben 1ne Gefahr? Fuür die Meditierenden selber auf keinen Healing“ 1mMm Jahr 2000 bis ZUT Missionserklärung VO  m 2013 des Zentralausschus-
Fall, weil S1e die höchste religiöse Kompetenz ohnehin ın sich selber 565 des ORK wird e1INn Einblick 1n die Debatte ber den „Heilungsauftrag der KI1Tr-

chen‘!  IL gegeben (vgl 93—96 „Inıtlatıven für Heilung un! die Ganzheit des Lebensverspuren. Und für die Kirchenleitung? Der f.ın zufolge Ja und Neıin: VO.  b einzelnen Menschen un: VO  - Gemeinschaften sSind eine wichtige Ausdrucks-Ja, weil uch nichtchristliche Glaubensinhalte übernommen werden, Iorm der Miss1ion“, lautet da der S50 des „offiziellen Missionsdokuments der{iwa Reinkarnation, wobei jedoch 1L1LUTLr iıne verschwindende Minder- Okumene“ (96) Wichtig gerade für die Gesundheitsdebatten 1mM westlichen Kon-eıit 1ne Konversion (etwa ZU. uddhismus) SIWOßBEN hatte Und text erscheint hier die ‚ökumenische These VOI der unersetzbaren christlichen
Nein: Weil die generelle Stärkung VON Glauben UrCc Meditation uch Verantwortung für eine spiriıtuelle VDımension VOI Heilung, das Plädoyer für e1n

vieldimensionales Verständnis des christlichen Heilungsauftrags und die Verant-den Glauben christliche Elemente, sofern ihnen jestgehaltenwird, intensiviert und liturgische Partizipation vertiefit. wortung der BANZEN Gemeinde für den Prozess der Heilung“ (31) Denn: „Mit
Alles ın allem Ekıne originelle, methodisch einwandftrei durchge- dieser Grundüberzeugung wurde zugleich VOT eiINer möglichen Überschätzungdes westlich-modernen, klinisch-medizinisch ausgerichteten (esundheitssys-führte Studie einer aktuellen Thematik, die für Kirchenleitungen tems gewarnt.“ 323ebenso relevant 1st wWI1e für Männer und Frauen, denen spirituell Neben diesen wichtigen Ausführungen weltpolitischen und weltkirch-meditativer Vertiefung gelegen ist. Freilich, der empIlrische e1l hätte lichen Positionen gehen die M auf eine Fülle VO  w Aspekten „Christlicherstellenweise gestra werden können, und entbehrlich ist auch, 1m Gesundheitsarbeit“ (56) e1INn. Ergebnisse verschiedener Studien „SpirıtualitätAnhang auf immerhin mehr als 100 fast alle Rohdaten abzudrucken. als Gesundheitsfaktor“ 83—86) werden 1n aller Kürze vorgestellt un kritisch

Dennoch e1Nn sehr empfehlenswertes Buch un! hoffentlich uch e1N bewertet (nur 1ler einmal der Begriff „spiritual Care  Ü 183] Biblisch-theolo-
Anreı1z dafür, dass Nachwuchstheologen nicht L1UT zusammenschrei- gische Ausführungen bestätigen die Ablehnung e1iNes „Gesundheitskultes“ (13)und zeigen e1In „vieldimensionales“ Verständnis VO  - Gesundheit und Heilung auf

(34) „Impulse dUS$ anderen Ländern“ (Anglikanische Kirche, Norwegen, Malawı
1100-—106]) fließen e1In „Urte der Heilung“ 1M kirchlichen Kaum werden benannt
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Gottesdienst, Stille, Fürbitten, Seelsorge, Seminare mıiıt Le1ibarbeit RIC 106—119) offen Aus der Jüdisch-christlichen Tradition heraus erarTbeitet der V{. e1N anthro-'Q7ZT HS gibt keine geschlossene der exklusiv christliche Lehre Vo  - Heilung, pologisches Fundament, 1n dem der ensch als „multidimensionale Einheit“, alsKrankheit un Gesundheit.“ (83) Und zugleich: „ VWır brauchen eine stärkere e1IN „kKörperliches, rational-emotionales, spirıtuelles VWesen, das 1n Se1INeT jeweili-Oöffentliche Stimme der christlichen Kirchen 1 gesellschaftlichen Diskurs
ber Gesundheit, Heilung und Spiritualität ın Deutschland.“ (22) Dazu tellen die

BEN Zeıt soz1al und kontextuell eingebunden 1st“ verstanden wIiTd.
Kap 111 „Spirıtualitä — empIlrisch verinzierbares Bedürfnis heutiger\VAR 1mM etzten Kap zehn „Thesen ZELT: Weiterarbeit“ aut 120—-124 Darunter ndet Menschen“ beginnt miıt eiINeT Auseinandersetzung mıt evolutionsbiologischen,sich uch die Idee e1INeT „‚christlich-ökumenischen Gesundheitskonferenz“ genetischen un neuTotheologischen Erklärungen Tür Spiritualität. Miıt dem

Quality-of-Life-Konzept, dem transaktionalen Stressmodell un dem odell des{[J)as uch propaglert nıcht LU die Etablierung VO „‚Runden
Tischen‘ elines Zukunftsdialogs über Gesundheit, Heilung und S pIr- spirıtuellen Gopıng nach Pargament stellt der VT Spiritualität als „Ressource 1n

der Krankheitsbewältigung“ (203 VO  _ Denn Krankheitsbewältigung brauchetualıtät und 16u€6€ Praxistormen des Heilungsdienstes E denen „VVege emotionaler Stabilität und Quellen der Kraft“ 207) Empirische StudienVertreter/innen unterschiedlicher Heilungsansätze, der Prävention un
Potential bietet.
duUuSs den USA ber auch duUus Deutschland zeıgen, ass Spiritualität e1nNn Olchesder Therapie teilnehmen“ 120) ıst selbst bereits e1IN Zeugn1s eines

solchen Dialogs aucC. mıt selbstkritischen Einsichten über Fehler beim Kap „Splritualität: Bildungsinhalt hne Bildungsgehalt?“ ıst eın sehr
„ Iransfer des westlichen medizinischen Systems In die Länder des informativer Überblick ber die Krankenpflegeausbildung ın Deutschland un
Sudens“ 1102 Ergänzen ließe SIGH. dass die WHO ın der Bangkok den USA Im Zentrum StTe die Analyse der Rahmenlehrpläne der deutschen
Charta VOoO 2005 aus  WHOCKITIC davon Spricht, dass das Konzept VO  =

Bundesländer Tür den theoretischen Unterricht Krankenpflegeschulen mıiıt
Blick auftf „Spirituelle und/oder religiöse Lerninhalte“ 236) azılı Mıt Blick auftGesundheit uch „Spiritual well-being“ umftasst. uch die Afrikani- Pflege und Begleitung kranker Menschen ın der Endphase ihres Lebens gibtsche Kınderrechtscharta VO  - 1990 verwendet den Ausdruck „Spiritualhe. Art Abs Das (Menschen-)Recht auf Gesundheit bezieht
ligiöse Bildungsinhalte vgl 277) Nur 1eT Bundesländer kennen eine „generelleBerücksichtigung religiöser Gewohnheiten und Rıtuale 1 Pflegehandeln“ 2773sich 1n erster Linıe arau[f, dass der aa verpflichtet ıst, für gesund- Zu einem Spiritualitätskonzept un Fragen spirıtueller Begleitung HKnden sichheitsförderliche Lebensbedingungen SOrsgen und allen Menschen 1n keinem e1iNz1gen Rahmenlehrplan Angaben (vgl 278) (3anz anders 1n den
UuUS  > Im Zuge der „Professionalisierungs- und AkademisierungsbestrebungeneiInen Zugang ZUTLT Gesundheitsversorgung ermöglichen. Gesundheit

selbst bDer kann n1ıemand garantieren, S1e ist e1IN Gut, das erstrebens- SOWI1e ‚ der] Etablierung der Pflege als eigenständige akademische Disziplin“ (282)
und schützenswert ist Ihe Kirchen haben sowohl 1m Bereich des wurde auch die Bedeutung VO  - Spiritualität 1n der Pflege ZU. Thema och-

interessant ist ann die folgende Auswertung US-amerikanischer PflegeliteraturRKechtes als uch des Gutes große Möglichkeiten, wirksam Se1IN. Das die Fußnoten nehmen jJeweils 2/3 der e1te e1n). Der VT eTrste eiNe ÜbersichtBuch bietet für die Fortführung un Neuausrichtung dieser „heilenden über „Elemente eines Spiritualitätskonzepts“ 1n verschiedenen Pflegelehrbüchernlenste‘“‘ der Kıirche 1ıne sehr gute Grundlage. (vgl 2971) un! verdeutlicht, wWwW1e sich arın „Spiritualität als unıversales, facet-
Muünster Andrea Tafferner tenreiches, dynamisches un individuell gepragtes Phänomen“ zelgt, „das nicht

einfach mıt Religion gleichsetzbar ist:‘ ber: AD beruflichen Handlungs-feld schrecken viele Pflegekräfte VOTL eiINerT Gewährleistung spirıtueller Fürsorgezurück, da S1e sich aufgrund eiINer tehlenden persönlichen AuselnandersetzungNO Franziıskus: ensch bleiben! Zum Stellenwert der Spirıtualität 1n der mıiıt dem Thema der einer mangelnden fachlichen Qualifizierung olchen SPflege Stuttgart: Kohlhammer 2015 336 5 39,99 ISBN 3—-3-—1 [ — tuatıonen nıicht gewachsen fühlen. S1e können spirıtuelle Bedürfnisse kranker
29626-—8 Menschen nicht identifizieren der adressieren S1e verlaufen sich.“ 299) TUN:

Ist die spirıtuelle Begleitung VO  = Patıenten 1m Krankenhaus uch die dafür ist uch „eıne hohe Verunsicherung für Art und mfang der unterrich-
tenden spirituellen Bildungsinhalte“ bei den Lehrenden.Au{fgabe VOIN Pflegekräften? Und WenNnn Ja, Was I  u ist damit gemeint In den fünf „SChlusspostulaten“ 303-311) des Vi.s wird deutlich, ass e1INnun welche Inhalte mussten dann 1n die Curricula der Gesundheits- umftassenderer Blick auf den bedürftigen, vulnerablen Menschen e1Nn „transdis-und Krankenpflegeausbildung einfließen? Der V{f. der vorliegenden ziplinäres Pflegeverständnis“ begründen kann, 1n dem dan: auch die spirıtuelleDiss. bringt als Gesundheits- un Krankenpfleger, Diplom-Pflegepäda- Begleitung Berücksichtigung findet. Es bestehe welterer Forschungsbedarf.

5086 FH) Krankenhausseelsorger GPE) und Dominikaner ıne Reihe Dieses uch kommt 1ın eINeT Zeıt, 1n der 7ZAGR einen die Ausbil-VO  b persönlichen kıgnungen für die Bearbeitung dieser Fragen mıiıt. dung Pflegeberufen völlig L1Eeu konzeptioniert wird, und ZABN ande-Seine Promaotion erfolgte STU. Pastoraltheologie un Dıa-
konische Theologie der PIH der Pallotiner 1n Vallendar, wobei mıiıt

Fe.  - der Ruf nach „Spiritual are  06 ertont, 387  u richtig. ES ze1gt die
geschichtlichen kntwicklungslinien SOWI1IEe die gegenwartıgen Rahmen-Doris Nauer als krstgutachterin un Helen Kohlen als /,weitgutachterin bedingungen un! Dilemmata auf. Es hat sSeın großes Verdienst 1n dersowohl die Theol als uch die Pflegewissenschaftliche bereits bei umfangreichen un! auifschlussreichen Bestandsaufnahme Zı U. Standder Entstehung der Dıss. vertreten Das entspricht dem Anliegen des Pflegeverständnisses 1n Deutschland und den USA Eis legt seıinendes Vfifs ET möchte einen gegenseıtigen Austausch VO  b Pflegewissen- Schwerpunkt auf die Frage nach den Lehrinhalten, WE spirıtuelleschaft und Pastoraltheologie/Diakonische Theologie (vgl 201), Ja eın Begleitung durch Pilegekräfte 1n Zukunft nicht I11UL gefordert WIT'  9„transdisziplinäres Pflegeverständnis“ erreichen. sondern uch gelingen soll Um das gewährleisten, scheinen welAusgangspunkt der Studie iıst die Annahme, .„„dass e1INn positiver Dinge besonders wichtig ZU Se1IN. Zum einen: Krankheit un Schmer-Zusammenhang zwischen der Befriedigung spirıtueller Bedürfnisse, VÄU  . wecken unterschiedliche Emotionen wW1e ngst, Hoffnung, Ver-der ertfahrenen Lebensqualität un aktiver Krankheitsbewältigung VO. zweiflung, Verunsicherung, Irauer RI Es musste V1ie stärker deutlichMenschen 1m Krankenhaus besteht“ (18) werden, dass und inwiefern Spiritualität den Umgang mıt Emotionen

In Kap „Wif(e)der das ganzheitliche Gerede 1n der Pülege“ zeigt der AT schult und gerade adurch etwas W1e AKTait“ VO spirıtuellenzunächst die normatıven Vorgaben des Pflegeberufs AdUuUs Berufsethik und Kran- UÜbungen ausgehen kann Zum anderen: In diesem uch bzw. 1ın derkenpflegegesetz und die derzeitigen „limitierenden strukturellen un personalen ihm zugrunde liegenden Lıiıteratur wird ott nahezu durchgängig mıtFakten“ (164) auf. DIie gegenwartigen „Steuerungsmaßnahmen ZUTL Reduktion sta- den Bezeichnungen „höheres transzendentes Sein‘“/„höheres Se1in  C6t1onÄärer Versorgungsaufwendungen“ (68) Tagen nachweislich ZUT Verschlechte-
LUNg der Arbeitsbedingungen Pflegender bei Zugleich wird eine zunehmende (38, 1895, Z 302), „höchstes Wesen“/„höheres Wesen“ (187, 228)‚höhere Macht“ 215%. Z 228), ‚höhere transzendente Macht“Professionalisierung der Pflege angestrebt. kın geschichtlicher Rückblick zeich-
net die kntwicklung der Pflege .g  UuSs religiöser Berufung‘“ Ordens- und Diako- 1n Verbindung gebracht. Sind diese Redeweisen angemessen?” Der
nıepflege) ZU „eher säkular-naturwissenschaftlichen Pflegehandeln, mıiıt eINeT Rez.in scheint, dass die Redeweisen sich 1m Rahmen einer Substanz-
lendenz ZA0E Abdrängung psycho-sozialer Zuwendung 1n die phäre des Fakulta- ontologie bewegen, die „Gott“ als einen Systembestandteil uUuLllSeTeTtıven  C6 nach. amı ber geschehe eıne Abkopplung „VOIL der tatsächlichen Welt auffassen, der gesehen dann uch „mögliche Ursache“ (!) 193)Bedürfnislage des Kranken“ „Ganzheitlichkeit ın der Pflege“ verste der spiritueller Phänomene sSe1INn kann. Wenn spirıtuelle Begleitung gelehrtVT daher „als Gegenpol eiINeT reın somatisch-reduktionistischen Betrachtung werden soll, musste dann nicht als eTrstes diesem ırreführendendes Menschen und damit L als Achtung der menschlichen Persönlichkeit Gottesverständnis gearbeitet werden? ott 1st kein innerweltlicherder als Chiffre für eine multidimensionale Betrachtung des Menschen“ (87) Faktor, VO  . dem INa  w} etwas herleiten könnte. „VWVas e1N Gott, wW1eDer „Funktionspflege“ werden „patientenorientierte Pflegekonzepte“ en-geste. (86f) WIT ihn uns denken, alles un musste und könnte, damit hat der ott

Das Kap I8l „Anthropologisches Fundament professionel|l -ganzheitlicher Jesu Christi nichts tun.  06 Dietrich Bonhoeffer: vgl uch die Fun-
Pflege“ nthält einen UÜberblick ber verschiedene wissenschaftstheoretische damentaltheologie Peter Knauers). Nur hinweisendes Sprechen wahrtAnsätze der Pflegewissenschaft, die insgesamt eher e1Nn Defizit 1n geisteswI1S- die Unbegreiflichkeit (Gottes und ermöglicht einen Glauben, der uchsenschaftlichen Methoden un! Wissensgrundlagen aufzeigen (vgl 124) Eine 1n Krankheit TagAnalyse der beiden Standardwerke für die Ausbildung 1n der Gesundheits- un! MünsterKrankenpflege ergibt „Massıve anthropologische Leerstellen“ 124) Eın positiver Andrea Tafferner
Ansatz dagegen unde sich ın der Care-Ethik, da dort die „gegebene Bedürftigkeitdes Menschen“ einbezogen werde (125, vgl uch 122{1) Ebenso lege die Un1ıver-salienforschung „kulturübergreifende Bedürfnisstrukturen des Menschen“ FE391)
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heiligen utter der katholischen und apostolischen Kirche zurück-Liturgiewissenschaft rufen“‘ Bekannter 1ST die Missachtung VO  > ostra Aetate WE .ott
1U wieder den Juden „den Schleier VO  — ihrem Herzen wegnehmen

Faggioli, assımo: Sacrosanctum Concilium. Schlüssel AA /Zweıten atıkanı- möge‘, damıiıt S16 „ihrer Fınsternis entrissen werden“. uch die A
schen Konzil. Mıt Vorwort VO.  - Benedikt Kranemann. Aus dem Engli- diesem aps aufgrund lautstarker TOTEesSTE verfügte Anderung bleibt
schen übersetzt VO  _ Stefan Meetschen. Freiburg: Herder 2015 24() S geb

29 ISBN 978 3—451 31283—0 weıt hinter der Theologie der Furbitte des nachkonzilaren issale
zurück (vgl die noch viel weıter reichenden Ausführungen des

Iieses 2012 wohl 1NDIIC auf den Jahrestag der Promulgation Liturgıe und Okumene Liturgıie und der Beziehungder Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium VO Dezem- den Juden, 1483—1573 Hıer, und nicht L11UTL hier, wird die Ekklesiologieber 1963 den USA publizierte Werk erscheint 1U deutscher des Il Vatikanums konterkariert
Übersetzung punktgenau ZU Jahrestag des Konzilsendes 1963 Dass Liturgiereiorm un Kirchenreform untrennbar SINd weil hen
wobei der Titel der Originalausgabe ( Zrue Reform Liturgy and Eccle- Ekklesiologie und ıturgıe nicht voneinander irennen sind SIiNnn-
S1010gy ] Sacrosanctum Concılium) exakt formuliert, gehalt WI1IE Feiergestalt der ıturgıe das Verständnis VO  . Kirche AA
Kern geht die Bedeutung des Verhältnisses VO.  . Liıturgle und Ekkle-
siologie ] I1 Vatikanum: un! das ist tatsächlich, WI1IEC der deutsche Ausdruck bringen erläutert der Vf überzeugend GISCILCI]

Kap 763 194) „VWenn wahr 1ST dass die Eucharistie dıe Kirche
Titel aussagt und VO V{. akriıbisch belegt und nachgewiesen wWird, ausmacht dann reprasentiert 111e Liturgiereform welche die KForm
der „Schlüssel YAHE | Verständnis des| /weıten Vatikanischen Kon-
ils

der Feler der Eucharistie umgestaltet 1116 grohe Kirchenreform und
Massımo Faggioli Kirchenhistoriker un! als Konzilsspezlalist nımmt diese VOLrWES denn der Feiergestalt selbst ZEI; sich W I€E

Italien WIe den USA der Unıv ot St Thomas (St Paul sich Kirche versteht 169) In diesem Zusammenhang verwelst der A
MN) lehrt Jängst bekannt, ‚erklärt u1lls wWas bel den vielen neuerlichen auftf die Anthropologie VO.  b Ola und hier verdeutlicht die Bezle-
Angriffen auft die konziliare Liturgiereform wirklich aut dem Spiel hung weıteren Konstitutionen auf dem Hoören des Wortes Deisteht nicht WENLSCI als 6111 Angrilf auf die I1 Ekklesiologie des Verbum), der kirchlichen Gemeinschaft (Lumen Gentium), der OffnungKonzils Iheses Buch gehört Z.ULI ENSCICIL Auswahl der wirklich unent-

ZUTL Welt ı Dialog Gaudium et Spes) und hben der Feler der Eucha-
behrlichen Studien über das /Zweıte Vatikanische Konzil“ völlig ristie (Mysterium SC) basjert Das bestimmt uch das Verhältnis

Recht Richard Gaillardetz VO. Boston College VO  w universaler und lokaler Ekklesiologie bei der Neugestaltung der
SO I11USS dieses Werk als e111 Schlüssel ZU. Verständnis des Ortskirchen

ten Konzils gelesen werden „Die Verbindung VO Liturgiereform In aCetiten belegt der V{ überzeugende rund-
un: ekklesiologischer Erneuerung der katholischen Kirche 1st these Der Verzicht auf die Liturgiereiorm 1ST wg Manıitest für
etwas WIEeE das schlagende Herz VO  . Sacrosanctum Conciılium 1 )a die Verzicht auft das {1 Vatikanum ınsgesamt 194) Welche Gefahr hier TÜr
Liturgiereform eil der Ekklesiologie des 11 Vatikanums 1Sst 1st das die Kıirche erwachsen 1ST Z Verhalten Koms ZAUER Lefebvre-
Untergraben dieser Reform der sicherste VWesg, das I1 Vatikanum
und Ekklesiologie rückgängig machen S0 1ST klar, dass die ewegung auft War lange offensichtlich dass deren Ablehnung der

Liturgiereiorm C111 ManoOver das Il Vatikanum als (;anzes
Liturgiereiom die Ekklesiologie des I1 Vatikanums sichtbar ausdrückt abzulehnen ze1g gerade die als Entgegenkommen gedachte Wiederzu-
da die ekklesiologischen Ergebnisse die Ekklesiologien Plural

(89) lassung der vorkonziliaren ıturglıe dass Benedikt XVI meınte, I11d.  .
des {1 Vatikanums mehrdeutiger sind als die Liturgiereform könne beides voneinander Irennen Dass dies ‚Der den Traditionalisten
nımmt 1116 prıorıtare Stellung der Hermeneutik des Konzils C111 nıcht genugte macht nochmals überdeutlich dass Iex orandı und lex
nicht weil das eTrste Dokument sondern weil en ande- credendı] untrennbar sind 1116 Ablehnung der Liturgiereform ‚.ben
L611 Grundlagentexten textliche und konzeptionelle Verbindungen uch 1116 ung des gesamten Konzils mMe1ln: S50 steht die 1{LUFTr-
theologischen Neuausrichtung gibt die durch betrieben wurde giekonstitution Scheideweg des gesamten Konzils denn S16 stellt
(vgl Kap „Die Kern Ekklesiologie VO Sacrosanctum Conciılium „die entscheidende Verbindung zwischen der Theologie der ıturgıe97 103) DIies wird Schritt für Schritt eindrücklich den verschiede- und dem Leben der Kirche wieder her Wer die Liturgiereiorm rück-
ir  an Kap nachgezeichnet und belegt Kap „5acrosanctum (‚ONCI-
Hum un! die Bedeutung des I1 Vatikanums „Liturgiereform und machen ıll I11USS$S uch bereit SGUA1l, 111e Verbindung bre-

chen, die bereits Z SEISUS Aidelium geworden 1ST 6 221
Kessourcement „Liturgiereiorm un:! Ekklesiologie „Liturgle- ESs wurde höchste eıt dass 116 solche Studie uch deutscher
reform und Rapprochement „Dıe ıturgıe reformieren die KIr-
che reformieren“ „Die ıturglıe des 1{1 Vatikanums un! fün{fzig Jahre Sprache verfügbar ı1st Bisher gab nichts Wäas die Bedeutung VOoO  = Sa-

crosanctium Concilium für die gesamte Konzilstheologie umfassend
Konzilsrezeption erschlossen hätte Wenn INa  - VO einzelnen Autsätzen absieht vgl„Dıie Liturgiereform des I1 Vatikanums anzuzweiftfeln he1bt uch ICHTER „Das Verhältnis VO  b Kirche und Lıturgıe Zr kezeptiondie Ekklesiologie des } Vatikanums zunichtezumachen C6 4223 (‚enau des /Zweıten Vatikanischen Konzils Herausforderung Aggıorna-das sieht der VT besonders Motu PTrOpr10 Summorum Pontificum mMento hg UTIERO Altenberge 2000 |Münsteraner Theologi-
VO. Benedikt XVI VOoO Juli 2007 gegeben m1T dem die vorkonzi- sche Abhandlungen 62| 117—-130) Wrl noch auf LG Monographieliare ıturgıe flächendeckend WeIllll uch d us als außerordentlicher VerwWEeIlSelI deren Titel diesen Aspekt nicht sofort vermuten lässt
Kıtus wlieder eingeführt wurde In der Tat kann nicht annehmen (M BÖHNKE Kirche der Glaubenskrise kıne pneumatologischedass E1 Dogmatiker WI1e Joseph Katzınger die ekklesiologischen Kon- Skizze Ekklesiologie un! zugleic 3RBlS- theologische Grundlegung
SEQUENZE. dieser Wiedereinführung nicht gesehen hätte Der V{f welst des Kirchenrechts Freiburg 2013 S50 1ST die vorliegende Arbeit _S

darauf hin, dass das Missale VO  - 1962 die vorkonziliare Theologie allen ZUL Lektüre empfIiohlen die sich mı1t der Ekklesiologie des {1 aTı=
des Bischofsamtes liturgischen Fragen wiederbelebt WEl Bischöfe kanums befassen wollen die hen hne nicht verstehen 1st
LLUT mehr Vollstrecker der römischen Normen sind die Bischofskonfe-

Münster Klemens Richter
IN EVAHAI un ihre Autorıtat nicht einmal erwähnt werden Wenn zudem
durch die Wiedereinführung bereits aufgehobenen Rıtus die
lex orandı des 11 Vatikanums verschwindet weicht uch die lex
credendiı des Glaubens, „ WI1C S1Ee VO ekklesiologischen Stand- Schrott S1mon Pascha Mysterıium Zum liturgietheologischen Leitbegri{ff
punkt AdUS der Liturgiekonstitution ausgedrückt un! dann nicht des Ziweıten Vatikanischen Konzils Studien kirchlichen Segensfeiern

Regensburg Pustet 2014 592 (Theologie der lıturglıe kt ISBN
VO Lumen G(Gentium sondern auch VO Del Verbum (Ekklesiologie 97 8—3 /917-—-2584-—0und Offenbarung Dignitatis Humanae (Ekklesiologie und Religions-
Ireiheit) Uniıitatıs Redintegratio (Ekklesiologie und Okumenismus) S1imon Schrott mittlerweile Presbyter des Bıstums Würzburg, legt

mı1t Pascha-Mysterium umfangreiche Diss über den „liturgle-un! ostra Aetate (Ekklesiologie und nicht christliche Religionen)
entwickelt (oder manchmal unterentwickelt) wurden“ Als Be1- theologischen Leitbegri des /Ziweıten Vatikanischen Konzils VOTL

Die Arbeit gliedert sich e11Ne „Grundlegung Forschungsstandspiele gerade für die etzten beiden Dokumente kann auf die Wieder-
einführung der vorkonziliaren Karfreitagsfürbitten VeEerWwWI1I16SEIN werden Forschungsinteresse und Methodik (21 35) 6111 Kap ZUE Begriff „Pascha-
vgl ICHTER! S11 Verhältnis VO.  b Kirchenbild un Liturgie“ Myster1ium der Ze1t VOL dem Konzil (37 131 auf das das bei eıtem umfang-

reichste Kap folgt welches den untersuchten Begriff 111 der LiturgiekonstitutionObjektive Feıer un subjektiver Glaube?, hg St BÖNTERT, kegens- Sacrosanctum Concilium des {1 Vatikanums diachron un synchron erschließtDurg 2011[|Studien ZUTLT Pastoralliturgie, 32| 147—169 hier 159—164) 133—410) sodann 611 Kap Ar lehramtlichen Rezeption VO.  - 1964 bis ZU. ate-
Unıtatıs Redintegratio WIT:! geradezu ad absurdum geführt WEl 1U chismus der Katholischen Kirche VO 19992 411—491 und e111 die rgeb-
wieder gebetet werden soll ÜT die Irrgläubigen und Abtrünnigen bündelndes Abschlusskap 493-505) Es schließt sich eE111e umfangreiche

.ott und Herr INOSC S1e allen Irrtumern entreißen und S16 ZUTL Sammlung einschlägiger Quellentexte un! tabellarischer UÜbersichten als Anhang
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075 den Abschluss bildet e1Nn systematisch gegliedertes Quellen- und Mıt Pascha-Mysterium egt der V{. 1ne Arbeit VOL, die aufgrund
Literaturverzeichnis 563-—-588 ihrer umfangreichen Anlage und ihrer vielen Einzelresultate einen

Der ME nımmt für se1ne Arbeit „e1ne ombınatllion verschiedener methodi- wichtigen Orientierungspunkt HÜr die weltere Erforschung und Fort-
scher| Zugänge” (33) 1n Nspruch, nämlich solche historischer, systematischer schreibung e1INES liturgietheologischen termınus technicus S den
unNn! kritischer (hier auft die faktische lehramtliche kezeption bezogener) Art (34) der V{. Recht als „Programmwort” 505) des Il Vatikanischen Kon-

Idhie „Grundlegung“ 21-—-35) nımmt bereits euiWlic. die beiden folgenden Kap
VOTAaUs, indem S1e ()do ase un Henrı eNNY als Protagonisten der Verbreitung ils identiKiziert, herleitet und auslegt.
un! Ausformung des Termıinus „Pascha-Mysterium“ 1m deutschen un! ITanzO: Innsbruck L1ıborıus laf Parm ma
sischen Sprachraum m1t größtem Einfluss auftf die Phase der Konzilsvorbereitung
benennt.

[)as Kap über die „Entwicklung eINeTr Theologie des Pascha-Mysteriums
VOIL dem IL Vatikanum  e 37-—131) ist als Lxegese einschlägiger theologischer Gemeinschaft 1m Danken Grundfragen e1INeT Eucharistieftelier 1 ökumenischen

Gespräch, hg eian ntie E Regensburg: Pustet 2015 304 StudienSchriften besonders be1i ‚ase un eNNY, daneben uch bel LOu1s Bouyer un!
ZULE Pastoraltheologie, 40), kt 44,00 ISBEN. 78—-3-—-7917-2677-—9Francois-Äavler Durrwell angelegt und arbeitet heraus, WI1Ie der lTermınus 11L VS-

terıum paschale/mysteria paschalia“ 1n unterschiedlicher un: zunächst eher A1f- Idıie Reflexion un Kommentierung der FEucharistiefeier ist se1t der Ent-
fuser orm Ekingang 1ın die katholische Liturgietheologie fand un eTrst nach un! stehung des Fachs Liturgiewissenschafit dessen zentrale Aufgabe un
ach deutlicherer Inhaltsbestimmung gelangte. Gegenüber den textexegetl- der ökumenische Austausch hat iın diesem Feld ıne Jange Tradition,
schen Teilen nehmen sıch 1eT die systematischen Zusammenfassungen 71—73, die dazu beigetragen hat, sich über Konvergenzen verständigen
103—104, 173) naturgemäß csehr knapp ‚US, eTSsStT Schluss folgt eiNe längere
zusammenfassende Reflexion 124-131)

und uch das Je e1gene theologische Proüil chärfen. Insbes. durch
die gleichberechtigte Anerkennung der Lıturgıe VO 1962 als „außer-Das Kap „Das Pascha-Mysterium ın der Liturgiekonstitution Sacrosanctum

Concilium“ rekonstruljert 1n seinem ersten Schritt außerst detail- ordentiliche Form  66 mıt dem Motu Propr10 Summorum Pontificum 2007

reich die Genese JjenerT Abschnitte VO  - die den Begrift „Pascha-Mysterium“ un! die bereits 2001 veröffentlichte Instruktion Liturgiam authenticam
über die Übersetzung der liturgischen Bücher auft katholischer eıtehbetreiten 133-259), und nımmt 1 et{was umfangreicheren zweıten Schritt eine

„theologische Kommentierung ” VOTL uch dieses Kap ist VO  - kleine- SOWI1Ee den Streıt den Stellenwert des Hochgebets auft evangelischer
1611 Zusammenfassungen durchzogen, die die Urientierung 1ım erarbeiteten Seıte hat die Debatte 1n Jungerer Vergangenheit 116UE6E Impulse erhalten.
erleichtern. Der Sammelband greift Iso e1INn zentrales und bleibend aktuelles

Das Kap über die „lehramtliche Kezeption” (41 1—491 fokussiert sich e- Thema der Liturgiewissenschaft auf, indem diverse liturgiewiSs-matisch aut „Zıtate un Paraphrasen“ (419), „Vertiefung un Vernetzung“ 421) senschafttliche Beıtrage, vorrangıg Fragen der Eucharistie{teier, VO  —
SOWI1Ee „Neuanwendungen“ 442), wobel gelegentlich eine gewIl1sse Klerusbezogen- Vfi.iınnen und Via verschiedener christlicher Konfessionen eISalll-heit auffällt 439-—442, 448, 450—451) Den etzten Schwerpunkt bildet die Ana- melt jel des Sammelbandes ıst die Darstellung verschiedener Per-lyse des KKK, bei der der VT. mehNhriac. einem sehr gut begründeten kritischen
Urteil gelangt (z.B 468, 477) spektiven dU>S diesen Denomınatıonen auf die Eucharistlie. Der Hg

Der VT eistet eine „Bündelung der CWONNENEN Einsichten“ 493) 1n orm außbert 1M Vorwort die Hoffnung, dass diese Aufsätze einer „„kon{fes-
VO ehn längeren, 1n ihrer Konzeption thesenartig gestalteten un eTt den sionsübergreifenden Auseinandersetzung mıiıt den liturgischen,s
Befund pragnan' zusammenfassenden Abschnitten. Pointiert sind schließlich die rellen un theologischen Implikationen der Eucharistie beitragen“ (10  —
„Perspektiven“ (500) WEeEeI111) der VT Z Ergebnis gelangt, „dass 111a dem Pro- Der Band enthält insgesamt 23 Aufsätze, davon unter dem
gramm worTt ‚Mmyster1um paschale‘ nicht durch die bloße Wiedergabe der5 stan-
dige floskelhafte Wiederholung des Begriffes selbst, sondern erst 1n der Hebung

Abschnitt „Tradition und krneuerung“ SOW1e die übrigen 1 Abschnitt
„Innovatıon un RKezeption”.und Realisierung se1Nes ‚Programms' gerecht“ 503) werde und ass das Konzil DIie JIrennung des Bandes 1n wel Teile iıst ıne chronologische:mıit der Theologie des Pascha-Mysteriums „e1In eitlos gültiges, weil Au der

des Glaubens selbst erwachsendes Krıterium “ 503) vorgelegt habe S0 werden ın den eıtragen des ersten Abschnitts Fragen ZUE Theologie
un! Gestalt der Eucharistiefeier 1: der Vergangenheit aufgegriffen, VOTL-

Bemerkenswert ıst das außerordentliche Arbeitsprogramm rangıg ZUT nachkonziliaren Liturgiereform, daneben ber uch e1IN-
sowohl W äas das Quellenmaterial als uch die methodischen Schritte zeiInen Rituselementen und Motiven SOWI1Ee DIs heute anhaltendenbetrifft das der APF: für dieses Werk 1n Angrift 3800801 hat un das Debatten über die AaNSEIMESSENE liturgische Sprache und die UÜberset-
schon allein ın seinem den Druckseiten abzulesenden Umfang das ZU118 liturgischer Bücher. Der zweıte Abschnitt enthält dann Beıträge,e1INeT gewöhnlichen Diss. bei Weıtem übersteigt. Allerdings liegt 1n denen Entwicklungen aufgegriffen und daraus Perspektiven für die
1n dem hohen Anspruch, den der V{. sSe1INn Projekt stellt, uch e1N Zukunft abgeleitet werden, ZUTLC rage e1INeT eucharistischen Ver-
Schwachpunkt der Gesamtanlage, 1L11USS der VT doch, sich nıicht ın ständigung zwischen Katholiken und Lutheranern, Anglikanern der

vielen Details verlieren, recht häufig Vape praäsumıeren, etwas sel Methodisten SOWI1Ee der Rolle der Jugend 1n der RKezeption der Lıturgıe„allgemein anerkannt“ 2 )! „repräsentatiıv“ der „umstritten“ un den Methoden gegenwärtigen und künittigen liturgiewissenschaft-(269) der estimmte Arbeitsschritte könnten nicht ausgeführt werden lichen Arbeitens.
79) uch ist für Leserinnen und Leser, die nicht selbst 1n die Mate- Der Mehrwert dieses Bandes besteht 1n der Auswahl der Beıtrage
T1e eingearbeitet Sind, LLUTL schwer nachvollziehbar, ob 1ine bestimmte un:! der jeweiligen dSetzung des Themas, die einer vertieften WwWI1S-
Quelle legitimerweise als exemplarisch herangezogen werden kann senschaftlichen Auseinandersetzung ALLLFGSCI. ESs werden zahlreiche
60) An Stellen WI1e diesen entsteht der Eindruck, dass vielleicht iınteressante FEinblicke gewährt und differenzierte Erkenntnisse den
besser 96 WESEI ware, die Dı1ss. weni1ger umfangreich anzulegen einzelnen Fragen präsentiert, die jeweils eINeT ökumenischen Aus-
dem Kez.en hätten die Teile Z.UL Ausbildung des egriffs mysterıum einandersetzung darüber herausfordern.
paschale 1ın der Theologie des Jh.s und "ABER (GGenese VO Iso Da der Umfang e1INeT Kezension nicht erlaubt, die einzelnen Be1-
die eTrste Hälfte des Buches, völlig ausgereicht, während die synchrone trage ın der gebotenen Ausführlichkeit besprechen, sollen dreli Auf-
LXegese VO  b möglicherweise besser ın Form eiıner für breitere Leser- satze besonders hervorgehoben werden:
schaft angelegten kleineren Publikation hätte geleistet werden können. Andreas Heınz greift ın seinem Auf{fsatz 26-—1 mıiıt der Elevation der
uch scheint die Auswahl der Quellen für die Analyse der nachkonzi- konsekrierten Gaben ach den kinsetzungsworten einen 1n der Reflexion häu-
Liaren Kezeption hier und da etwas willkürlich (448, 479—487) Dıiese üg missverstandenen Gestus auft. S0 ist der Ausgangspunkt se1NerT Überlegungen
Beobachtungen schmälern jedoch nicht das Verdienst des VES. 1ne die Bewertung desselben als Zeigerıtus 1n der Grundordnung des Römischen

Messbuchs. ET problematisiert diesen Gestus un geht sodann auft dessen Bewer-Synthese verschiedener methodischer Schwerpunktsetzungen erNst-
haft verfolgt haben (ung 1n der Geschichte e1N, beginnend bei der reformatorischen Kritik 1

nNtier Rückgri{ff auf artın Luther, der se1inerseıts wiederum eiNe weitgehendBesonders hervorzuheben ist die Rezeption der französischspra- VETITBSESSENE Tradition aufgri{ff, forciert der AT annn die Deutung der Elevation alschigen Liturgietheologie 1mMm Vorfeld des Konzils 1n Gestalt VO  w} Darbringungsgestus. Er beurteilt die Beibehaltung der Elevation pOositiv, möchte
Henri eNNY SOWI1E die außerst akribische Rekonstruktion des Eintste- ber die Deutung als Darbringungsritus wiedergewinnen un! formuliert VOTLT dem
hungsprozesses VO  w 1ın diesem Kontext verdient uch die VO V{. Hintergrund nachvollziehbare un reflektierte Empfehlungen für die Praxıs.
eTarbeitete umfangreiche Sammlung VO.  - Anhängen unbedingt Erwäh- Ahnlich geht uch Stefan Böntert 304-325) VO.  z Kr greift „zentrale UOrientie-

rungspunkte“ 306) der Eucharistietheologie auf, führt UrZz 1n diese e1Nn un! prüftNUunNng Der V{T. legt seine Befunde 1n hervorragender sprachlicher KForm
und klarer Gliederung bis hin hilfreichen tabellarischen Gegenüber- annn die nwendbarkeit der onzepte bzw. stellt verschiedene Empfehlungen

Tür die liturgische Praxis VOIL, womıit implizit auf die bestehenden Lücken 1ınstellungen z B 240—242) VO  —; Wohl kaum 1n die Verantwortung des der Korrespondenz zwischen dem theologischen Anspruch einerseıts un derV£S, sondern 1n die VO Verlag und Hg fallt der unschöne kursive konkreten Feiergestalt der Eucharistie andererseits hinweist.Schriftschnitt, bei dem die Majuskeln nicht recht den Minuskeln Als drittes sel och auf den Beıtrag Teresa bergers 84-—96) verwlesen, die
Passen wollen gerade bei längeren Textabschnitten wird der Lesefluss die Bezeichnung Marlas als „mulier eucharistica“ 1ın der Enzyklika Ecclesia de
unnöt1ig gehemmt Eucharistia 2003) aufgreift und der Tradition dieses otıvs nachgeht. S1e Ändet
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Spuren hierfür hereıts bel1 Justin un ann TÜr die pseudo epiphanischen Hom!1i- Zu Begınn wWEeIlst darauftf hın dass sich AAA MI1T Blick auf
en aufgrund dieses otıvs bereits die Tendenz nachweisen, Marıa eE111€6€ die vorgeschriebenen Inhalte für das theologische Vollstudium schwer-
erlıche Rolle zuzuschreiben W as spateren en schließlich zunehmend punktmäßig m1T den Büchern des SS beschäftigen wird Iso aNS6-
entfaltet wurde Am Werk Hildegard VO  S Bıngens problematisiert darautfhin tangen VO Verfassungsrecht über das Verkündigungsrecht hıs hın ZU.
den Widerspruch zwischen der Zuschreibung priesterlicher Attribute Marıa Sakramentenrecht. Zum anderen S11 bemüht, auf „die deutsch-
un der gleichzeitigen Ablehnung der (O)rdination VO Frauen S51e analysiert die sprachigen Kaum erlassenen Normen, VOL allem auft das Partikularrecht
eltere Tradition des otıvs bıs ZUTLT Bezeichnung MarTıas als „VILSO SaCeTdos bel
1US und dem Abbruch dieser Motivtradition 113 S0omıit Trzählt die Vi Deutschland un Osterreich“ 413} ausgerichtet SE11 Ies macht
nicht LLUTL die Geschichte kirchenpolitisch brisanten otıvs sondern TOT- das Studienbuch insbes. TÜr deutschsprachige Theologiestudierende

attraktiv und lesenswert wobeil die Eigenheiten des schweizerischenmuliert uch implizit Anfragen die Rolle der TauUu der Eucharistietheologie
Ebenso WI1IEe die hier kurz skizzierten sind uch die übrigen Bel- Partikularrechts außen VOIL bleiben

Den materiellrechtlichen Kap stellt zunächst 1116 Einleitungtrage gee1gne das ökumenische Gespräch fördern Da S16 jedoch :1:5 79) der Geschichte Quellen theologische Begrun-nıicht aufeinander eingehen (obgleich bei GINILSEN Beıtragen thema- dungsansätze des Kirchenrechts grundlegende egriffe WICtische Schnittmengen gegeben hätte) kommt nicht dem Titel (‚esetz Weihe- un: Leitungsgewalt der Kirchenamt AUS dem Bereichangekündigten „ökumenischen Gespräch‘ über Grundfragen der Ku-
charistiefeier sondern bleibt bei der Darstellung Kepertoires VO  . Allgemeine Normen erläutert Bel den theologischen Begründungsmo-

dellen bleibt leider beim Ansatz VO Klaus Mörsdorf (30) stehenImpulsen /ABEl weılıteren Vertiefung und rez1ıplert nicht den ktuell breit diskutierten epikletisch 11a1lll-
Vor dem Hintergrund angekündigten ökumenischen

Gesprächs bzw „konfessionsübergreifenden Auseinanderset- netischen Begründungsansatz Michael Böhnkes der Paradig-
menwechsel VO  _ christozentrischen Begründung hın

zZung“ (10) irnı tiert die eNnlende Würdigung der Ostkirchen Diese pneumatologischen nsatz anzustoben versucht I )hes 1ST bedauerlichwerden ‚Wäal keiner Stelle explizit ausgeschlossen jedoch weder
der Auswahl der eıtrage noch den einzelnen eıtragen selhst Im Kontext der VO  o der 5SU „korrekten Kanonistik“ Norbert Luüudecke

eorg ieTr) angestoßenen Diskussion ob das I1 Vatikanum VO GE
angesprochen. esonders auffällig ıst das dem Beıtrag über die und nicht umgekehrt ınterpreteren SC posıtonı1eTt sich eindeu-
UÜberwindung der scholastischen Festlegung VO Form und aterıe
der Eucharistiefeier un:! die Anerkennung der Anaphora VO  . al ug ıe lehramtlichen exie 111e „wWichtige Grundlage für die

Auslegung des «6 (52) Was 111all 11UL begrühben und unterstreichenund Marı dem weder die zugrunde liegende Problematik noch die kann Be1l der Beschreibung des kirchenrechtlichen Amtsverständnis-
Argumentatıon der VO päpstlichen KRat beschlossenen Richtlinien

SCS kommt der \A nachvollziehbaren Ergebnissen WIG DbSpw dem
dargestellt werden, sodass der Ausnahmecharakter dieser Entschei- dass Gemeinde un! Pastoralreferenten kirchenrechtlich betrachtet 288
dung und die besondere Sıtuation der betroffenen Kirchen nicht deut- Amt nach 145 CC ausüben (77)lıch werden kıne mögliche Nutzbarmachung dieser Entscheidung für Breıten kaum Nnımm (1ı der Abschnitt AB olk (G‚ottes e111 70—156),
C111 ökumenisches Gespräch wird ebenso IL angesprochen WIC die dem die verschiedenen Ebenen der verfassten römisch katholi-
Rolle der m1T Kom unlıerten Ostkirchen überhaupt Das Ausblenden schen Kirche schnörkellos entfaltet Kritische l1Oone 1LL11LUSS I11al1ll dabei
der Ostkirchen 1st ber deswegen bedauerlich weil der byzan- zwischen den Zeilen lesen {wa hinsichtlich der nart vieler deut-
tinisch orthodoxen Tradition das Konzept der eucharistischen Ekkle- scher Diözesanbischöfe ihren Generalvikaren den kErnennungs-siologie entwickelt wurde das spatestens se1t SC1IHETFX Entfaltung durch
Alexander Schmemann 1983 und Johannes Zizioulas 1931 dekreten für alle Codex vorgesehenen Fälle pauscha das hilerzu

erforderliche Spezialmandat erteilen 115) Hilfreich sind uch
111e ökumenische Verständigung zwischen orthodoxer und katholi- Verweıilise auft die pastoralen Strukturpläne deutschsprachigerscher Kirche ermöglicht die bei den Grundfragen der Eucharistiefeier DıioOzesen, allerdings gibt die der entsprechenden Fußnote 128ihren Ausgang nımm(%.ı Fußnote 838) angegebene Arbeitshilfe der eutschen Bischofskonfe-

ıe Gründe für diesen Umstand werden deutlich W 119  w} die 16117 längst überholten Planungsstand wieder uch beim
Widmung Irmgard Pahl Vorwort (9) hest un! beim weıteren Stu- kirchlichen Arbeitsrecht Sind dann doch nach Drucklegung des Buches
dium des Bandes beobachtet dass diese nicht 11ULI nahezu jedem die drei bayerischen Bischöfe AdUS Passau, Eichstätt un: RegensburgBeıtrag gewürdigt sondern GINISEGIL uch explizit als ‚Jubilarin dem Vorbild iNrer Mitbrüder gefolgt und en dieses Recht Kraft
63) der SUußal der zweıten Person direkt angesprochen WIT! 263) gesetzt Von daher kann 111all nicht mehr I1 diese L11E6EUE (Girundord-
Einzelne Aufsätze identifÄizieren sich selbst uch als Beiträge UL SC1 „weitgehend“ (141) den eutschen Bıstumern umgesetztFestschrift (239, 304, 363) Die Konzentration auf die ()kumene mıiıt den worden Zutreifend 1ST indes Anmerkung hinsichtlich der Haltlo-
AdUs der Reformation hervorgegangenen Kirchen und auf die Eucharis- sigkeit der Behauptung kirchlichen Arbeitsrecht dass
tiefeier Lolgt SOMI1T den Schwerpunkten (Euvre der Gewürdigten lich diejenigen kirchlichen Rechtsträger die die 1EUE GrundordnungZur Steuerung der Lesererwartungen WAäl!' wünschenswert SC6 WESCIL nıcht übernähmen, VO. Selbstbestimmungsrecht nach Art 140
den Band zentraler Stelle ausdrücklich als Festschrift für Irmgard keinen Gebrauch machen könnten 141) Hilfreich 1ST uch dass
Pahl SCl anstatt C111 ökumenisches Gespräch über Grund{ira- Bereich der Vereinigungen AUS nachvollziehbaren Gründen uch das
SEL der Eucharistie anzukündigen Upus Del unter diese Form subsumiert uch kirchenrechtlich

Maınz artın uüustraeten verorten 1ST An manchen Stellen wünschte I11d.  - sich jedoch dass
klarer Posıtiıon Dezöge t{wa bei der Frage ob 1U  - die Priester. die

nach a 1 / S 1 S Pfarreien leiten kirchenrechtlich Pfarrer sind der
Kıiırchenrecht nicht 123)

Ebenfalls außerordentlich gut gelungen 1ST das Kap ZU Verkündi-
gungsdienst der Kirche 157-179) Hiıer kommen Fragen Lehrauto-

Rhode, Ulrich Kirchenrecht — Stuttgart ohlhammer 2015 239 Studien- der Kirche ZUTLT Predigt ZUTL Missionstätigkeit den kirchlichen
bücher Theologie, 24) pbD ISBN 97 8—3 17—026226-3 Hochschulen ZU. Religionsunterricht un! den kirchlichen Medien

An Lehr- und Handbüchern ZU katholischen Kirchenrecht DE Sprache Der 1nwels auft den Sachverhalt der Inkulturation des
mangelt deutschsprachigen Kaum Se1t GINLSCI eıt nicht Ulrich Evangeliums der 787 ( angesprochen 1ST belegt WIeE mı1t
Rhode vormals Kirchenrechtler der esulten ST Georgen Frank- Begri{ff uch aktuelle päpstliche Akzentuilerungen des Missi1i-
furt 1U der Pontificia Unıv Gregorlana KOom, reiht S1IC.  h onsverständnisses rezıplert und für kirchenrechtliche Analyse

diesen Irend 611 und veröffentlicht der Nachfolge des VO eieT Iruchtbar macht
Kramer verantworteten, allerdings angesichts des Alters des Buches Nachvollziehbar 1ST dass dem Heiligungsdienst der Kirche 180—
die ahre gekommenen Studienbuches Kirchenrecht e vollständig 274) breiten Raum der Darstellung eiInNnTaumt da gerade das Sakra-
überarbeitete EISENE ersion dieses Werkes 1ST nicht LLUTL als Experte mentenrecht insbes das Eherecht 1Ne zentrale Rolle spatere
für kirchliches Hochschulrecht un das uch Allgemeine Normen Berufsalltag der Theologiestudierenden spielt An manchen assagen
bekannt sondern uch für SEe116IN ausgezeichneten Auftritt mı1t G156- 1ST erkennen WI1Ie schnelllebig inzwischen uch die Geltungsdauer
Her e1te nNnierne (www kirchenrecht-online de) auf der STEeTSs selbst prozessrechtlicher Normen geworden 1ST WE bei Ehenich-
aktualisiert uniıversal- un partikularkirchliches Recht nebst tigkeitsverfahren die zweılte nstanz anspricht die jedoch nach der
SC111611 Lehrveranstaltungen m1T entsprechenden Schaubildern und Rechtslage die aps Franziskus nach Drucklegung verfügt hat
Texten dokumentiert Von dieser jJahrelangen Arbeit proitiert der Regelfall entfällt 259 Aus der Fülle uziden Einzelbeobachtun-
Leser, denn 1Ne BallzZe Reihe VO  . diesen Schaubildern findet 11a SE Waren die VO  } für möglich geachtete Weihe VO  w homosexuellen
auch Studienbuch Männern Prıestern (222) die für ihn welılter offen diskutierende
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rage der Weihe VOo Frauen Diakoninnen der uch se1INe 1Sst, ass dieser Weg ‚ber och lang un! stein1g Wr und ist. Miıt der Einführung
einerseıts kirchenrechtlich unbestechliche Darstellung des 915 GI>E des Preußischen Allgemeinen Landrechts 1794 übernahm schließlich der aa
D: Kommunionempfang VOo 10128 „schweren Sundern“ und ande- se1ne Staatskirchenhoheit und ordnete die Kirchen ın das staatliche Gefüge E1

Das Olfentliche irken der (anerkannten) Religionsgemeinschaften wurde unterrerse1ıts einfühlsame Beschreibung VO  — uch pastoral verantwortbaren
Handlungsoptionen 1mM Umgang miıt wiederverheirateten Geschiede- Staatsaufsicht gestellt, das individuelle Bekenntnis 1NSs Prıvate entlassen: Konftes-

s1ionswechsel des Einzelnen wurden möglich hingegen Wr eiNe Konfessionslo-
NeIl 259-—-264) (31080015768 Beım Thema „Friedhof“ un: „Bestattungs- sigkeit N1IC vorgesehen: „Kıne umfassende negative Religionsfreiheit N1C.
kultur“ fehlt leider die Behandlung des Themas „Friedwald“, das intendiert, hauptsächlic. g1ng den passıven Schutz der relig1ösen Über-
gerade partikularrechtlich In deutschen Ih6zesen eingehend 1ın Junge- ZGUSULS geschützt e1Nn auft den NUINETUS clausus der zugelassenen Religions-
LEL e1ıt geklärt wurde Erfreulich sind hingegen Rıs Ausführungen ZUTE gemeinschaften beschränktes soz1lal standardisiertes (sew1lssen.“ (101) Krst mıt
Umnutzung VO  > Kirchenräumen Kolumbarien, be1 der uch ıne Erlass des Preußischen Religionspatents VO  . 1847 kam 1n dessen TL ersten

Ansätzen eINeT Kirchenaustrittsnorm, ın der bel gemisc. konfessionellen Ehen508 Teilprofanierung für möglich hält
e1N Partner vorübergehend für die Eheschliebung AUuUSs sSse1INeT Kirche austreienIn Übersichtsartikeln verweıst abschließend auftf die welıteren konnte. danach entweder wieder ın S1e iınzutreten der sich der KonfessionBücher des CI Iso Vermögensrecht, Strafrecht und Prozessrecht, die des Partners anzuschließen. Dauerhafte Konfessionslosigkeit Wl uch 1eT N1C.

mıt einem csehr knappen UÜberblick ZuU. Verhältnis VO  > E und KI1T- vorgesehen. „LS ging darum, Kirchenmitglieder die herkömmliche Eheschlie-
che abgerundet werden. Bungsform binden und dem NS der Zivilehe wen1g Kaum wIıe möglich

ist 1n jesultisch-unau{ifgeregter Art gelungen, ın csehr kompak- geben.  6 Man wird eher als e1N „Kirchenübertrittsgesetz“ bezeichnen
ter, der Rechtslage or‘eNHerter Weise, den Lesern einen ersten können. uch die Paulskirchenverfassung VO  - 1849 regelte ıIn ihren Bestimmung

ZU Glaubens- und Gewissenstreiheit ın ETSTET Linıe die Freiheit des orum ınter-un profunden Einblick 1n die kirchenrechtlichen Normen des late1-
MNU. stieß dabei Der auf die Freiheit der Religionsausübung und eben diesenischen Codex geben, der S1e sicher ermutigen WITd, sich vertiefter

mıt der leider L11UTE sehr spärlich angegebenen Sekundärliteratur hier uch verweigern dürfen, Iso des orum externum Doch damıit die Jau-
benslosigkeit noch iıMMmMerT nicht geschützt. Für Zeıtgenossen galt, ass durch 1ne

ware ausnahmsweise mehr angegebene, aktuelle Lıteratur besser SCW6GE- völlige Gleichgültigkeit des Staates das (;6ttliche das Ireiheitliche Prinz1ıp
SE  w die verschiedenen Rechtsgebiete anzuschauen und daraus einen „übertrieben“ würde (vgl. 119; unter Berufung auft Wigand). Die Ansatze die-
(;ewınn Hr die spatere berufliche Praxıs ziehen. Besonderer ank S n1ıe ın Kraft getretenen Verfassung blieben prägend inbes. TÜr die Weılımarer
gebührt ihm und seinen Korrekturlesern für e1Nn AUS tormaler Sicht Reichsverfassung. Einen wesentlichen Schritt hin auf e1Nn staatliches Kirchen-
nahezu fehlerifreies Buch, das uneingeschränkt ZUTL Lektüre GILLD- austrıttsgesetz tellte Bismarcks Kulturkampf In den 1870er-Jahren dar, ıIn des-

SeI Verlauf Maı 1873 das eETSTE wirkliche Kirchenaustrittsgesetz erlassenfehlen ist.
Münster Thomas Schüller

wurde. Spürbare Wirkung sollte dieses (GGesetz ETST Begınn des Jh.s zeigen,
als 1n Preußen Massenaustritte als „Kampfmittel der sıch verfestigenden OZ1-
aldemokratie gegenüber der Staatskirche“ organısıert wurden. Im Dezem-
ber 1918 e1N vordringliches Ziel der Politik, den „weltanschaulichen
Herrschaftsanspruch der Kirchen auf kulturpolitischem Geble: zurück-Schmal, Barbara: Das staatlıche Kirchenaustrittsrecht ıIn seiner historischen

Entwicklung. übingen: Mohr Siebeck 207173 F (Ius Ecclesiasticum. zudrängen: Abschaffung der geistlichen Schulaufsicht, des obligatorischen Reli-
Beıträge ZU evangelischen Kirchenrecht und ET Staatskirchenrecht, 102), gionsunterrichts un des Schulgebets, Verbot religiöser Felern 1n der Schule

durch das 10128 „Erleichterungsgesetz‘“. Ihhe Weimarer Reichsverfassung chaffteEN: 79,00 SBN: 78-3-16-—-152346-—3 die Staatskirche ab und gewährte Religionsfireiheit un Selbstbestimmungsrecht
Die vorliegende Arbeit, die 1 Sommersemester 2011 VO  - der Juristi- der Kirchen, Was die evangelische Kirche eINeT Neuausrichtung ach Weg-
schen der Eberhard Karls Univ. Tübingen als Dıiss. ANSEINOININEN fall des Monarchen als SUIIUUNUS EDISCODUS 388 Die politische Polarisierung
wurde, verschreibt sich SallZ eiInem rechtshistorischen /Zugang eiINeT der Gesellscha: JjenerT Ze1t verlieh der Kirchenaustrittsbewegung Auftrieb Die

Ausgestaltung des Austritts blieb Ländersache. Fuür die gesetzliche Regelung ınThematik, die 1n den VEISANSECNEN Jahren 1n Deutschland, 1n der
katholischen Kirche, d US$S Anlass des kanonischen Eherechts ın Ngs Preußen das Zentrum d[Il, allein einen ntrag aut Kirchensteuerbefreiung

cstellen: „Da die Steuerpflicht staatlich determiniert sel, ussten die Gläubigendas deutsche Kirchensteuerrechtssystem teilweise sehr emaotional Gelegenheit erhalten, sich VO.  b der Steuerlast befreien, hne gleichzeitig AUSgeführt wurde Dieser Zugang tragt etwas cehr Beruhigendes un! Ver- der Kirche auszutreten.“ (224) Selbst die SPD vert{tTralt die Auffassung, ass dem
sachlichendes dieser Debatte bei aal untersagt sel, Bestimmungen erlassen, die mehr als das Erlöschen der

Im ersten Kap wagt Barbara Schmal einen kursorischen Gang durch die KIT- SteuerTpflicht beinhalteten. Die DDP meınte hingegen, ass die Kirchen durch
chengeschichte VO ersten nachchr. bıis ZU Französischen Revolution. Auf ihren Körperschaftsstatus unter staatlicher Aufsicht stünden, sodass der ag die

Mitgliedschaftsrechte regeln könne. Auft die Weigerung der katholischen KircheI11UTE V beschreibt S1e gut nachvollziehbar die wechselvolle Evolution des Ver-
hältnisses VO. aa und Kirche Kaiserkult, Konstantın, Karl (r und (‚anoOssa. ist zurückzuführen, ass die Austrittserklärung als Akt der Apostasıe nıicht
on mıiıt Abschluss des OTMSeT Konkordats „erfolgte eiINe trikte Scheidung gegenüber der Kirche erklären sel, da sich e1N Geistlicher, der sich e1Inem
O1l spiritualia, den geistlichen Elementen des Klerikeramtes, und temporalia, olchen Akt beteilige, ach kirchlichem Recht strafbar mache. In der Ze1t des

Nationalsozialismus wurde versucht, das kirchliche Leben weıt w1ıe möglichdenjenigen, die weltliche Inhalte hatten. Das Bischofsamt sollte künftig eın
auszuhöhlen, uch WE der offene Kontlikt vermieden wurde. ach dem Zwel-Reichsamt (honor regni) mehr se1Nn, sondern e1Nn reın kirchliches (honor ecclesi-

asticus) Gedanklich damıit die entscheidende Stufe der Irennung VO.  - ten Weltkrieg Seizie die Entwicklung ZUT eute geltenden Regelung e1N, wobel der
Kirche un Welt erreicht.“ (36{1) Die denklogische Voraussetzung, ass der aa ag siıch Aus den innerkirchlichen Folgen e1INes Austritts gänzlich heraushält,

sodass der Eindruck entste. der Kirchenaustritt Se1 (aus a{ des Staates) N1C.überhaupt e1Nn Kirchenaustrittsgesetz schaffen ann, besteht 1 Auseinanderbre- mehr als der Widerruft eINeT Einzugsermächtigung.chen der „ehemals göttliche[n] Weltordnung“ e1INeT unumkehrbaren „Entwick-
lung AA ER dauerhaften Irennung der beiden Universalgewalten“ (39  — Schließlich Das Buch macht eiNes BaNz eutlic Keın Argument, das 1n der
IZWaNgen Reformation un Konfessionalisierung 1 alten Reich erstmals heutigen Debatte Kirchenaustritt und Kirchenmitgliedschaftetwas WI1e Glaubens- un (Gewissenstreiheit (Ius reformandı IUS emigrandi; vgl gebrac. wird, ist WITKLIC 1905108 AIl die Überlegungen, die heute d1196-50{),. da überhaupt Religions- DZzw. Bekenntniszugehörigkeit 1n rage standen. stellt werden, sind ım Laufe der Geschichte bereits angestellt worden.Der Westfälische Frieden veränderte das Staatskirchenverhältnis erneut „Die
Substanz der christliche TE S  h ZW i noch nıicht gefährdet, ber Der Fokus liegt heute allein auft der Kirchensteuer. IDie Entflechtung

VO.  - Kirche und aa und deren hinkende Irennung 1n Deutschlanddie Stelle der vormals einen Kirche Walell I11LU. die beiden Konfessionen eireien,
die durch ihre Formilerung erheblich Sozialdisziplinierung und Verdichtung können über eines nicht hinwegtäuschen: Der aa interessliert sich
VOonNn Staatlichkeit beigetragen hatten.“ (54) Das durch die Aufklärung ermöglichte allein für die Gewährleistung der negatıven Religionsfreiheit, nicht für
„Abrücken VO den konftessionellen Wurzeln ZUE Begründung der fürstlichen die Mitgliedschaftsrechte der Kirchen, die alleinige AngelegenheitenKirchenmacht“ (62) beschreibt eher die protestantische Sicht auf die Entwick- der Kirchen selbst SIN Das Werk stellt iıne treffliche Zusammentas-lung des modernen Staates, enn „dieser vernunftrechtlich begrenzte 99i dul- SUu1s aller bisher gebrachten Argumente dar und ermöglicht demdete keine universale Kirche neben sich“ (63) Was auf katholischer e1te och
iImmer die Tage ach göttlicher Legitimation weltlicher Macht stellte. Krst das Leser, auf dem Hintergrund der historischen Zusammenhänge

eiInem eigenen Urteil gelangen.protestantische Preußen beanspruchte die Staatskirchenhoheit, der Joseph IL
Munster artın Z MDVO UOsterreich annn nacheifterte Einigkeit besteht hingegen darüber, ass der

aa sich die Hoheit Der die Kirchen 1mMm Absolutismus einverleibt hat Im Zuge
der Französischen Revolution und Säkularisierung markiert der Reichsdeputa-
t1onshauptschluss einen Kontinuitätsbruch un! Adas Ende der tausendjährigen Kirchenfinanzen ın der Diskussion. Aktuelle Fragen der KirchenfinanzierungGermania SacTa“ IZZ) „Mit dem Verlust der weltlichen Macht der Kirche ging un der kirchlichen Vermögensverwaltung, hg. rınd Berlin: Dun-die Entfeudalisierung des Hochklerus einher. Die dadurch [reigesetzten wirk-
mächtigen Kräfte unterwarfen den deutschen Klerus stärker als jemals der cker Humblot 2015 194 (Wissenschaftliche Abhandlungen und en
päpstlichen Jurisdiktions- und Lehrgewalt, führten unter Rückbesinnung auft A Philosophie, Politik und Geistesgeschichte, 82), kt 349,90 ISBN U / 8—

3—428-—-14593-—5die geistliche Funktion der Kirche als Religionsgemeinschaft ZUTL innerkirchli-
chen krneuerung un ‚bneten der Kirche den Weg gestaltender Teilnahme Iheser Band versammelt die Vorträge, die auf der Generalversammlungder politisch-gesellschaftlich gelebten Vielfalt der Gegenwart.“ (78) Anzufügen der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Sektion der GOörres-Gesell-
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schaft 9.9.2014 1n Freiburg/Ue. gehalten wurden, erweıtert Kirchengemeinden 1mMm Rheinland eiINer Landeskirche 1I1LLILEIN-

eiInen Beıtrag, und befasst sich mıiıt dem aktuellen Thema des Kirchen- gefasst Sind, dem Prinzıp der II  I1 Erhebung der Kapitalertrags-
vermOgens 1ın den aCetten „Erwerb‘ „Verwaltung“ un „Veräuberung“ sSteuer der Quelle, der Beschränkung der Kirchensteuerpflicht auft
und erweıtert diese Standard-Trias die zukünftig nicht mehr VOGI- natürliche Personen un dem Recht auft Religionsfreiheit. [)as Verfahren
nachlässigenden Prinzıplen „Rechtfertigung“ und „ 1TansSpatenz . sSe1 gerechter, da nunmehr ıine gleichmäßige Kirchensteuerzahlung auf

Haerıng stellt Begınn die europäischen Kirchenfinanzierungs- alle Kapitalerträge erfolgt. er große Fehler bei der Umstellung des E1ln-
modelle dar un! gelangt dem Schluss, dass weder Spenden-, KIır- zugsverfahrens sSe1 BEWESEN, dass die Kirchen unzureichend hierüber
chen- der Mandatssteuer- noch EigenvermögensfÄinanzierungen TÜr aufgeklärt hätten. [)as allerdings verwundert nıcht angesichts der Z W i

sich optimale Systeme Sind, SAll1Z schweigen VO  b eiIner Staatshinan- nachvollziehbaren, ber komplizierten Ausführungen diesem Thema
Um diesen Sachverhalt verständlich machen, hätte e1ınes CIL1LOTINEeINZzi1erung, die die Jrennung VO Thron un JItar unkenntlich mache:

‚Wwangssysteme selen wen1g texibel, Spendensysteme unsicher. Aufwandes bedurtt. Ihese ınge einfach 11ULI lesen, ermüuüdet selbst
Die Fiınanzlıerung AUS Eıgenvermögen sSe1 vielerorts unmöglich, rufe steuerrechtlich vorgebildete Jurısten Wiıe soll LLL  m 61e dann Theologen
eid hervor und transportiere e1N veraltetes Kirchenbild der Gläubigen schmackhaft machen, dass S1e dies 1n die Gemeinden transportieren!
als Schutzgenossen der leitenden mtsträger. Pulte schildert die kirchenrechtlichen Vorgaben der VermOöOgens-

Müller-Franken ditfferenziert zunächst die Leistungen des Staa- verwaltung, insbes. der Kirchensteuer, die den kodikarischen Grund-
tes die Kirchen: Staatsleistungen, staatliche Fınanzlerung der satzen Wäar nıicht gänzlic entspräche, ber zulässig sel | D sSel uch
Tes miıxtae (Religionsunterricht, Theol Fak.en, Anstaltsseelsorge) und gerechtfertigt, dass die deutschen Bischöfe den Kirchenaustritt, der
schließlich Subventionen für gemeinnützıge Aufgaben. DIie Kıir- den Fortfall der Beitragsleistung ZUL Folge hat, mı1t Strafen bewehren.
chensteuer SEe1 e1INn wesentlich anderes Instrument, die freiheitlichste Idıe Beitragspflicht der Gläubigen gSe1 zentral, dass deren Verletzung
Form der Kirchenfinanzierung. Dabei kritisiert N die mangelnde durch Kirchenaustritt alle gliedschaftlichen Rechte des Gläubigen auf-
Kommunikation bel der Einführung des Quellenabzugsverfahrens auf hebe, Q bleibender Zugehörigkeit. Ekıner theologischen Begründung
Kapitalerträge, die eINeET Welle VO.  > Kirchenaustritten geführt habe der Beitragspilicht und ihrer Bedeutung für die Gliedschaftsrechte
„Generell sollte diese Erfahrung den Kirchen Anlass geben, zukünftig weicht Au und wendet sich stattdessen der ekklesiologischen Bedeu-
1n viel stärkerem MaßDße als bisher aktıv auf ihre Mitglieder ZUZUBE- Lung der Mittelverwendung ın ihrer Zweckbindung Der schildert
hen und S1e über die Kirchensteuer, ihre Grundlagen, ihre Erhebung das System der subsidiären Vermögensaufsicht und -verwaltung, WI1e
und ihre Verwendung informieren.“ (63) Auch MS plädiert HÜr VO GE vorgesehen ıst. I )hese Darstellung bildet die Besonderheiten
iıne Ablösung der Staatsleistungen, WI1e die Verfassung se1t fast 100 der Vermögensverwaltung In Deutschland jedoch nicht ab Die Verm!:
ahren au{fgibt. ETr ält für möglich, dass dieser Verfassungsauftrag
uch hne e1N (Bundes-)Gesetz 1m Wege ireiwilliger Vereinbarungen gensverwaltung werde durch die gesetzlichen Vertreter ausgeübt, die

der Autori1tät des Papstes unterstünden. Ist der aps eINemM Kirchen-
der Länder mıiıt den Kirchen erfüllt werden könne. Eine Ablösung unter vorstand gegenüber weisungsbefugt und kann ggf. dessen Entschei-
Wert ält der V{. indes unzulässig: Es gehe hierbei wel recht- dung autheben der ersetzen” verwelist bzgl der Beitragspflicht der
liche Akte die Aufhebung der alten Rechtsgrundlage die eıstung Gläubigen auf die partikularrechtlichen Eigenheiten ın Deutsch-
und die Ng eE1INEeT für die Ausgleichspiflicht, die 1n voller land, jedoch nicht auf die Eigenheiten der Vermögensverwaltung und
Höhe des ursprünglichen Wertes bestehe. en1g nachvollziehbar ist der dadurch verschobenen Verantwortung für das Vermögen.seline These, dass der aa Leistungen die Kirchen verpflich- DIies ber stellt Himmelshach 1n selinem Beılıtrag klar heraus,
tet Sel,; weil HUT die Burger ihr Grundrecht auf Religionsausübung indem die konkrete kirchliche Vermögensverwaltung Erzbistum
wahrnehmen könnten, welche dadurch die sittlichen Voraussetzungen Freiburg exemplihziert. nenn' Zahlen un! Verteilungsschlüssel und
für die Ex1istenz des Staates schaffen würden. Das ber gelte nicht für macht die Vermögensverwaltung anschaulich. Im Gegensatz M.-
den Islam, der hne Irennung VO aa und Religion, hne Religi-
onstreiheit mıt dem freiheitlichen Verfassungsstaat inkompatibel ist der Ansicht, dass ıne Ablösung der Staatsleistungen analog A

Bewertungsgesetz stattinden könne, uch WE der Bund zunächst
sSe1 aher Se1 die staatskirchenrechtliche Ordnung uch nicht auft den den gesetzlichen Rahmen schaffen habe Sodann listet die GIiN-Islam auszudehnen. ESs bleibt 1 Dunkeln, WäarTulll M dies betont, zeinen Bereiche auf. TÜr die das Erzbistum staatliche Leıstungen erhältda andererseits zutreffend konstatiert, dass Staatsdotationen den
Islam nicht inirage kommen, da der Islam iın Deutschland n1ıe€e säkula- und schlussfolgert, dass 1n den Leıstungen keine Privilegien der KI1T-

hen erkennbar selen, da S1e entweder auft einer Rechtspflicht beruhen
mMsıiert un! enteignet wurde Es entsteht der Verdacht, dass aufgrund der für ıne Gegenleistung erbracht würden.einN1ger Lehren „des Islam!'  66 den Islam VO  - eiINeT paritätischen Behand- Abschließend stellt EiJ, Schon die VO  w Unkenntnis gekennzeich-lung der Religionsgemeinschaften genere. dUSSEILOINING. w1lıssen will
Als Religionsgemeinschaft könne uch der Islam die eigenen Ange- nete mediale Darstellung kirchlicher Vermögensverwaltung Recht

den Pranger un: ordert Z ditferenzierten Betrachtung auf. Iielegenheiten 1m Rahmen der für alle geltenden (Gesetze regeln. Einer beginnt schon bei der Vielzahl eigenständigen Vermögensträgern.welıteren Ausdehnung der staatskirchenrechtlichen Ordnung bedürfe
nicht Andererseits sSe1 en Aufrechterhalten dieser Ordnung ür die Wohltuend sind se1ine Ausführungen, dass bei der VermöÖögensver-

waltung ‚War (5e10. ber nicht Gewinnorientierung geht, dasschristlichen Kirchen, obwohl S1e schrumpfen, gerechtfertigt. uch 1ne die Gesetze des Marktes nicht auf die Kirchen anzuwenden Sind. Denkleine christliche Kirche SEe1 immer noch „Dauerte1g” für die Urganen der Vermögensverwaltung und den Kontrollgremien schärtftGewissensbildung einNner Gesellschaft, wodurch S1e ihre Gemeinwohl-
dienlichkeit zeıgen könne. Warum e1Nn humanitärer un rechtsstaat- ihre Sorgfaltspflichten e1n. Die kirchlichen Haushalte werden zumeıst

veröffentlicht und transparen' gemacht, sotfern dies unter Berücksich-lich integrierter Islam das nicht können soll, sagt der nicht Nota tıgung aller bilanzrechtlichen Finessen möglich ist.bene Die Irennung VO Kirche und Staat, VO  w Recht und Moral;, die Iheser and lohnt die Lektüre! ET 1ädt ZUL (selbst-)kritischenReligionsfreiheit und die Gleichberechtigung VO.  - Mann und FTrau sind
keine christlich-kirchlichen Selbstverständlichkeiten. Die Annäherung Betrachtung kirchlicher Vermögensverwaltung e1N, hne polemi-

sl1eren. Es: werden die Fınger 1n die Wunden gelegt, die zumelıst 1nbeider christlichen Kirchen diese Prinzıpien ist jedenfTalls Jünger den kleinen Stellrädchen Hnden sind, hne weıter verletzen. Sals und A bedingt durch die Säkularisation. Zuzustimmen ist M.-
darin, dass staatliche Leiıstungen die Kirchen LLUFTL dann aut Akzep- werden erreichbare Desiderate formuliert. Die Forderung nach Irans-
tanz träfen, WEe1l die Finanzverwaltung mıiıt erhöhten Anforderungen argGI12 un:! Kontrolle wird un1sonoO vorgetragen. ESs führt sicher

mehr Akzeptanz, WEeNnN die Kirche sich Recht und Gesetz undJIransparenz, die Einhaltung eıgener Regeln und Rechenschaft die eigenen Vorgaben hält Akzeptanz HÜr kirchliches Finanzgebarenund Kontrolle erfolgt.
Petersen befasst sich miıt der Kirchensteuer als dem wichtigsten ist ber nicht allein adurch erreichen, sondern uch ıne kir-

Nnstrument der Kirchenfinanzierung 1n Deutschland. Er fokussiert auf cheninterne Aufgabenkritik OTLTaus Wofür die Mittel verwendet WEeTLI-
den, welchen Auftrag die Kirche erhüllen hat, damit S1e Kirche ist.die Einziehung der Kirchensteuer als uschlag Kapitalertragssteuer,

die se1t 14120343 direkt der Quelle, Iso bei den Banken, bDer uch Alles ın dessen Peripherie Befindliche, alles mittelbar Kirchliche,
bei Kapitalgesellschaften, die die Kapitalerträge auszahlen, eingezogen INaß ‚Wäar legal sSe1N, ist ber nicht notwendig zugleic uch legi-
WIT: schafft damit einen Zugang einem außerst komplexen Ver- tım die kirchlichen Zwecke AdUS Callllı 1254 AT S

welıter fassen, tate ıne GI1L56 Auslegung guL, die ıne Bestimmungfahren, bei dem ZUEeTstT der Steuerschuldner identiÄzieren ist und
dann e1N Weg gefunden werden INUSS, WI1e diese Steuern Z7ABÜr richtigen des kirchlichen „Kerngeschäfts“ erkennbar machen könnte: Was ist der
Religionsgemeinschaft gelangen. DIie Komplexität ergibt sich aAaUS dem unverzichtbare Kern der kirchlichen Sendung, hne den S1e autfhören
Zusammenspiel VO 67 steuererhebenden Religionsgemeinschaften, würde, Kirche sSe1IN”

Münster artın Zumbültwobei darın bereits 700 eigenständig steuererhebende evangelische
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Bischofskonferenz der etzten Jahre VO  s Kritische Fragen WI1e die nachKurzrezensionen
dem Verhältnis VO  . Islam un!: Gewalt werden eToOTtert. Deutlich wird
das Plädoyer, das islamische Erbe und die islamische Praäsenz ZUL Iden-Neutel, Karın Cosmopolitan ea Paul’s Declaration „Neither Jew Nor

TeeK, Neither ave Nor FrTee, Nor Male and Female“ ın the Context of irst- titätsindung Europas nicht außen VOTL lassen (vgl 54{11) (;eme1n-
Gentury Thought. London Bloomsbury 2015 XII) 266 (Library ot New samkeiten un: Unterschiede 1ın der Ethik (Zehn Gebote, (sottes- und
Testament Studies, 513); geb 4,99 ISBN 78-0-567-65683—4 Nächstenliebe, Werke der Barmherzigkeit) werden herausgearbeitet,

Fur moderne Ausleger ist die paulinische Tautbekenntnisformel 1n Gal die Keno0s1s, die Selbstentäuberung Jesu CArTIStE. wird als das unter-

328 verführerisch, scheint 61 doch das autfklärerische Ideal der Gleich- scheidend Christliche betont (vgl 78) Überhaupt wird gerade 1m Blick
auf ESUS un Marıa In Islam und Christentum bewusst gemacht, Washeit unter den Menschen, unabhängig VO  — Volkszugehörigkeit, Status

un Geschlecht, bereits 1n der Antike vorwegzunehmen. Andererseits heibt, 1mMm Dialog Differenzen un TeNzen auszuhalten. [)as uch
endet mıiıt prophetischen Gestalten des Jh.s Personen, die VWeg-pass s1e, verstanden, nicht AA sonstigen Denken des Paulus, der bereiter und Vorbilder des Dialogs mıiıt dem Islam WAdLGCIl, die die Weg-die bestehenden sozlalen Verhältnisse keineswegs revolutionieren

will vgl LLUTL Kor 7.17:20) er Schlüssel einem AaLLSCEINESSECNEN gemeinschaft mıiıt Muslimen gewagt en un .ast beim jeweils
Anderem WäalLellVerständnis der Formel liegt Hr Karın Neutel ın der Naherwartung

des Apostels, die Verbindungen kosmopolitischen Vorstellungen
se1ner eı1t aufweist. Jüdische Identitätsmerkmale WI1Ie die Toraobser-
Vallz sind nicht deswegen obsolet geworden, weil sS1e iIımmer schon
nutzlos S6 WESEN waren, sondern weil die Endzeit angebrochen ist, In Segbers, Tanz:! Ökonomie, die dem en dient. Die Menschenrechte als Grund-

lage e1INeT christlichen Wirtschaftsethik. Kevelaer: Butzon Bercker 2015der die Völker gleichermaßen dem einen wahren .ott hinzutreten.
248 OE geb 24,95 ISBN 78-3-—-7666-2179-—53Die Abschaffung der Sklaverei wird 1n dieser Welt nicht betrieben, ber

doch mıiıt ihrem Vergehen eTrTwartet Der Unterschied zwischen Mannn Kernanliegen des Buches ist die Menschenrechte 1n en drei 137e
und FTau wird LLUL insofern bedeutungslos, als elrat TASE Zwecke mensi1onen der individuellen Freiheitsrechte, politischen Partizıpati-
der Kinderzeugung ın der Kurze der verbleibenden eıt e1Nn sinnloses onsrechte und der soz1lalen Anspruchsrechte als ethische Krıterien des
Unterfangen ware Wirtschaftens herauszustellen. OE der Widerstände der christlichen

Insgesamt gelingt 1ne konsistente Deutung VO  b Gal 3,20 1m Rah- Kirchen bei der gesellschaftlichen Anerkennung un ihrer rechtli-
116  z der paulinischen Theologie. Be]l der Behandlung zeıtgenössischer hen Verankerung vertrıitt Segbers die These, dass die Menschenrechte

bereits ın der atl Tradition, 1n der '1ora SOWI1IE der prophetischenParallelen waren wen1ger Beispiele und dafür eingehendere Analysen
hilfreich BEWESEN, Ahnlichkeiten un: Unterschiede differenzierter SOzla.  it1. angelegt sind. aher gelten 61€e 1n der Gegenwart als Kern

erfassen. eINeEeT christlichen Sozialethik sowoh| 1m katholischen WI1Ie 1mM protes-
antischen Kontext Da d uUus dem Subsystem „Wirtschaft“ heraus nicht
die ethischen Krıterien des Wirtschaftens Änden sind, hat vielmehr
die Politik der Wirtschaft über die Gestaltung der Rahmenordnung
menschenrechtliche Vorgaben machen. Menschenrechte können

Pfister, Stefanie: eligion Realschulen. ıne historisch-religionspädagogische als e1Nn universales Ethos gelten, sodass S1e 1n der globalen Wirtschaft,Studie 2900 mittleren Schulwesen. Le1pzI1g: Evangelische Verlagsanstalt twa für transnationale Konzerne, als Richtschnur ihres Handelns gel-2015 2091 (Arbeiten ZUT Praktischen Theologie, 58), geb 48,00 SBN ten können. Im Band wird ıne Vielzahl VO wirtschaftlichen und8—3—3 4—-040530-—6 zialen Rechten aufgegriffen, die sich 1n der Allgemeinen Tklärung der
Dıie vorliegende Studie betont die historische Sicht auf Cdie Entwick- Menschenrechte SOWI1Ee ın internationalen Menschenrechtsabkommenlung des mittleren Schulwesens un! untersucht 1n diesem Kontext den auf globaler wWwWI1e euTropäischer Ebene finden Weiterhin werden VeTlT-Zusammenhang VO.  w} „Realien“ un! Religion als Unterrichtsfach. schiedene Abkommen der internationalen Arbeitsorganisation da1156-Der Begriff „Realien“ wird dabei sowohl auf Materialien AaNS6WEN- sprochen. Der Band enthält starke normatıve Anforderungen, ber 1ındet, die 1m Unterricht einbezogen werden, als uch auf didaktische der Realitätsbeschreibungen 11UL VaßBC, nicht belegte Behauptungen,Prinzıplen, die unmittelbare Lernumgebung und auf einen inhaltlich 7B über den Rückbau des Sozilalstaates 1n Deutschland der über
sachorientierten Unterricht mıiıt besonderem Bezug Z deutschen Mut- weltweit verbreiteten Hunger und TMU' (seit der Offnung 7A08 Markt-
tersprache (3 7—43) wirtschaft g1ng 1n China die Zahl der absolut Armen /00 Mıo Men-

Aus Sicht der f.in bietet eINZIg die pletistisch oriıentierte Realien- schen zurück) werden keine konkreten Überlegungen angestellt,Schule August Hermann Franckes (1663—1727) sowochl| e1Nn realschul- WI1e die Postulate 1n sozlale Wirklichkeit umgesetzt werden können,spezifisches Proüfil als uch 1ne dezidiert theologische Begründung sodass mögliche Zielkonflikte WIe 7 B Lockerungen 1 Arbeitsmarkt
desselben Von ihr ausgehend können eTsSTtEe Zusammenhänge ecISUuS höherer Beschäftigung TST nicht thematisiert werden. Der
VO  5 Religion un Realien 1n der Vorgeschichte als uch besonders der Band gibt einNer Vielzahl VO  w Stellen iIrühere Publikationen des ViTs
aufgelöste Zusammenhang späterer Zeıten und olglic. die aktuelle
Sıtuation erhellt werden.

wieder, Wädads teilweise Wiederholungen und UÜberschneidungen erklärt.
Leider wird dies nicht ausdrücklich angegeben.Wenn schulpolitische bzw. schulpädagogische Begründungen die

theologische Begründung VO „Realen. ersetzen, lässt sich 1n der Wıe

Folge 1ne Abkopplung des Fachs Religion VO SCAhullschen esamt-
zusammenhang beobachten, der die tuelle rage nach der konzep- Wirtschaftsethik interreligiös, hg. Klaus VO Stosch Paderborn: Schö-tionellen Begründung des Religionsunterrichts präzisiert 241-—244) ningh 2014 175 (Beiträge ZUT Komparativen Theologie, EZT. 24,90Dieser aktuellen rage wird 1n der Studie leider nicht weıter nach- ISBN 78-3-506-/7/ 7283—1
,obwohl ihr 'Titel nahelegt. Eıne praktisch-theologische Wirtschaftsethische Fragen gehören den zentralen weltweiten He-Studie /AUE Religionsunterricht sollte jedoch, uch WE S1Ee historisch rausforderungen. Angesichts VO Pluralisierung und Globalisierungangelegt ıst, nicht des andlungswissenschaftlichen Aspekts entbeh-
TIeN, der Hınwelse einer erneuerten PraxIis gibt. stellt sich die Au{fgabe, diese Fragen VOTL dem Hintergrund unterschied-

licher religiöser un! philosophischer Traditionen diskutieren. Dem
widmet siıch der ZzwOlfte and der Reihe Beıträge ZYAÄUE E Komparatıven
T’heologie. Im Unterschied anderen Titeln der Reihe enthält der
Band nicht LUr christlich- und islamisch-theologische Beltrage, SU1I1-

Kıße, Günter: Der Islam ıin UNSeIeTr Welt Theologische Gedanken der Grenze dern uch solche miıt Blick auf Judentum, Hinduismus und Buddhis-
der Begegnung VO.  - Christentum und Islam. Paderborn: Bonifatius 2015 I1LUuSs iel lst 1iıne „interreligiöse Wirtschaftsethik“, deren Fokus der
140 (Begegnung. Kontextuell-dialogische Studien /AGÜR Theologie der Kultu- Hg Klaus VO  > Stosch auf tolgende knappe Formel bringt: „Die Waiırt-
TE  5 und Religionen, 223 kt 19,90 ISEN Y 78—-3—-39710-583-—1 schaft ist für den Menschen da und nicht der Mensch für die Wıirt-

Der Band enthält Artikel des Vf.s ZU. Thema Islam un: christlich- schaft.“ 15{1) Asymmetrien ergeben sich adurch, dass vIer Beiträgenislamisches Verhältnis Aaus den ahrenZun bietet eıinen adUuss christlicher Perspektive Je LLUT e1Nn Beıtrag dUuUus den anderen KRe-
leicht zugänglichen Einblick ın die langjährige theologische Beschäf- ligionen gegenübersteht. Während sich mehrere eıtrage mıt dem
tigung und praktische Begegnung Günter RiDßes mıt dem Islam Das Finanzsystem beschäftigen, haben e1Nn christlicher und eın wirtschafts-
Buch will „Wegmarken““ und „VWegwelsung“ ın der Begegnung mıiıt dem wissenschaftlicher Beıtrag einen dezidiert unternehmensethischen
Islam bieten un stellt dabei wichtige Dokumente der Deutschen Fokus DIie gewähren interessante Einblicke ın teils wen1g beachtete
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